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1 ZUSAMMENFASSUNG

Zentrale Ergebnisse der kommunalen Warmeplanung fur die Landeshauptstadt Potsdam sind:

Der gesamte jahrliche Endenergiebedarf fur die Warmeversorgung Potsdams liegt bei rund
1.350 GWh und wird zum Grof3teil durch fossile Energietrager gedeckt, v.a. durch Erdgas
und Uber den Einsatz fossiler Brennstoffe in der Fernwarme-Erzeugung. Die resultierenden
Treibhausgas-Emissionen betragen ca. 270.000 t CO,-Aquivalente pro Jahr.

In Potsdam existiert bezogen auf die Warmedichten ein grof3er Kontrast zwischen den dicht
bebauten und den landlichen Stadtgebieten. Hohe Wéarmedichten treten in dicht bebauten
Stadtgebieten wie der Innenstadt, Babelsberg und anderen Gebieten auf. Teils
grol3flachige Gebiete mit hohen Warmedichten sind derzeit gasversorgt und bieten ein
hohes Potenzial zur CO2-Reduktion durch die Warmenetz-Erweiterung in Kombination mit
der Dekarbonisierung der Warmeerzeugung. Die meisten Randlagen weisen geringe
Warmedichten auf. Hier sind Warmenetze zumeist nicht wirtschaftlich und zugleich
sozialvertraglich betreibbar.

Potsdam konnte in Zukunft von einer Vielzahl unterschiedlicher lokaler Warmequellen
profitieren. Zur Einbindung in Warmenetze erscheinen die Geothermie, die Umgebungsluft
und die Flisse am vielversprechendsten. Fir individuelle Versorgungslosungen abseits
von Warmenetzen bietet die Umgebungsluft das groRte Potenzial, gefolgt von
Erdwarmesonden. Die vollstdandige Versorgung Potsdams aus erneuerbaren
Warmequellen bis 2045 ist technisch méglich, wenn auch herausfordernd.
Sozialvertragliche Klimaneutralitat bis 2045 wird ermdglicht durch eine Kombination aus
Warmenetzen v.a. in dicht bebauten Gebieten sowie individuellen Warmepumpen in
weitlaufigeren Stadtteilen. Beide Technologien missen ihre Anteile rasch deutlich steigern,
um fossile Energietréager wie Erdgas vollstandig zu ersetzen. Voraussetzung dafur ist, dass
die Gebaudeeigentimer Investitionen fur die Reduzierung des Energiebedarfs und in die
Ertichtigung der Gebaudetechnik zum Anschluss an Warmenetze oder
Warmepumpenldsungen durchfihren.

Prioritat bei der Warmenetz-Erweiterung haben aus Klimaschutz-Sicht Altbau-Gebiete wie
unter anderem das Zentrum Babelsbergs ndrdlich und stidlich der Bahnschienen sowie die
Brandenburger Vorstadt. Weitere Gebiete sind Teile der Teltower Vorstadt und der
Nauener Vorstadt.

Zum Umbau der Warmeversorgung sind diverse MaRnahmen nétig. Dies betrifft auch einen
an die erwarteten Bedarfe stadtweit angepassten Stromnetzausbau.

Vier strategische MaRnahmencluster werden fir insgesamt 15 Malnhahmen im
kommunalen Handlungsspielraum gebildet: Infrastrukturplanung und Netzausbau;
Steuerung und Governance; Finanzierung und Férderung; Kommunikation und
Beteiligung. Die meisten MaRnahmen haben eine sehr hohe oder hohe Prioritét.

Die Umsetzung der Mafinahmen erfordert massive Investitionen in Infrastruktur und
Personal, sowohl durch die Kommune als auch durch Netzbetreiber, Wohnungswirtschaft
und andere. Zentral ist das Verstandnis der Warmeplanung als dauerhafter Prozess.
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2 RAHMEN UND ZIEL DER KOMMUNALEN WARMEPLANUNG

Eine der zentralen Herausforderungen unserer Zeit ist die Umstellung des Energiesystems von fossilen
Brennstoffen auf saubere, erneuerbare Energien. Die Warmewende ist ein entscheidender Pfeiler fur
den Erfolg der Energiewende. Bereits 2010 erstellte die Landeshauptstadt Potsdam (LHP) ein
integriertes Klimaschutzkonzept. Im Jahr 2017 folgte der Beschluss des Klimaschutzkonzepts
,Masterplan 100% Klimaschutz bis 2050“ durch die Stadtverordnetenversammlung. Damit wurde das
Ziel der Klimaneutralitat bis 2050 beschlossen, welches gemaf Bundesvorgaben mittlerweile im Jahr
2045 liegt. Der Masterplan Klimaschutz stellt den Grundstein fir die Energiewende in Potsdam dar.

Die Stadtwerke-Tochter Energie und Wasser Potsdam (EWP) soll die Strom- und Warmeversorgung
im Stadtgebiet nach Beschluss der Stadtverordnetenversammiung ! mdoglichst sozial vertraglich
fossilfrei gestalten. Die Warmeversorgung spielt dabei eine zentrale Rolle, denn hier entstehen laut
Klimabericht der LHP rund 38 % der energiebedingten CO2-Emissionen in Potsdam. Eine nachhaltige
und zukunftsorientierte Warmeversorgung ist gepragt von dem Nutzen lokaler Potenziale, sodass diese
innerhalb einer Kommune raumlich differenziert ausfallen wird.

Die Klimaneutralitat bis 2045 im Warmesektor ist ein wichtiges Zielbild fir Potsdam, jedoch nicht ohne
Herausforderungen. Dazu zahlen unter anderem die Umristung der bestehenden Warme-
erzeugungsanlagen sowohl auf Seiten der Endverbraucher als auch bei den Netzbetreibern, die
Umsetzung einer effizienten Gebaudesanierung und der Ausbau der Infrastruktur sowohl beim
Stromnetz als auch bei den Warmenetzen. Gemal dem Zielbild muss dies sozialvertraglich geschehen.
In diesem Zusammenhang erscheint es umso wichtiger, dass die Warmeplanung in Potsdam friihzeitig
angestofRen wurde, um diese Herausforderungen bewadltigen zu koénnen. Die kommunale
Warmeplanung ist ein strategischer, langfristiger und ergebnisoffener Prozess, um die Mdglichkeiten
der kiinftigen Warmeversorgung aufzuzeigen.

Die kommunale Warmeplanung zeigt ganzheitlich und fundiert die notwendigen Schritte auf, um
Potsdams Warmeversorgung zukuinftig klimaneutral zu gestalten. Dazu wird das gesamte Stadtgebiet
flachendeckend betrachtet. Sowohl bereits bestehende Systeme wie die (Fernwarme-) Infrastruktur als
auch zukunftsrelevante Themen wie das Gasnetz und innovative, zukunftstrachtige Technologien
werden in das Konzept einbezogen. Zudem gilt es, die Akteurslandschaft in Potsdam zu
bericksichtigen, die sich aus verschiedenen Stakeholdern wie der Stadtverwaltung, den Stadtwerken
Potsdam, den politischen Gremien der Stadt, Wohnungsbaugenossenschaften, den angesiedelten
Unternehmen, den lokalen Interessensvertretungen und aus der Offentlichkeit zusammensetzt.

Die Erarbeitung der Warmeplanung besteht aus vier wesentlichen Arbeitsschritten. Beginnend mit der
Bestandsanalyse, in der aktuelle Daten zur Warmeversorgung und dem Gebaudebestand erhoben
und ausgewertet werden. Darauf folgt die Potenzialanalyse mit der Identifikation von Potenzialen fur
erneuerbare Warmequellen. Im Zentrum der kommunalen Warmeplanung steht die Frage, welche
Losungskombinationen fur eine klimaneutrale Wa&rmeversorgung bis zum Jahr 2045 am
kosteneffizientesten sind und — mindestens genauso relevant — mit welchen MalRnahmen dieser
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Zustand erreicht werden kann. Auf Basis der Bestands- und Potenzialanalyse wird ein Zielszenario fur
die zukunftige Warmeversorgung ermittelt. Dafur wird das beplante Gebiet in Teilgebiete eingeteilt und
in voraussichtliche Warmeversorgungsvarianten kategorisiert. Abgeschlossen wird die Warmeplanung
durch einen Strategie- und MaBnahmenkatalog sowie ein Monitoring-Konzept. Hier werden klare
Aufgaben und Verantwortlichkeiten zur Bearbeitung beschrieben, sodass die Ergebnisse der
Warmeplanung in die Tat umgesetzt werden.

Zu beachten ist, dass die kommunale Warmeplanung als ein strategisches Planungsinstrument
fungiert. Die voraussichtlichen Warmeversorgungsgebiete sind aus der heutigen Sicht betrachtet
worden. Es ist selbstverstandlich, dass es eine Anpassung bei sich andernden Randbedingungen bzw.
Voraussetzungen geben muss. Somit ist die Warmeplanung als Startschuss der Warmewende zu
interpretieren und dient als Orientierung fir einen anvisierten Zielhorizont.

Rechtlicher Hintergrund

Mit dem Klimaschutzgesetz (KSG) verfolgt die Bundesregierung das Ziel, Treibhausgas-Emissionen
bis zum Jahr 2030 um mindestens 65 Prozent gegentiber dem Referenzjahr 1990 zu senken. Bis 2045
soll als langfristiges Ziel die Treibhausgasneutralitét verfolgt werden. Der Gebaudesektor tragt mit rund
15 Prozent zu Deutschlands Treibhausgasemissionen bei und ist damit von grof3er Bedeutung fur
dieses Vorhaben. Von derzeit 102 Mio. Tonnen COz-Aquivalenten im Geb&audesektor (2023) missen
die Emissionen bis 2030 auf 67 Mio. t CO2¢q abgesenkt werden. Dies entspricht einer Reduktion um 34
Prozent (Umweltbundesamt, 2024).

Damit KlimaschutzmaBhahmen wirtschaftlich effizient sind und einen hohen Effekt hinsichtlich der
Zielerreichung entfalten konnen, ist es vorteilhaft, nicht nur einzelne Gebaude mit den MalRnahmen zu
adressieren, sondern ganze Quartiere oder Stadte. Um den Transformationsprozess im Bereich der
Warmeversorgung strategisch zu planen und umzusetzen, kdnnen Gemeinden dafir die kommunale
Warmeplanung nutzen. Die Landeshauptstadt Potsdam ist wie alle deutschen Kommunen gemaf}
Warmeplanungsgesetz (WPG) zur Durchfiihrung einer kommunalen Warmeplanung verpflichtet. Das
WPG trat am 1. Januar 2024 in Kraft und ist eng mit dem Gebaudeenergiegesetz (GEG) verzahnt. Als
Gemeinde mit mehr als 100.000 Einwohnende muss die Warmeplanung bis zum 30. Juni 2026 erstellt
werden. Nach § 71 GEG miissen ebenfalls ab diesem Datum neu eingebaute Heizungen zu mindestens
65 Prozent mit erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwarme betrieben werden. Weitere
Pflichten zum Einbau bestimmter Heizungsarten ergeben sich aus der KWP nicht — vielmehr soll sie
eine strategische Orientierung bieten.

Auf Landesebene gilt das Ziel des Klimaplans Brandenburg, Klimaneutralitdt (Netto-THG-Neutralitét)
bis zum Jahr 2045 zu erreichen. Die Rechtsgrundlage der kommunalen Warmeplanung in Brandenburg
bildet die Warmeplanungsverordnung, die im Juli 2024 in Kraft getreten ist.
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3 BESTANDSANALYSE

Zentrale Ergebnisse der Bestandsanalyse sind:

e Der Warmebedarf Potsdams wird zum Grof3teil durch Erdgas und Fernwarme gedeckt und
betragt 1.282 GWh. Mit einem Anteil von etwa 45% am gesamten Warmebedarf verfligt
Potsdam Uber einen hohen Versorgungsgrad an Nah- und Fernwdrme. Der gesamte
jahrliche Endenergiebedarf fur die Warmeversorgung Potsdams liegt bei rund 1.350 GWh.

e Die resultierenden Treibhausgas-Emissionen betragen ca. 270.000 Tonnen CO,-
Aquivalente pro Jahr und stammen (berwiegend aus Erdgasheizungen, gefolgt von
Fernwarmeheizungen.

e Die hochsten Warmedichten, mit hoher technischer Eignung fiir Warmenetze, treten in den
dicht bebauten Stadtgebieten auf, insbesondere in der Innenstadt, Potsdam-West,
Babelsberg, den nérdlichen Vorstddten und einigen Gebieten im Sidosten. Teils
grol3flachige Gebiete mit hohen Warmedichten sind derzeit gasversorgt. Die meisten
Randlagen weisen geringe Warmedichten auf.

Die Bestandsanalyse basiert primar auf einer vorangegangenen Bestandsdatenerhebung der
Landeshauptstadt Potsdam in Zusammenarbeit mit der Energie und Wasser Potsdam GmbH (EWP)
und der Netzgesellschaft Potsdam GmbH (NGP). Als Grundlage wurden hierbei, sofern verflugbar, reale
gemittelte Verbrauchsdaten aus den Jahren 2020 bis 2022 einbezogen. Die vorhandenen Ergebnisse
wurden durch das Hamburg Institut in Ricksprache mit der Auftraggeberin und der Projekt-Kerngruppe
ausfuhrlich validiert. Die angepassten Daten wurden in ein Gebaudemodell auf Basis der Level-of-
Detail 2-Daten (LoD2-Daten) libertragen. Verbrauchsdaten wurden in datenschutzkonform geclusterter
Form entsprechend der Vorgaben aus der Anlage 1 des Warmeplanungsgesetzes (WPG) Ubertragen.
Im Gebaudemodell wurden die geclusterten Daten jeweils auf die Gebaude eines Clusters verteilt,
sodass eine adressscharfe Zuordnung von Realdaten nicht mdglich ist, jedoch eine hohe Datengiite
fur die Analysen im Rahmen der KWP gewaébhrleistet ist. Fiir Gebaude, fur die in der vorangegangenen
Bestandsdatenerhebung keine Verbrauchsdaten zugeordnet werden konnten, wurde der Warmebedarf
auf Basis der im Geb&udemodell angenommenen beheizten Flache und der Geb&udetypologie inkl.
der Baualtersklasse ermittelt. Hierbei wurde u.a. zwischen Wohn-, Nichtwohn- und Mischgebauden
unterschieden; zudem innerhalb der bewohnten Gebaude(teile) nach Dachform sowie nach
Einfamilienhaus, Mehrfamilienhaus, grof3em Mehrfamilienhaus und Hochhaus. Auf dieselbe Weise
wurden unplausible Ausreil3er in den Verbrauchsdaten geglattet.

Im vorliegenden kommunalen Warmeplan erfolgen die Darstellungen im Rahmen der Bestands- und
Potenzialanalyse vorwiegend auf der Baublock-Ebene. Ein Baublock ist eine geographisch
zusammenhangende Flache, die durch die Bebauungsstruktur definiert wird. Die Daten fur die
Baublocke stammen aus den Offentlich verfugbaren ATKIS-Daten zum digitalen Basis-
Landschaftsmodell des Landes Brandenburg. Als Baublocke werden die Geometrien der
Objektartengruppe ,Siedlung® mit den Objektarten 41001 bis 41009 verwendet.
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3.1 Stadtstruktur und Gebaude- und Siedlungstypen

Die Landeshauptstadt Potsdam liegt im Zentrum Brandenburgs und direkt sidwestlich von Berlin.
Potsdam gehdrt zur Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg und ist eines der Oberzentren von
Brandenburg. Auf einer Flache von 188 km2 leben in der kreisfreien Stadt etwa 188.000 Personen?.
Das Verwaltungsgebiet weist neben den Siedlungsschwerpunkten im Zentrum und Sidosten
weitlaufige Wald- und Wasserflachen sowie hauptsachlich im Nordwesten Landwirtschaftsflachen auf.

Im Innenstadtbereich, den Vorstadten sowie Babelsberg befinden sich viele Gebaude, welche vor 1950
errichtet worden sind. Geb&ude die ab den 1990er Jahren gebaut wurden befinden sich grof3tenteils
auRRerhalb des Stadtkerns, wahrend sich die GroRwohnsiedlungen aus DDR-Zeiten vor allem im
Sudosten der Stadt befinden. Die zentralen Bereiche Potsdams sind gepréagt von einer Vielzahl an Bau-
und Gartendenkmalern. Ansonsten weist die Stadt ein sehr heterogenes Bild mit einer insgesamt hohen
Durchmischung von Wohn-, Misch- und Gewerbegebieten auf. Den gréRten Anteil an den
Gebaudetypen haben private Haushalte sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistungen.
Industriegebaude befinden sich tberwiegend an den nérdlichen und stidlichen Randern der Stadt.

[ Verwaltungsgrenze LHP 1
Anteil Wohnflache s ey
B < 20%
[ 20 - 40%
[ 40 - 70%
1 > 70%

Hintergrundkarte: © GeoBasis-DE /
BKG (2024) CC BY 4.0

0 2,5 5km
)

Abbildung 1: Anteil der Wohnflache im Baublock.

Abbildung 1 zeigt die Wohnflachenverteilung im Stadtgebiet. Angegeben ist der Quotient aus
Wohnflache und Grundflache eines Baublocks. Dieser ist ein erster Indikator fur die Verteilung der

2 Quelle: StiB 04/2025 (Stand: 31.12.2024)
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Warmebedarfe in Potsdam. Vor allem in den zentralen Bereichen ist der Wohnflachenquotient hoch
und liegt teilweise Uber 70 Prozent. In den aufReren Gebieten liegt der Wohnflachenquotient zum
Grol3teil unter 20 Prozent.

3.2 Energieinfrastruktur

Basierend auf der Bestandsdatenerhebung (s.0.) wird der Ist-Stand der Warmeversorgung dargestellt.
Aus datenschutzrechtlichen Grinden dirfen nur Baublécke gezeigt werden, die mindestens funf
beheizte Gebaude enthalten.

2
4 -
8 L
Ry / ok P 'l
- \‘\\ ,/"(/ :
‘ e e
Warmebedarfsdichte
je Baublock [MWh/ha]
0-70 N
70 - 175
175 - 415 HintergBr':gd(I;aorg)%geBoysjsés-DE/
=it 0 1 2.3 4 S
} I T .
B > 1050 ]
/ HAMBURG Kommunale Warmeplanung!
D Verwaltungsgrenze LHP / y\ et INSTITUT  Landeshauptstadt Potsdam

Abbildung 2: Warmebedarfsdichten in Potsdam.

In Abbildung 2 ist die Warmebedarfsdichte, also der Warmebedarf pro Hektar, auf Baublockebene
dargestellt. Die Warmebedarfsdichte hangt von der Bebauungsdichte und dem energetischen
Gebéaudezustand ab. Vor allem im Zentrum von Potsdam und einigen Gebieten im Sidosten ist sie mit
Werten von 415 bis Uber 1050 MWh/ha besonders hoch. Auch in einigen auf3eren Stadtteilen treten
mittelnohe Warmebedarfsdichten tber 175 oder tiber 415 MWh/ha auf. Der restliche Bereich Potsdams
hat eher geringe Warmebedarfsdichten unter 175 MWh/ha, wie Abbildung 2 zu entnehmen ist.

10 |
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Abbildung 3: Kartografische Darstellung der Warmeliniendichten in Potsdam.

Die Warmeliniendichte (in Abbildung 3 dargestellt) ist ein erster Indikator fur die Warmenetzeignung in
einem Gebiet. Sie setzt die Warmebedarfsmengen ins Verhaltnis zur Lange des Stralenabschnitts und
wird in MWh pro m Stral3e/Trassenléange angegeben. Von der Innenstadt bis Potsdam-West finden sich
die hdchsten Warmeliniendichten mit nahezu durchgehend mehr als 2 bis teils tber 10 MWh/(m*a). Im
Sidosten und im Norden der Innenstadt sind ebenfalls viele StraRenabschnitte mit Warmeliniendichten
von deutlich mehr als 2 MWh/(m*a) zu finden. Der restliche Bereich Potsdams weist eher geringe
Warmeliniendichten mit lokal teils hoheren Werten auf.

| 11
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Abbildung 4: Kartografische Darstellung der vorwiegenden Energietrédger zur Warmeversorgung,
baublockbezogen in Potsdam.

Derzeit erfolgt die Warmeversorgung in Potsdam hauptsachlich, zu etwa gleichen Teilen, durch das
Erdgasnetz sowie durch Warmenetze, insbesondere das Fernwarmenetz der EWP. Die
Warmeerzeuger fur die Warmenetze werden weitestgehend mit fossilen Energietragern wie Erdgas
betrieben. In Abbildung 4 ist der vorwiegende Energietrager zur Warmeversorgung auf Baublockebene
dargestellt. Insbesondere in Stadtteilen nérdlich des Zentrums sind nicht-leitungsgebundene
Heizsysteme auf Basis von Heizdl, Biomasse oder Strom (meist Warmepumpen) zu finden.

12|
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Abbildung 5: Energietrageranteile zur Warmeversorgung in den statistischen Bezirken von Potsdam.

Der Anteil der einzelnen Energietrager je Baublock ist in Abbildung 5 zu erkennen. In dicht besiedelten

Gebieten im Zentrum

und Siudosten werden die meisten Warmeverbraucher Uber Warmenetze

versorgt. In landlicheren Gebieten und einigen zentralen Stadtteilen dominiert Erdgas die

Warmeversorgung.

|13
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Abbildung 6: Bestehende Warmenetze und bestehendes Gasnetz.

In Abbildung 6 sind die bestehenden Gas- und Warmenetze abgebildet. Im Zentrum und Sidwesten
der Stadt befinden sich in weiten Teilen sowohl das Gas- als auch das Fernwarmenetz. In den
Stadtteilen Schlaatz, Waldstadt, Drewitz, Stern und am Bornstedter Feld liegt Gberwiegend ein
Warmenetz. AulRerhalb des Stadtkerns sind verschiedene Nahwéarmenetze vorhanden, u.a. in Fahrland
und Golm. Im weiteren Stadtgebiet ist grodtenteils ein Gasnetz vorhanden, mit Ausnahme einiger
kleinerer Siedlungsbereiche.

Das Gasnetz hat eine Trassenlédnge von 538 km (inklusive Hausanschliisse) und versorgt einen
Grolteil des Stadtgebiets. Insgesamt sind 16.421 Anschlisse an dem Gasnetz vorhanden. Die ersten
Leitungen wurden 1864 verlegt. Die altesten in Betrieb befindlichen Netze sind 1950 verlegt und weitere
Netze bis 2022 hinzugefligt worden.

Bei den Fernwarmenetzen handelt es sich um Heildwassernetze. Diese hatten im Jahr 2024 eine
Gesamtlange von 214 km, wovon etwa 70 % dem Primarnetz und ca. 30 % dem Sekundarnetz
zuzuordnen sind. Die Vorlauftemperatur wurde im Jahr 2020 auf max. 125 °C abgesenkt. Die
Warmenetze sind Uber das Zentrum von Potsdam verteilt und reichen bis in die sidlichen Stadtteile
Babelsberg und Potsdam Sid. Sie bilden ein zusammenhangendes Netz, wie in Abbildung 6 zu
erkennen ist. 2024 waren ca. 3.300 Hausanschliisse an das Netz angeschlossen.
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Die installierte Anschlussleistung betragt ca. 400 MWth. Erzeugt wird die Fernwarme v.a. im
Erzeugerpark Sud mittels Kraft-Warme-Kopplung (KWK), einem Gas- und Dampf-Kombikraftwerk,
Spitzenlast-Heizkesseln sowie Elektrokesseln. Zuséatzlich ist eine Solarthermie-Anlage eingebunden.
Im Erzeugerpark Nord kommt eine KWK-Anlage in Kombination von Blockheizkraftwerk (BHKW) und
HeilBRwasserkesseln zum Einsatz. Insbesondere im Norden und Westen der Stadt befinden sich weitere
Nahwarmenetze, die nicht von der EWP betrieben werden.

GOSN

Hintergrundkarte: © GeoBasis-DE /
BKG (2025) CC BY 4.0
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Abbildung 7: Standorte der Warmeerzeuger ab 50 kW thermischer Leistung in Potsdam, Quelle:
Bestandsdatenerhebung

Die Warmeerzeuger ab 50 kW Warmeleistung gemanR Bestandsdatenerhebung sind in Abbildung 7
dargestellt. Der Grof3teil der KWK-Anlagen wird mit Erdgas betrieben, wenige Anlagen mit Biomasse
oder Klargas. Bei den reinen Heizwerken handelt es sich um 6lbetriebene Notstromaggregate. Auffallig
ist, dass das Heizkraftwerk (HKW) Siid, welches die mit Abstand gréf3te Leistung aufweist, auch die
alteste Anlage ist. Neben dem HKW ist seit 2015 ein Behalter-Wéarmespeicher in Betrieb, der knapp
1,5 GWh speichern kann.
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3.3 Energie- und Treibhausgasbilanz

Die Energie- und Treibhausgasbilanz wurde entsprechend der BISKO-Methodik erstellt.
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Abbildung 8: Endenergiebedarf der verschiedenen Sektoren nach Energietrager in Potsdam (GHD:
Gewerbe, Handel und Dienstleistungen)

In Abbildung 8 ist der jahrliche Endenergiebedarf?® fir die Warmeversorgung nach Sektor und
Energietrager dargestellt, in Summe 1.350 GWh/a. Den gré3ten Anteil haben die privaten Haushalte,
die zum tUberwiegenden Teil Gber Gas und Fernwarme beheizt werden. Der Endenergiebedarf wurde
auf Basis gemittelter Verbrauchsdaten aus den Jahren 2020 — 2022, erganzt durch modellierte
Bedarfsdaten, ermittelt.

Auf Basis des Technikkataloges zur kommunalen Wéarmeplanung des Bundesministeriums fir
Wirtschaft und Energie (BMWE) und des Bundesministeriums fir Wohnen, Stadtentwicklung und
Bauwesen (BMWSB) wurden die Endenergiebedarfe in die jahrlichen COz-Aquivalente inkl. Vorkette
umgerechnet. Fir die Fernwarme wurde der lokale Emissionsfaktor von 160 t CO.ag/MWh angesetzt.

3 Zu beachten: Der Endenergiebedarf ist vom Warmebedarf zu unterscheiden. Er ergibt sich aus dem
Warmebedarf durch Berticksichtigung der jeweiligen Umwandlungsverluste zur Warmegewinnung aus
den entsprechenden Energietragern. Deshalb ist der Endenergiebedarf im vorliegenden Warmeplan
groRRer als der Warmebedarf.
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Abbildung 9: THG-Emissionen der verschiedenen Sektoren nach Energietrager in Potsdam (GHD:

Gewerbe, Handel und Dienstleistungen)

In Abbildung 9 sind die jahrlichen Treibhausgas(THG)-Emissionen dargestellt. Die Verteilung ergibt ein
ahnliches Bild zu dem der Endenergiebedarfe — die privaten Haushalte haben den gréf3ten Anteil und
die Verbrennung von Erdgas fuhrt zum grof3ten Anteil an den Emissionen. In Summe werden aktuell
rund 270.000 t CO2aqg/adurch die Warmeversorgung Potsdams verursacht.
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4 POTENZIALANALYSE

Zentrale Ergebnisse der Potenzialanalyse sind:

e Energieeinsparung: Der Warmebedarf kann durch energetische Sanierung bis 2045 um bis
zu 15 % (187 GWh/a) gesenkt werden.

e Erneuerbare Warmequellen (zentral): Potsdam verfugt perspektivisch tber vielfaltige lokale
erneuerbare Warmequellen. Fur die Einbindung in Warmenetze erscheinen insbesondere
Tiefe Geothermie, Umgebungsluft und Flisse aufgrund der bislang identifizierten
Potenziale geeignet. Die dargestellten bereits identifizierten Potenziale stellen eine
Momentaufnahme dar und bilden nicht das insgesamt langfristig erschlieRbare
Warmepotenzial ab. Eine weitere Konkretisierung der Erzeugungsoptionen und Potenziale
erfolgt in nachgelagerten Planungen, insbesondere im Warmenetzausbau- und -
dekarbonisierungsfahrplan der EWP/NGP gemald WPG.

e Erneuerbare Warmequellen (dezentral): Fur individuelle Versorgungslésungen abseits von
Warmenetzen bieten Umgebungsluft-Warmepumpen das grof3te Potenzial, gefolgt von
Warmepumpen in Kombination mit Erdwarmesonden.

e Konsequenz: Die vollstandige Versorgung Potsdams aus erneuerbaren Warmequellen ist
bis 2045 voraussichtlich mdoglich, sofern die ndétigen rechtlichen, finanziellen und
organisatorischen Rahmenbedingungen durch Bund, Land und Kommune geschaffen
werden.

In der Potenzialanalyse wird untersucht, aus welchen Quellen die Warmebereitstellung in Potsdam in
Zukunft erfolgen kann. Die Potenziale werden dabei in dezentral und zentral eingeteilt. Bei den
dezentralen Potenzialen wird die Wéarme direkt am Gebaude selbst erzeugt. Hingegen wird bei der
zentralen Erzeugung die Warme an einem zentralen Punkt erzeugt und Uber Warmenetze zum
Gebaude geleitet. Neben den Potenzialen zur Warmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und
unvermeidbarer Abwéarme wird auch das Potenzial zur Energieeinsparung untersucht.

4.1 Potenziale zur Energieeinsparung

Einsparungen beim Warmebedarf konnen die Ziele der Warmeplanung auf verschiedene Weisen
unterstlitzen. So kann z.B. der nétige Ausbau der lokalen Warmeerzeugung flr Warmenetze kleiner
gehalten werden. Der Stromnetzausbau aufgrund des Hochlaufs an strombasierten Heizungen kann
ggof. etwas geringer ausfallen. Jedoch ist eine Abwéagung zwischen den Auswirkungen und Kosten fir
den Ausbau der Warme- oder Stromnetze und individuellen Sanierungsmal3nahmen an Gebauden
notig, die im fortlaufenden Zusammenspiel von Konzepten wie dem kommunalen Warmeplan und dem
Stromnetzausbauplan getroffen werden muss.

Um die Sanierung fokussiert unterstutzen zu kdnnen, ist es wichtig zu wissen, in welchen Bereichen
besonders viel Potenzial zur energetischen Modernisierung gehoben werden kdnnte. Hierzu ist es von
Vorteil, wenn mdglichst geringe Einschrankungen durch den Denkmalschutz vorliegen und eine
homogene Bau- und Eigentumsstruktur vorliegt, sodass serielle Sanierungen infrage kommen.
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Abbildung 10: spezifischer Warmebedarf auf Baublockebene

In Abbildung 10 sind die aktuellen spezifischen Bedarfe (bezogen auf die Nutzflache des Gebaudes)
als Medianwert je Baublock dargestellt. Es fallt auf, dass in Potsdam nur wenige Gebiete mit besonders
hohen spezifischen Bedarfen tUber 150 kWh je m2? Nutzflache und somit besonders schlechtem
energetischem Zustand herausstechen. Hierbei handelt es sich zumeist um kleine oder diinn besiedelte
Gebiete. Auch altere Gebaudebestande sind in vielen Stadtteilen weitgehend saniert, etwa in der
Innenstadt, Brandenburger Vorstadt, in Potsdam West, sudlich des Bahnhofs Babelsberg, am Stern
oder in der Waldstadt | und Drewitz. Hohere spezifische Warmebedarfe finden sich vor allem in weniger
dicht besiedelten Bereichen wie in Bornstedt, Eiche, Fahrland, GroRR Glienicke oder im Nordosten
Babelsbergs. Aber auch in Quartieren mit vorwiegend Mehrfamilienhausern wie nérdlich des Bahnhofs
Babelsberg oder in Teilen des Schlaatz und der Waldstadt Il gibt es trotz vorwiegend gutem
Sanierungsstand teils noch unsanierte Bestande.

Es wird davon ausgegangen, dass Potsdam keine aul3ergewdhnlichen Potenziale zur Senkung des
Warmebedarfs hat (z.B. in Form einer Uberdurchschnittlich hohen Sanierungsquote), da u.a. die
Bestande der Wohnungswirtschaft mit ihnrer homogenen Gebéaude- und Eigentumsstruktur bereits zu
grol3en Teilen gut saniert sind.
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Nach Agora-Energiewende betréagt eine moderate Sanierungsquote in Deutschland zirka 1,6 %/a, um
das Ziel der Klimaneutralitat bis 2045 zu erreichen (Prognos, Oko-Institut, Wuppertal-Institut, 2021).
Die ,Sanierungsstudie 2024“ von B+L Marktdaten zeigt hingegen, dass die Sanierungsquote 2023 bei
0,7 %f/a liegt, fir 2024 wird eine Sanierungsquote von 0,69 %/a prognostiziert (B+L Marktdaten GmbH,
2024). Die realen Sanierungsquoten liegen damit deutlich unterhalb der Sanierungsquoten nach Agora-
Energiewende. Fir die Warmeplanung werden realistische, aber ambitionierte Sanierungsquoten von
max. 1,0 %/a verwendet. Voraussetzung dafiir ist neben allgemeinen Rahmenbedingungen, dass
Maflhahmen aus der Warmeplanung (z.B. aus dem Bereich Kommunikation) dazu beitragen, die
Sanierungsquote zu erhthen. Aufgrund der heterogenen Gebdaudestruktur in Potsdam ist eine
Differenzierung von Sanierungsquote und -tiefe sinnvoll. Die angesetzten Sanierungsquoten und
Sanierungstiefen* nach Gebietskategorie sind in Tabelle 1 aufgefihrt.

Tabelle 1: Sanierungsquoten und -tiefe nach Gebietskategorie. Die Bezeichnungen sind im Projekt
verwendete Arbeitstitel, die die durchschnittichen Geb&ude in den betreffenden Gebieten
charakterisieren. ,Denkmal“ weist unabhéangig von der Gebaudeart geringe Sanierungsquoten und -
tiefen auf. Gemischte Kategorien werden fir Gebiete mit zwei verschiedenen vorwiegenden
Gebéaudearten verwendet.

Gebietskategorie Sanierungsquote Sanierungstiefe

MFH 1,00 %/a 70 kWh/m2 Nutzflache
EFH/MFH 1,00 %/a 80 kWh/m? Nutzflache
EFH 1,00 %/a 90 kWh/m? Nutzflache
MFH/Denkmal 0,60 %/a 95 kWh/m? Nutzflache
EFH/Denkmal 0,60 %/a 105 kWh/m? Nutzflache
Denkmal 0,20 %/a 120 kWh/m? Nutzflache

4 Gibt den resultierenden spezifischen Warmebedarf nach Sanierung an. Ein niedriger Wert entspricht
einer dickeren DAmmung, wahrend ein hoher Wert einer geringeren Dammung entspricht.
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Abbildung 11: Gebietskategorien bezogen auf die Sanierungsannahmen.

Fur Nichtwohngebaude betragt die Sanierungstiefe pauschal 75 % vom Ausgangswert. Jedem
statistischen Bezirk wurde eine Kategorie auf Basis der vorherrschenden Gebaudestruktur zugeordnet.
In Abbildung 11 ist die Kategorisierung auf der Karte Potsdams dargestellt. Dieser Ansatz wurde im
Rahmen der Beteiligungsformate zur KWP gemeinsam mit Fachakteuren erarbeitet.
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Abbildung 12: Reduktion des Warmebedarfs durch Sanierung bis 2045

Der Berechnung liegt die Annahme zugrunde, dass Geb&dude mit hohem spezifischem
Warmeverbrauch zuerst saniert werden (Worst-first-Ansatz). Im Ergebnis ist eine Reduktion des
Warmebedarfs um 187 GWh/a bzw. rund 15 % bis 2045 mdglich, wie Abbildung 12 zeigt.

In der Praxis sind fuir jedes Gebaude die individuellen Rahmenbedingungen zu beachten. Insbesondere
konnen neben Damm-Mallnahmen (oder alternativ dazu) anlagentechnische Maflinahmen zur
Absenkung des Temperaturniveaus der Heizung noétig sein, um die Anforderungen an die
Rucklauftemperaturen von Warmenetzen zu erflllen oder den wirtschaftlichen Betrieb einer
Warmepumpenheizung zu ermdglichen (Stichwort ,Niedertemperatur-ready®).

4.2 Potenziale erneuerbarer Energien und Abwarmepotenziale

In den folgenden Abschnitten werden die vor Ort in Potsdam vorhandenen Potenziale zur
Warmeerzeugung gemafl den Anforderungen des WPG bzw. GEG beschrieben. Die bereitgestellten
Informationen dienen ausschliel3lich der Abschatzung von Potenzialen und stellen keine Empfehlung
fir eine bestimmte Technologie dar. Welche Heizsysteme fur die jeweiligen Gebaude bzw.
Warmenetze sowohl technisch als auch wirtschaftlich sinnvoll sind, sollte individuell geprift und im
Vergleich mit alternativen Technologien bewertet werden.
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Die lokalen Stromerzeugungs-Potenziale erneuerbarer Quellen wie Photovoltaik und Windkraft sind
kein Teil des vorliegenden Berichts. Eine erganzende Betrachtung ist zu empfehlen, da der
Strombedarf im Warmesektor perspektivisch deutlich ansteigen wird.

42.1 Solarthermie

Es werden die Potenziale fir den Einsatz der Solarthermie sowohl auf Freiflichen als auch auf Dachern
betrachtet. Es wird empfohlen, darauf aufbauend in weitergehenden Planungen auch Analysen zur
solaren Stromerzeugung miteinzubeziehen.

Freiflachen-Solarthermie

Solarthermische Anlagen kénnen einen wichtigen Baustein der Warmewende bilden. Bislang sind in
Deutschland rund 60 solarthermische GroRanlagen mit zusammen 170.000 m? Kollektorflache
installiert, die mit einer Leistung von insgesamt 120 MW jahrlich rund 72 GWh Warme produzieren.
Eine davon steht mit einer Leistung von 3 MW direkt neben dem Heizkraftwerk Sid in Potsdam und
tragt zur Dekarbonisierung der Fernwarmeversorgung der EWP bei. Der Anteil von Solarthermie an der
Warmeerzeugung in Deutschland liegt derzeit bei unter einem Prozent.

Der Fokus der hier durchgefihrten Analyse liegt auf nicht-konzentrierenden Kollektoren wie
Flachkollektoren oder Vakuumrdhrenkollektoren.

Nach einem groben Flachenscreening betragt das gesamte thermische Potenzial rund 780 GWh/a.
Hierbei besteht eine Flachenkonkurrenz mit der Freiflachen-PV. Als identifiziertes Potenzial werden
30 GWh/a angesetzt, was voraussichtlich dem Anteil potenzieller Flachen entspricht, die relativ nah am
bestehenden Fernwarmenetz liegen. Zu beriicksichtigen gilt es zudem, dass der gro3te Teil des
Solarthermie-Potenzials aul3erhalb der Heizperiode anfallt. Die Nutzbarkeit in einem Warmenetz
konnte in Verbindung mit einem GroBwéarmespeicher (siehe Abschnitt 4.2.8) deutlich gesteigert werden.

Da im Rahmen des Flachenscreenings nur raumordnerische Vorgaben bericksichtigt wurden, missen
fur eine potenzielle ErschlieBung weitere Faktoren, wie die Entfernung zum Warmenetz, die
Eigentumssituation oder eventuelle Uberschneidungen mit der Freiflachen-PV herangezogen werden.

Solarthermie auf Dachflachen

Das nutzbare Potenzial der Dachflachen in der Stadt Potsdam wurde auf Basis des Gebaudemodells
ermittelt. Als Kollektorflache werden 25 % der geeigneten Dachflachen von beheizten Gebauden
angesetzt, um verschiedenste — teils deutliche — Einschrankungen aufgrund von Statik, Denkmalschutz,
realem Platzangebot etc. angemessen zu berlcksichtigen. Daraus ergibt sich eine maximale
Warmeerzeugung von rund 500 GWh/a. Hierbei besteht eine Flachenkonkurrenz mit der Dach-PV.
Technisch wéren zwar auch Lésungen mit PVT-Modulen (also Hybridmodule, welche gleichzeitig Strom
und Warme erzeugt) denkbar. Flachendeckende Einsatze haben sich jedoch bislang am Markt noch
nicht durchsetzen kénnen. Nach aktuellem Stand wird daher davon ausgegangen, dass die
Dachflachen mehrheitlich durch PV belegt werden, um Strom fir Warmepumpen und Elektromobilitat
zu erzeugen.

Der Zubau von solarthermischen Dachanlagen wird vermutlich nur in Einzelfallen zur
Heizungsunterstitzung und insb. zur Warmwasserbereitstellung im Sommer geschehen. Aus diesem
Grund wird das identifizierte Potenzial mit 25 GWh/a auf 5 % des Maximalwerts angesetzt.
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Die Landeshauptstadt Potsdam verfligt bereits Uber eine Solarpotenzialanalyse fur Hausdacher. Diese
ist unter zu
finden.

4.2.2 Biomasse

Die energetische Nutzung von Biomasse steht in direkter Konkurrenz zum Nahrungsmittelanbau.
Verschiedene Organisationen stufen die energetische Nutzung nicht langer ohne Einschrankungen als
klimaneutral ein. Aus den Empfehlungen der Deutschen Umwelthilfe (Deutsche Umwelthilfe e.V.,
2021)., des Deutschen Biomasseforschungszentrums (Thréan & Pfeiffer, 2015), des NABU (Ober &
Werner, 2023) sowie aus dem Eckpunktepapier mehrerer Bundesministerien zu einer nationalen
Biomassestrategie (Bundesministerium fur Wirtschaft und Energie, 2022) lasst sich ableiten, dass die
energetische Nutzung von Biomasse nachhaltig ist, wenn es sich um Restabfallstoffe handelt oder
wenn eine weitere stoffliche Nutzung nicht mehr moglich ist. Biomasse kann demnach auf3erdem zur
energetischen Nutzung eingesetzt werden, wenn die Nutzung von Alternativen bisher nicht méglich ist.

Nach dieser Einordnung werden Industrieholz, forst- und landwirtschaftliche Biomasse, Stroh,
Paludianbau sowie Kurzumtriebsplantagen als Potenziale nicht empfohlen und lediglich die Potenziale
aus tierischen Exkrementen, Altholz sowie Bio- und Grunabfall als nachhaltig angesehen. Diese werden
im Folgenden beschrieben. Die fur die Biomassepotenzialanalyse verwendete Datengrundlage liegt in
der Regel auf Landesebene Brandenburg vor und wurde entsprechend der Bevélkerungs- und
Flachenverhaltnisse auf Potsdam bezogen®.

Altholz

Bei Altholz handelt es sich um Holz, das bereits stofflich genutzt wurde. Die Nutzung im Energiesektor
markiert das Ende des Nutzungsweges, nachdem das Holz beispielsweise schon im Bausektor oder
als Verpackungsmaterial genutzt wurde. Ein Grofdteil des Altholzaufkommens wird bereits in
Holzkraftwerken und Millverbrennungsanlagen energetisch genutzt. Ein kleinerer Anteil wird auch
stofflich weiter verwertet. Das technische Brennstoffpotenzial ist mit starken Unsicherheiten behaftet,
da in der hier zitierten Untersuchung Datenliicken auftraten und die Stoffstrdome sich nur schwer
abschatzen lassen (Agentur fir Erneuerbare Energien, 2013). In Potsdam liegt das auf den
Flachenanteil bezogene technische Potenzial bei 25 GWh/a.

Biogas

Zur Bestimmung des Gesamtbiogaspotenzials von Potsdam wird der energetische Gehalt des
anfallenden Bio- und Griinabfalls und der tierischen Exkremente bestimmt. Dazu wird zunachst der
Biogasertrag der verschiedenen Einsatzsubstrate bestimmt und dann die lokal verfigbaren Potenziale
berechnet.

5 Bevolkerungsanteil von Potsdam am Land Brandenburg: ca. 7,26 %. Flachenanteil von Potsdam am
Land Brandenburg: ca. 0,63 %
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Fur die Bioabfélle wird ein Ertrag von 92 Nm? pro Tonne Festmasse verwendet®. Fir die Grunabfalle
wird ein Biogasertrag von 2.904 Nm? Methan pro Hektar angenommen’. Insgesamt fallen in Potsdam
13.600 t Bio- und Grinabfalle pro Jahr an ®. Zur Berechnung des daraus resultierenden
Energiepotenzials wird fiir 1 Nm? Methan ein Energiegehalt von 9,97 kWh verwendet. Das energetische
Potenzial aus Potsdams Bio- und Grunabféllen liegt nach dieser Berechnung bei ungeféahr 12 GWh/a.

Zur Abschatzung des potenziellen Biogasertrags aus tierischen Exkrementen wird héaufig der
Viehbestand des Landes Brandenburg herangezogen. Auf Basis der bekannten Tierzahlen lassen sich
theoretisch  Uber entsprechende Kennwerte fir Mist- und Giulllemengen potenzielle
Substratverfiigbarkeiten berechnen. Uber den Flachenanteil Potsdams ergibt sich daraus rechnerisch
ein mogliches Biogaspotenzial aus Wirtschaftsdingern. Allerdings ist zu bericksichtigen, dass
Potsdam selbst keinen nennenswerten eigenen Viehbestand aufweist. Die so ermittelten Werte stellen
daher ausschlielich theoretische, aus landesweiten Durchschnittsdaten abgeleitete Gréf3en dar. In der
praktischen Betrachtung steht Potsdam somit kein relevantes Biogaspotenzial aus tierischen
Exkrementen zur Verfigung.

In Summe ergibt sich somit ein energetisches Potenzial aus Biomasse von 37 GWh/a fur Potsdam.
Hiervon entfallen 25 GWh/a auf Altholz und 12 GWh/a auf Biogas. Werden die oben genannten
Nachhaltigkeitskriterien nicht beriicksichtigt, lage das Potenzial fir Potsdam bei 330 GWh/a. Eine
Ubersicht der einzelnen Biomassepotenziale mit und ohne Nachhaltigkeitskriterien findet sich in Tabelle
2.

6 Biogasausbeuten verschiedener Substrate: Bayerische Landesanstalt fir Landwirtschatft,

(Zuletzt abgerufen am 21.05.2024)

" Faustzahlen: Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V., (Zuletzt abgerufen
am 21.05.2024)

8 Stadtwerke Potsdam:
(Zuletzt abgerufen am 29.07.2024)
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Tabelle 2: Ubersicht der Biomassepotenziale in Potsdam mit und ohne Beriicksichtigung der
Nachhaltigkeitskriterien

Biomasse Potenzial gemaR
Nachhaltigkeitskriterien

Potenzial ohne Anwendung
der Nachhaltigkeitskriterien

(nicht empfohlen)

Altholz 25 GWh/a 25 GWh/a
Biogas 12 GWh/a 99 GWh/a
Paludi - < 0,1 GWh/a
Stroh - -
Industrieholz - -
Forstwirtschaftliche Biomasse - 206 GWh/a
Summe 37 GWh/a ca. 330 GWh/a

4.2.3 Oberflachennahe Geothermie

Oberflachennahe Geothermie bezieht sich auf die Nutzung der gespeicherten Warmeenergie in den
obersten Erdschichten, die bis zu einer Tiefe von 400 Metern reichen. Am haufigsten zum Einsatz
kommen vor allem Erdwarmesonden und Erdwéarmekollektoren (jeweils in Verbindung mit einer
Warmepumpe): Wahrend Erdwéarmesonden tief in den Boden eindringen, um Warme aufzunehmen,
decken Erdwarmekollektoren gréRere Flachen in geringerer Tiefe ab. Prinzipiell kann die
oberflachennahe Geothermie in zentralen und dezentralen Warmeversorgungslésungen zum Einsatz
kommen. Der Fokus der Analyse liegt auf dem Potenzial geothermischer Erdsonden. Die Leistung und
der Ertrag je Grundflache von Erdkollektoren sind durch die vergleichsweise geringen Verlegetiefen
deutlich kleiner als bei Erdsonden. Durch das grof3flachige Einbringen sind Erdkollektoren aber vor
allem im Neubau eine Option, wenn sowieso groRere Erd- oder ErschlieRungsarbeiten anstehen.

Bei der Ermittlung des Potenzials der oberflaichennahen Geothermie werden die
Handlungsempfehlungen zur Erdwarmenutzung im Land Brandenburg berticksichtigt. Demnach ist die
Erdwarmenutzung in den Wasserschutzzonen | und Il grundsétzlich verboten. Fir die Zone Il der
einzelnen Wasserschutzgebiete (WSG) gilt folgendes:

- Leipziger Str. Zone lll: vertikale Erdwarme verboten
(https://bravors.brandenburg.de/de/verordnungen-212866)
- Nedlitz Zone llI: vertikale Erdwéarme verboten
(https://bravors.brandenburg.de/de/verordnungen-211858)
- Wildpark Zone Ill A und B: vertikale Erdwéarme verboten
(https://bravors.brandenburg.de/de/verordnungen-212651)
- Rehbricke Zone Il A und B: vertikale Erdwérme verboten
(https://bravors.brandenburg.de/de/verordnungen-212789)
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Generell sind in der Trinkwasserschutzzone Il ausschlieBlich Warmepumpenanlagen mit flachen
Kollektoren zulassig. Fur die Analyse der Erdwarmesonden werden entsprechend die WSG sowie die
sogenannten ,besonderen Standortfaktoren“ Fauna-Flora-Habitat-Gebiete (FFH-Gebiete) und
Naturschutzgebiete (NSG) als Ausschlusskriterien verwendet. Die weiteren ,besonderen
Standortfaktoren®, die eine vertiefte Prifung auf Zulassigkeit erfordern, sind fur Potsdam nicht
vorhanden bzw. nicht bekannt. Das Landesamt fiir Bergbau, Geologie und Rohstoffe (LBGR) betont
jedoch bzgl. der Erdwarmenutzung in Potsdam, dass die sogenannte Rupelverbreitungsgrenze nicht
angebohrt werden diirfe, was ggf. eine dahingehende bohrpunktbezogene Prifung erforderlich machen
kann.

Dezentrale Nutzung der Oberflachennahen Geothermie

I Gebiude

i J Flurstiicksgrenzen
@ Sondenbohrung
£ Ausschlussbereiche

Abbildung 13: Beispielhafte Darstellung der geothermischen Potenzialanalyse.

Fur die Mindestabstéande zwischen den Anlagen und dem Nachbargrundstiick wird die VDI 4640
angewendet. Demnach sind je nach Sondenldange 3 m Abstand zur Grundstliicksgrenze und 6 m
Abstand zur nachsten Bohrung einzuhalten, um thermische Beeinflussungen so weit wie mdglich zu
vermeiden. Zu Gebauden wird pauschal ein Abstand von 2 m angesetzt. Exemplarisch ist das
Vorgehen in obiger Abbildung dargestellt. Zu sehen sind die Ausschlussbereiche um die Geb&ude und
die notwendigen Absténde zu den Nachbarsgrundstiicken. Auf Basis der Ausschlussbereiche und dem
notwendigen Abstand der Sonden zueinander sind im gezeigten Beispiel bis zu 2 Sonden realisierbar.
Diese Analyse wird zu jedem Flurstiick in Potsdam erstellt, um zu ermitteln, wie viele Sonden zur
Warmeversorgung zur Verfligung stehen kdnnten und ob auf Basis der Entzugsleistungen (auf Basis
der Warmeleitfahigkeit) ausreichend Energie Uber das Jahr zur Versorgung der Gebdude aus dem
Erdreich entzogen werden kann.
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Abbildung 14: Exemplarische Standortbewertung Oberflachennahe Geothermie des LBGR (Quelle:
https://geo.brandenburg.de/?page=Geothermie).
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Die Warmeleitfahigkeiten in Potsdam sind fir typische Tiefen bis zu 100 m punktweise im
Geothermieportal des LBGR abfragbar. Das Ergebnis der Abfrage ist in Abbildung 14 fir einen Standort
im Hof der Jagerallee exemplarisch dargestellt. Die Warmeleitfahigkeit ist ein Maf3 dafir, wie gut die
Warme im Boden geleitet bzw. verteilt wird. Bereiche mit hoher Warmeleitfahigkeit sind vorteilhaft fur
die Nutzung von Geothermie, da sich der Warmeentzug der Sonden auf ein groeres Volumen im
Untergrund verteilt und dem Boden somit mehr Energie entzogen werden kann bzw. die Sonden mit
hoherer Leistung betrieben werden kénnen. Auf Basis von Stichproben mit der Standortbewertung des
Geothermieportals wird als konservative Abschatzung eine Warmeleitfahigkeit von 1,75 W/(mK) flr die
Analyse der Erdsonden in ganz Potsdam angesetzt.

Die Potenzialermittlung basiert auf den Rechenvorschriften der VDI 4640. Als Bohrtiefe werden 100 m
angesetzt, fir die Warmepumpe eine Jahresarbeitszahl von 3. GemdaR der beschriebenen
Abstandsflachen wird pro Flurstiick die maximal mdgliche Anzahl an Sonden angenommen und der
Warmeertrag dieser mit dem Warmebedarf der Gebéaude auf dem Flursttick verschnitten.

Wenn durch den Einsatz der Sonden mehr als 50 % des Bedarfs gedeckt werden kdnnen, gilt ein
Betrachtungsgebiet als bedingt geeignet. Ubertrifft der Deckungsbeitrag der Sonden nach der
Grobanalyse 100 % des Bedarfs, sind die Flurstlicke ,vermutlich geeignet” fur Erdwarmesonden. Unter
50 % wird keine Eignung ausgewiesen. Die nachfolgende Abbildung 15 zeigt die durchschnittliche
Eignung auf Baublockebene.
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Abbildung 15: Eignung zur Warmeversorgung mit Erdwarmesonden, Einzel-Lésungen.

Die Ergebnisse bilden eine grobe Einordnung der Verfugbarkeit und GréRenordnung ab. Mit steigender
Anzahl der Sonden werden neben der Abschatzung noch weitere spezifische Untersuchungen flr
Sondenfelder auf Basis der Sondenabstande und Bohrtiefen empfohlen. Bei grol3eren Projekten sollten
zudem zu Beginn Geothermal Response Tests durchgefiihrt werden, um die Annahmen aus dem
Untergrundmodell zu prufen und ggf. rechtzeitig die Auslegung anzupassen.

Der Warmebedarf der Geb&ude auf vermutlich geeigneten und bedingt geeigneten Flursticken (Einzel-
I6sungen, inkl. Kollektoren in Wasserschutzzone IIl) summiert sich auf ca. 890 GWh/a. Werden nur die
vermutlich geeigneten Flurstiicke ohne bestehenden Wéarmenetzanschluss einbezogen, ergeben sich
als identifiziertes Potenzial rund 400 GWh/a. Somit lie3e sich mit dem technischen Potenzial der
oberflachennahen Geothermie wahrscheinlich ein substanzieller Teil des Warmebedarfs decken. Dies
gilt insbesondere in den Gebieten mit aufgelockerter Bauweise oder Einfamilienhdusern, wahrend
dichter bebaute Gebiete wie die Innenstadt oder das Zentrum Babelsbergs ein geringeres Potenzial
aufweisen.
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Im Bereich der Wasserschutzzonen 1l kann die Nutzung von Erdwarmekollektoren weitgehend eine
gute Alternative zu den dort nicht zuldassigen Erdwarmesonden sein. Aufgrund des geringen Detailgrads
der Informationen im Geothermieportal Brandenburg zu diesem Thema ist auch hier eine Prifung der
Eignung im Einzelfall erforderlich.

Zentrale Nutzung der Oberflachennahen Geothermie

Die Chancen von Quartiers-Losungen lassen sich verdeutlichen, indem die Warmeversorgung eines
gesamten Baublocks gemeinsam betrachtet wird. Werden alle Flurstiicke als Einheit analysiert, kann
beispielsweise auch ein Gebdude in die Versorgung einbezogen werden, auf dessen Grundstiick
aufgrund der Bebauung oder Grundsticksgrofie keine Erdwarmesonden installiert werden kénnen. Ein
typisches Beispiel hierfiir sind Doppelhaushélften, die in unmittelbarer Nahe zu geeigneten Freiflachen
liegen. Durch eine solche gemeinsame Betrachtung steigt die technische Eignung im Vergleich zu
Einzel-Loésungen deutlich an. Gleichzeitig bleibt die Umsetzung groRerer Versorgungslosungen jedoch
anspruchsvoll, insbesondere wegen organisatorischer und rechtlicher Rahmenbedingungen.

FUr Quartiers-Losungen ergibt sich ein theoretisches Potenzial von maximal rund 1.130 GWh/a. Als
realistisch nutzbares Potenzial werden jedoch lediglich 20 GWh/a angenommen, da die tatsachliche
Umsetzbarkeit stark von weiteren Faktoren abhangt — etwa dem Ausbau oder Neubau von
Warmenetzen, dem Einsatz konkurrierender Technologien oder der Genehmigungsfahigkeit im
Einzelfall. Besonders herausfordernd ist derzeit auch die Einschatzung der Wirtschaftlichkeit tGber die
gesamte Lebensdauer der Anlagen hinweg, die bis weit Gber das Jahr 2045 hinausreicht und im
Rahmen der kommunalen Warmeplanung nur schwer verléasslich prognostiziert werden kann.

Tiefe Geothermie

Es stehen verschiedene Verfahren zur Verfigung, um geothermische Energie zu nutzen. Die Wahl des
Verfahrens hangt von den geologischen Gegebenheiten und den Anforderungen des Projekts ab und
wird entsprechend der erschlossenen Tiefe unterschiedlich definiert. In Deutschland werden im
Allgemeinen Verfahren der tiefen Geothermie (> 400 m Tiefe) von Verfahren der oberflichennahen
Geothermie (< 400 m Tiefe) unterschieden. Der Tiefenbereich von 400 m bis etwa 1.000 m wird
gelegentlich auch als "Mitteltiefe Geothermie" bezeichnet. Nutzungskonzepte fir die Tiefengeothermie
umfassen dabei sowohl offene Systeme (hydrothermale und petrothermale Systeme) als auch
geschlossene Systeme (tiefe Erdwarmesonden). (Sandrock, Maal3, Weisleder, Westholm, & Schulz,
2020)

Die Eignung eines Verfahrens flr die Nutzung der tiefen Geothermie wird durch die Beschaffenheit des
Gesteins bestimmt. Insbesondere porése Sandsteine sowie Karbonatgesteine, die verkarsten kénnen,
wie Kalk- und Dolomitsteine, sind hervorragend fiir die hydrothermale Geothermie geeignet. Bei dieser
Methode dient natidrlich vorkommendes heiRes Wasser als Warmetrdger. Die geeigneten
Gesteinsarten fur die hydrothermale Geothermie sind idealerweise in Tiefen ab etwa 2 km verftigbar.

Um die potenzielle Wéarme des Untergrunds in den Gesteinsschichten nutzen zu kénnen, ist es
notwendig, auf heilRes Wasser mit einer entsprechenden Temperatur und FlieRgeschwindigkeit zu
treffen. Um die Warmeenergie des Reservoirs zu erschlie3en, bedarf es einer entsprechenden
Forderung an die Erdoberflache Uber eine Foérderbohrung und einer Ruckfiihrung durch eine
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Injektionsbohrung (beide Bohrungen zusammen werden geothermische Dublette genannt).
(Ministerium far Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen, 2024)

o

[ verwaltungsgrenze LHP : a LS / -
. ; . ; - 1 Hintergrundkarte: © GeoBasis-DE /
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Abbildung 16: Mdgliche Standorte fur die Warmeerzeugung mit tiefer Geothermie, unverbindliche
Vorplanung. Am Standort 1 besteht bereits eine Anlage. (Quelle: EWP)

In Potsdam existieren bereits sehr weit fortgeschrittene Praxiserfahrungen zur ErschlieBung der Tiefen
Geothermie. Insgesamt wurden sieben potenzielle Anlagenstandorte der EWP identifiziert (siehe
Abbildung 16), wobei auch die Umsetzung einer héheren Anzahl an Tiefe-Geothermie-Anlagen in
Potsdam nicht ausgeschlossen ist. Standort 1 (Heinrich-Mann-Allee) wurde bereits erfolgreich
erschlossen und wird voraussichtlich zeitnah den Regelbetrieb aufnehmen. Die Anlagen an den
Standorten 2, 3 und 5 befinden sich in der Planungsphase. Jeder Standort entspricht einer Dublette mit
einer anhand des ersten Standorts abgeschéatzten Leistung von 4,3 MWth und 7.000 Volllaststunden,
entsprechend einem Ertrag von ca. 30 GWh/a. Hieraus ergibt sich ein bereits identifiziertes
Warmepotenzial von 120 GWh/a fur die vier geplanten Standorte (1, 2, 3 und 5), 210 GWh/a fur die
sieben potenziellen Standorte der EWP und maximal 300 GWh/a, falls insgesamt sogar 10 Standorte
erschlossen werden kdnnen.
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4.2.4 Oberflachengewasser

Prinzipiell lassen sich Oberflachengewéasser sehr gut thermisch nutzen, da sie eine gewisse Tragheit
im Temperaturverlauf Uber das Jahr hinweg aufweisen und auch in den Wintermonaten Warme liefern
konnen. Hierzu ist eine Warmepumpe erforderlich, welche die Umweltwarme auf das erforderliche
Temperaturniveau anhebt.

Bei der Ausfuihrung solcher Systeme werden zwei Varianten der Oberflachenwasser-Warmepumpe
unterschieden. In offenen Systemen wird dem Oberflaichengewésser Wasser entnommen, das durch
den Warmetauscher geleitet wird. In geschlossenen Systemen befindet sich der Warmetauscher direkt
im Gewasser.

Das geschlossene System besteht aus einem Kollektor, der direkt im Gewasser eingebracht wird. Die
Designmdglichkeiten eines solchen Warmetauschers direkt im Gewasser sind vielfaltig
(Schwinghammer, 2012). In dieser Konfiguration wird kein Wasser aus dem Gewdasser entnommen. Es
liegt dennoch eine Benutzung im Sinne von 8 9 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) vor, da auch das
,Einbringen von Stoffen in Gewasser“ eine Benutzung ist (Berger, 2011). Die Genehmigung eines
geschlossenen Systems kann herausfordernd sein, da es in Deutschland keine einheitliche Regelung,
weder auf Lander- noch auf Bundesebene, gibt. Ein Nachteil ist, dass mit einer gesteigerten
Verschmutzung des Warmetauschkollektors gerechnet werden muss im Vergleich zu einem offenen
System, da eine Filterung des Wassers vor Durchstromung des Warmetauschers im offenen Gewéasser
in der Regel nicht umgesetzt wird.

Das offene System ist baulich aufwendiger als das geschlossene System. Das Wasser wird in einer
bestimmten Gewassertiefe entnommen, an Land in einen Warmetauscher geleitet und abgekuhlt
wieder ins Gewasser eingeleitet. Es wird eine wasserrechtliche Erlaubnis nach § 9 WHG erforderlich.
Auch hier besteht derzeit noch keine einheitliche Genehmigungspraxis.

Die Beeinflussung der Temperatur hat Auswirkungen auf die physikalischen, chemischen und
biologischen Prozesse im Gewéasser wodurch eine Ruckkopplung mit den Lebensbedingungen der
Organismen vorliegt. Jeder aquatische Organismus weist einen optimalen Temperaturbereich auf,
auBBerhalb dessen Stress oder Lebensgefahr droht. Jedoch sind die thermischen Grenzen von
mehreren Faktoren abhangig u.a.:

e Entwicklungsstadium

e Akklimatisierung

e Jahreszeit

e Verfligbarkeit von Sauerstoff

e Auftreten von Schadstoffen und Parasiten
e Interaktion mit anderen Organismen

Im generellen sind Mikroorganismen resistenter als Makroorganismen, wie Fische. In dem
Zusammenhang ist eine Erwadrmung des Flusses besonders kritisch, da viele Organismen sich bereits
an der thermischen Grenze befinden. Durch zusatzliche Erwarmung durch Kihlsysteme im Sommer
wird der thermische Grenzbereich nach oben gesprengt, wodurch die Lebenslage der aquatischen
Organismen stark bedroht wird. (Gaudard, Schmid, & Wuest, 2017)
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Die Auskihlung der Gewasser kann als weniger kritisch angesehen werden vor dem Hintergrund der
zunehmenden Erwarmung durch den Klimawandel und den begrenzten Temperaturbereichen einer
Warmepumpe. Um Vereisungen vorzubeugen, wird die Warmepumpe ohnehin nicht bei Temperaturen
unterhalb einer Schwelltemperatur betrieben (meist 3 bis 5 °C). Resultierend ist die Gefahr geringer,
dass die anthropogene Temperaturveréanderung aul3erhalb der Grenzbereiche liegt. Nichtsdestotrotz
wird der Fluss durch die Warmepumpe beeinflusst, wodurch in jedem Fall eine grundliche
Untersuchung und Modellierung der lokalen Gegebenheiten notwendig sein wird. (Gaudard, Schmid, &
Wuest, 2017)

Zur maximal erlaubten Auskihlung eines Flusses gibt es keine allgemeine Regelung auf Ebene des
Bundes, weshalb Annahmen fur die Potenzialanalyse getroffen werden muissen. Als Bezug kann die
Oberflachengewasserverordnung genutzt werden, die bislang nur das Einleiten von Warme in einen
Fluss regelt. Als konservative Annahme kénnen deswegen die zulassigen Aufwarmspannen gem. der
Oberflachengewasserverordnung als ,Abklhlspannen interpretiert werden. Die maximal zulassige
Aufwarmspanne betragt 3 °C und in Forellenregionen 1,5 °C. Diese Spannen mussen ganzjahrig
eingehalten werden, wodurch es dazu kommen kann, dass die Grof3-Warmepumpe in Zeiten
geringeren Durchflusses in der Teillast betrieben werden muss. (Forschungsstelle fiir Energiewirtschaft
e.V. (FfE), 2024)

Fiur die Landeshauptstadt Potsdam liegt bereits eine Machbarkeitsstudie fir Flusswasserwarme von
der EWP vor. In der Studie wurde das Potenzial der FlieRgewadsser Nuthe und Havel an sechs
Standorten betrachtet. Bei der Nuthe handelt es sich um einen Nebenfluss der Havel, der 66,5 km lang
ist und in Potsdam in die Havel miindet. Die Havel ist der langste rechte Nebenfluss der Elbe und hat
eine Lange von 334 km. Die quantitativen Ergebnisse zu den einzelnen Flissen sind in den
nachfolgenden Abschnitten aufgefuihrt. Die Grundstiicke des alten Kraftwerks Nord und des
Heizkraftwerks Sid wurden als mdgliche zu betrachtende Standorte flir Flusswarmepumpen ermittelt.

In der hier durchgefiihrten Potenzialanalyse wird ebenfalls das Potenzial der Havel und der Nuthe
betrachtet, zudem wird auch der Sacrow-Paretzer Kanal als mogliche Warmequelle berticksichtigt. Zur
Bestimmung der Warmepotenziale werden Wassertemperaturen und Durchflussmengen der jeweiligen
FlieBgewasser verwendet, wobei breitere Wertebereiche betrachtet werden als in der bestehenden
Machbarkeitsstudie. Auf diese Weise kann zum einen die bestehende Studie validiert werden, zum
anderen wird die Betrachtung verallgemeinert und nicht ausschlielich auf die Anwendung im
Fernwarmenetz der NGP bezogen.

Havelbogen

Fur die Havel liegen Wassertemperaturwerte von Pegel Online fir das Jahr 2023 vor (Wasserstral3en-
und Schifffahrtsverwaltung des Bundes (WSV) 2024). Die Messstelle liegt ungefahr bei der
Humboldtbriicke. Fir die Durchflussmengen der Havel wird die Messstation von PegelOnline in Ketzin
verwendet, da diese Werte nicht bei der Humboldtbriicke gemessen werden.
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Abbildung 17: Verwendete Messstellen fur die Temperatur- und Durchflusswerte der Havel, Nuthe und
des Sacrow-Paretzer Kanals.

Die genaue Position der Messstellen sind in Abbildung 17 dargestellt. In der Abbildung ist auch zu
erkennen, dass an der Messstation Ketzin der Durchfluss von drei Gewassern vereint ist.
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Abbildung 18: Durchflussmenge und Wassertemperatur des Havelbogens.

Fur die Durchflussmenge des Havelbogens werden 30 % des Durchflusses in Ketzin angenommen.
Die Durchfluss- und Temperaturwerte im Jahresverlauf sind in Abbildung 18 dargestellt.

Tabelle 3: Maximale Entnahmemengen am Havelbogen.

Entnahmemenge

10 % MNQ 3.042 m3/h
1. Perzentil 3.806 m3/h
5. Perzentil 5.708 m3/h

In der Berechnung werden unterschiedliche Falle betrachtet. Es werden unterschiedliche maximale
Entnahmemengen sowie unterschiedliche Auskihlungen des Entnahmestroms betrachtet. Zudem wird
differenziert, ob der Betrieb der Warmepumpe Uber das ganze Jahr stattfindet oder nur in der
Heizperiode (HP) von Anfang Oktober bis Ende April. Als niedrigste Entnahmemenge werden 10 % des
mittleren Niedrigwasserabflusses (MNQ) verwendet, was auch der Entnahmemenge aus der einleitend
erwahnten Machbarkeitsstudie entspricht. Die weiteren Enthahmemengen ergeben sich aus der
Verteilung der stindlichen Durchfliisse im Jahresverlauf. Hier wird das 1. und das 5. Perzentil
betrachtet, d.h. jeweils 1 % bzw. 5 % der beobachteten Messwerte sind geringer als dieser Wert. Die
im Modell angenommenen Entnahmemengen sind in Tabelle 3 dargestellit.
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Abbildung 19: Warmeerzeugungspotenzial am Havelbogen bei verschiedenen Entnahmemengen und
maximalen Auskuhlungen. HP = Heizperiode.

Abbildung 19 zeigt das Warmeerzeugungspotenzial am Havelbogen fiur die unterschiedlichen
angenommenen Parameter. Der Maximalwert liegt unter diesen Annahmen bei ca. 130 GWh/a. In der
Machbarkeitsstudie wurde fur den Havelbogen ein nutzbares Warmepotenzial von rund 80 GWh/a
bestimmt. In der vorliegenden Analyse betragt das Potenzial unter ahnlichen Bedingungen 70 GWh/a.
Als bereits identifiziertes Potenzial werden die 22 GWh/a angenommen, die im Fall ,10 % vom MNQ
(HP), 2 K* erreicht werden.
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Abbildung 20: Wassertemperatur und Durchflussmenge der Nuthe.
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Fur die Bestimmung des Warmepotenzials der Nuthe wurden Wassertemperaturen und
Durchflussmengen vom Landesamt fur Umwelt (LfU) Brandenburg bereitgestellt, wie in Abbildung 20
dargestellt. Die Daten stammen von der Messstation Babelsberg-Drewitz, die genaue Lage ist in
Abbildung 17 dargestellt.

Tabelle 4: Maximale Entnahmemengen der Nuthe.

‘Entnahmemenge

10 % MNQ 583 m¥h
1. Perzentil 3.969 m%h
5. Perzentil 6.021 m%h

Fur die Nuthe werden ahnlich wie fur die Havel unterschiedliche Enthahmemengen, Auskihlungen und
Betriebszeiten betrachtet. Die unterschiedlichen Entnahmemengen sind in Tabelle 4 beschrieben. Der
Wert 10 % MNQ entspricht hierbei dem Wert aus der Machbarkeitsstudie der Nuthe.

140 132
<
§ 120
(G} 91
© 100 g7
2 80
>
¥ 60 60 55
[ 47
5 36 40
o 40 31 26
£ iy 22
i© 13
z 0 59 2 45 I
0 - . =
10% vom MNQ 1. Perzentil 5. Perzentil 10% vom MNQ 1. Perzentil (HP) 5. Perzentil (HP)
(HP)

Entnahmemenge vom Durchfluss

1K m2K m3K

Abbildung 21: Warmeerzeugungspotenzial an der Nuthe bei verschiedenen Entnahmemengen und
maximalen Auskihlungen. HP = Heizperiode.

Abbildung 21 zeigt das Warmeerzeugungspotenzial an der Nuthe fir die unterschiedlichen
angenommenen Parameter. Der Maximalwert liegt unter diesen Annahmen bei ca. 130 GWh/a. In der
Machbarkeitsstudie wurde fur die Nuthe ein nutzbares Wéarmepotenzial von rund 16 GWh/a bestimmt.
In der vorliegenden Analyse betragt das Potenzial unter ahnlichen Bedingungen ca. 13 GWh/a. Als
bereits identifiziertes Potenzial werden die 4 GWh/a angenommen, die im Fall ,10 % vom MNQ (HP),
2 K" erreicht werden.
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Abbildung 22: Wassertemperatur und Durchflussmenge des Sacrow-Paretzer Kanals

Fir den Sacrow-Paretzer Kanal wurde fir die Durchflussmenge die Werte der Messstation Ketzin von
PegelOnline verwendet. Fir die Potenzialabschatzung wird angenommen, dass 60 % des dortigen
Durchflusses aus dem Sacrow-Paretzer Kanal stammen. Die Wassertemperaturdaten stammen vom
LfU Brandenburg. Die Position der Messstation ist in Abbildung 17 zu finden. Die Werte der
Wassertemperaturen sind nur in ca. zweiwdchentlichem Abstand vorhanden, weshalb die
dazwischenliegenden Werte interpoliert werden. Die Durchfluss- und Temperaturwerte sind in
Abbildung 22 dargestellit.

Tabelle 5: Entnahmemengen des Sacrow-Paretzer Kanals

‘Entnahmemenge

1. Perzentil 7.612 m3/h

5. Perzentil 11.415 m3/h

Fir den Sacrow-Paretzer Kanal werden, wie fir die anderen FlieRgewasser, die Entnahmemenge, die
maximale Auskihlung und die Betriebszeiten variiert. Da der Wert ,10 % MNQ* bei den anderen
Flissen v.a. dem Vergleich mit der Machbarkeitsstudie dient, sind hier lediglich die Werte fur das 1.
und 5. Perzentil berticksichtigt. Die Entnahmemengen sind in Tabelle 5 dargestellt.

Abbildung 23 zeigt das Warmeerzeugungspotenzial am Sacrow-Paretzer Kanal fir die
unterschiedlichen angenommenen Parameter. Der Maximalwert liegt unter diesen Annahmen bei ca.
270 GWh/a. Als bereits identifiziertes Potenzial werden die 32 GWh/a angenommen, die im Fall ,1.
Perzentil, 1 K* erreicht werden.
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Abbildung 23: Warmeerzeugungspotenzial am Sacrow-Paretzer Kanal bei verschiedenen
Entnahmemengen und maximalen Auskihlungen. HP = Heizperiode.

Welche Auskuhlung und welcher Entnahmestrom an den Potsdamer Gewassern umgesetzt werden
kann sowie welche genehmigungsrechtlichen Anforderungen erfiillt werden mussen, muss in einer
Detailplanung ermittelt werden, die auch Uber die oben genannte Machbarkeitsstudie der EWP
hinausgeht. Die hier dargesteliten Werte geben eine Indikation an und sind ausschlief3lich
entsprechend der getroffenen Annahmen und Restriktionen bei der Datengrundlage zu interpretieren.

Da Potsdam nicht die einzige Kommune ist, durch die Havel und Nuthe flieRen, kann es zu
Wechselwirkungen mit anderen Kommunen kommen, die diese ebenfalls thermisch nutzen wollen.
Aktuell ist noch ungewiss, in welchem Mal3e diese Wechselwirkungen auftreten kdnnten. Da jeder Fluss
einzigartig ist, ist zur Beurteilung in jedem Fall eine hydrodynamische und thermische Simulation
notwendig. Zudem sollte eine interkommunale Kommunikation in diesem Bezug stattfinden.

4.2.5 Umgebungsluft

Die Umgebungsluft ist eine Warmequelle, die Gber Warmepumpen sowohl zentral in Warmenetzen als
auch dezentral direkt bei den warmeverbrauchenden Gebauden eingesetzt werden kann. Beide
Potenziale werden fur Potsdam im Folgenden betrachtet.

Zentrale Umgebungsluft-Warmepumpen

Wahrend zentrale Umgebungsluft-GroRBwarmepumpen etwa in Danemark bereits eine etablierte
Technologie sind, ist diese Technologie in Deutschland noch nicht weit verbreitet. Das Prinzip von
Umgebungsluft-GroRBwarmepumpen unterscheidet sich generell nicht von der dezentralen Variante:
Aus der Umgebungsluft wird die Warme entzogen und durch den thermochemischen Kreisprozess auf
das notwendige Temperaturniveau angehoben. Abhéngig von der Wahl des Kaltemittels kénnen
Vorlautemperaturen von bis zu tber 115 °C erreicht werden.
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Die Erzeugung mittels Gro3-Warmepumpen und der Warmequelle Umgebungsluft wurde innerhalb der
strategischen Analyse nicht quantifiziert, da der Einsatz dieser Variante auch schon bei kleineren
Flachen (z.B. ungenutzte Parkplatze) zum Einsatz kommen kann. Eine Bewertung ist in der
Betrachtungstiefe der kommunalen Warmeplanung nicht zielfUhrend, da theoretisch fir jedes
Warmenetz fur die Grund- und Mittellast eine Gro3-Warmepumpe mit der Warmequelle Umgebungsluft
zum Einsatz kommen konnte, sofern keine effizienteren Alternativen vorliegen. Die Verwendung einer
effizienteren Warmepumpe und somit einer Warmequelle mit hoherer Temperatur, bietet den Vorteil
eines geringeren Strombedarfs bei gleicher thermischer Leistung.

Das Potenzial der Umgebungsluft-GroRBwéarmepumpen ist somit v.a. abhangig von dem Warmebedarf
der Warmenetze, zudem indirekt von der Stromverfligbarkeit, die sich allerdings am Strombedarf
orientiert. Im Unterschied zu anderen Warmequellen bestehen keine natirlichen Restriktionen, wie sie
z. B. bei der Flussthermie durch den Durchfluss gegeben sind. Praktisch bestehen jedoch Limitationen
durch den zusatzlichen Platzbedarf und der verfligbarer Stromkapazitat.

Das theoretische Potenzial fur die potenzielle Warmeerzeugung aus zentralen Umgebungsluft-
Warmepumpen betragt ca. 1.500 GWh/a, Als identifiziertes Potenzial werden ca. 100 GWh/a
angesetzt, was in etwa einer GroBwarmepumpe entsprache. Eine weitergehende Konkretisierung
erfolgt in  nachgelagerten Planungen, insbesondere im Warmenetzausbau- und -
dekarbonisierungsfahrplan der EWP/NGP.

Dezentrale Umgebungsluft — Luftwarmepumpen

Luftwarmepumpen entziehen der Umgebungsluft Warme auf AufRenlufttemperaturniveau und heben
diese Warmeenergie auf ein fur die Gebaudebeheizung und/oder Trinkwarmwasserbereitstellung
nutzbares Temperaturniveau. Warmepumpen bieten sich insbesondere bei niedrigen Ziel- bzw.
Heiztemperaturen an, da der Temperaturhub hier besonders gering ausfallen kann. Eine geringe
Temperaturspreizung zwischen Quell- und Zieltemperatur wirkt sich positiv auf die Jahresarbeitszahl
der Warmepumpe aus und fuhrt damit zu einem geringeren Stromeinsatz in der Warmebereitstellung.
Durch einen Abgleich der Heizkurve auf den Warmepumpenbetrieb, also einen Abgleich der
Heizungsvorlauftemperatur auf die AuBentemperatur bzw. auf die Heizlast, kann die Effizienz der
Warmepumpe erh6ht werden. Der Erfolgsschlissel beim Rollout von Warmepumpen im Bestand ist die
Abstimmung zwischen Vorlauftemperaturen und individuellen Heizlasten in den Raumen eines jeden
Gebaudes. Durch Teilsanierungen bzw. den Austausch einzelner Elemente wie Fenster oder Tiren
kann die Heizlast und folglich auch die Vorlauftemperatur abgesenkt werden, um einen effizienten
Betrieb der Warmepumpe zu ermdglichen. Da die Heizkorperflachen in alten Systemen meistens
Uberdimensioniert sind, kann die Warmepumpe mit geringeren Vorlauftemperaturen betrieben werden
als das alte Kesselsystem. In Einzelfallen missen einige kritische Heizkdrper getauscht werden, die
die erforderliche Heizlast nicht mehr liefern kbnnen. Ein Austausch oder eine Umstellung des gesamten
Heizkorpersystems kann in der Regel aber vermieden werden (Gunther, et al.,, 2020). Wenn aus
bestimmten Griinden, wie z.B. Denkmalschutz, keine (Teil-)Sanierung oder Umstellung der Heizkdrper
maoglich ist, kann auf Hochtemperaturwdrmepumpen zurtickgegriffen werden, die auch
Vorlauftemperaturen tber 65 °C erreichen und damit wie konventionelle (fossile) Erzeuger im
bestehenden Verteilsystem eingesetzt werden kénnen.
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Aus den Ergebnissen breit angelegter Feldtests von Warmepumpen im Bestand lasst sich ableiten,
dass es technisch wenig Begrenzungen fir den Einsatz von Warmepumpen im Bestand gibt. Auch in
Gebauden mit einem Heizenergieverbrauch von 140 kWh/m? (Baujahr 1981 unsaniert) konnte fiir die
Luftwarmepumpe eine Jahresarbeitszahl von 2,7 ermittelt werden. (Gunther, et al., 2020).

Neben den niedrigen Effizienzen im Winter kann der Einsatz von Warmepumpen durch den
Schallschutz begrenzt sein, da die Warmepumpe im Betrieb je nach Last wahrnehmbare
Schallemissionen aufweisen. Zur Gewahrleistung des Immissionsschutzes wird die technische
Anleitung zum Schutz gegen Larm (TA-Larm) gemaf Ziffer 6.1 herangezogen. In Bereichen, die als
allgemeine Wohngebiete oder Kleinsiedlungen eingestuft sind, gelten bestimmte Larmgrenzwerte, die
tagsuber bei 55 dB(A) und nachts bei 40 dB(A) bezogen auf den Beurteilungspegel liegen. In reinen
Wohngebieten sind diese Werte auf 50 dB(A) tagsiber und 35 dB(A) nachts reduziert. Fir Kurgebiete
sowie Krankenhauser und Pflegeanstalten sind die niedrigsten Immissionsgrenzwerte vorgesehen, die
tagsiber 45 dB(A) und nachts 35 dB(A) betragen. (Bundes-Immissionsschutzgesetz, 2017
Neufassung)

Die Hohe der Schallemissionen lasst sich Uber die Kennzahl ,Schallleistungspegel® beurteilen. Ein
niedriger Schallleistungspegel bedeutet, dass die Luftwarmepumpe eine geringere Schallimmission
aufweist. Die genaue Beziehung zwischen den Schallemissionen und der erbrachten Leistung kann
von verschiedenen Faktoren beeinflusst werden, einschliel3lich der Bauweise und Qualitat der
Luftwarmepumpe, der |Installation, der Umgebungsbedingungen und der Art der Nutzung
(Bundesverband Warmepumpe e.V., 2023).

Die Abschatzung des Potenzials fur die dezentrale Warmeversorgung tber Luft-Warmepumpen erfolgt
Uber einen Vergleich der von einer fiktiven Warmepumpe verursachten Schallemissionen mit den
zulassigen Grenzwerten. Fur die Ermittlung wurden fiktive Emissionspunkte rund um jedes Geb&ude
ermittelt. Fir jeden Emissionspunkt werden Kollisionen in alle Richtungen ermittelt, die auftreten
wurden, wenn eine Warmepumpe mit der notwendigen Leistung aufgestellt wiirde. Die Anzahl der
Kollisionen bestimmt den Grad der Machbarkeit der Warmepumpe an einem einzelnen Emissionspunkt.
Fir die Bewertung auf Geb&udeebene wird der Median der Kollisionsbewertung uber alle
Emissionspunkte des Gebaudes gebildet. Diese Methodik bietet sich an, um in der Gesamtschau eines
Gebietes einzelne kritische Teilgebiete zu identifizieren. Auch wenn die Eignung in einem Gebiet als
gering geeignet gekennzeichnet ist, bedeutet dies nicht, dass eine Versorgung Uber eine Luft-
Warmepumpe unmdglich ist. Jedoch sollten ggf. SchallschutzmalBhahmen in Betracht gezogen
werden. Im Allgemeinen gilt, dass Aufstellort und Schallemissionen einer genaueren Prifung unter
Beachtung der TA Larm bedurfen.

Die Potenzialanalyse betrachtet nicht die derzeitige Stromverfiigbarkeit an den einzelnen Orten.
Netzbetreiber sind gemafl} 811 EnWG grundsétzlich verpflichtet, die Stromverteilnetze zu optimieren
und entsprechend des Bedarfs auszubauen. Der Ausbau erfolgt nach den gemeldeten Bedarfen und
den Ergebnissen der Warmeplanung. Dennoch kann z.B. aus Platzgriinden oder zeitlichen Engpassen
ein ausreichender Stromnetzausbau zur Warmepumpennutzung nicht in jedem Einzelfall garantiert
werden. Darum ist ein fortlaufender Austausch aller beteiligten Akteure zu den erwarteten Bedarfen
und Umsetzungsmafinahmen entscheidend.
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Abbildung 24: Heatmap der Nicht-Eignung von dezentralen Luft-Warmepumpen: je dunkler der Farbton,
desto geringer die Eignung einer Luft-Warmepumpe.

In Abbildung 24 sind die Ergebnisse der Potenzialabschéatzung dargestellt. Je dunkler der Farbton,
desto geringer die Eignung von Luft-Warmepumpen in dem Gebiet. Gebiete, die nicht farblich
hervorgehoben sind, weisen grundsatzlich eine positive Eignung auf. Aus der Abbildung wird
ersichtlich, dass Luft-Warmepumpen besonders im Bereich der Blockrandbebauung in der historischen
Innenstadt, aber auch in Babelsberg oder der Brandenburger Vorstadt eine geringe Eignung aufweisen.
Zudem sind stadtebauliche Strukturen herausfordernd, die von Reihenhdusern oder Doppelhausern
dominiert werden, etwa im Bornstedter Feld, in Eiche oder im Norden Fahrlands. Diese Bereiche sind
im Detail gesondert zu prifen und bei Bedarf durch andere Potenziale bzw. Uber Warmenetze zu
versorgen. Der Warmebedarf aller Gebaude mit mittlerer bis hoher Eignung summiert sich auf ca. 1.250
GWh/a. Werden nur Gebaude mit hoher Eignung und ohne bestehenden Warmenetzanschluss
einbezogen, betragt die Summe rund 600 GWh/a (identifiziertes Potenzial).
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42.6 Abwasser

Die Temperatur von Abwasser schwankt ganzjahrig lediglich in einem Bereich zwischen 10 und 20 °C.
Dadurch kann es ganzjahrig als eine zuverlassige Warmequelle fir eine Warmepumpe dienen. Die
Warme aus dem Abwasser lasst sich dabei dezentral im Offentlichen Kanalnetz oder zentral an einer
Klaranlage gewinnen. Bei der zentralen Variante wird die Warme aus dem gereinigten Abwasser hinter
einer Klaranlage entnommen und bei der dezentralen Variante wird ein gro3er Warmeubertrager in die
Kanalisation eingebracht, wodurch die Warme direkt aus dem Abwasser der Kanalisation entzogen
wird. Die ErschlieBungsoptionen sind abhangig von dem Durchmesser und der davon abhangigen
Durchflussmenge des Abwassers. Im Folgenden wird das Potenzial bei den Abwasserkanalen und
beim Ablauf der Klaranlagen gesondert betrachtet.

Abwasserkanéle

Abwasserkanéle verlaufen typischerweise in unmittelbarer Nahe zu Gebauden mit kontinuierlichen
Warmebedarf, insbesondere in dicht bebauten Gebieten mit Wohn- und Nichtwohnnutzung. Taglich
flieRBt kontinuierlich Abwasser mit Temperaturen zwischen 10 °C und 20°C durch das stadtische
Kanalnetz. Die im Abwasser enthaltene Warme kann auf zwei Wege genutzt werden. Zum einen
konnen sogenannte Liner in den Kanal verlegt werden. Liner sind grof3e und langliche Warmetauscher,
Uber die das warme Abwasser flie3t. Liner konnen direkt im Kanal integriert oder nachtraglich eingefiigt
werden. Zum anderen kann Uber eine By-Pass-Losung das Abwasser entnommen und die Warme Uber
Rohrblindelwarmetauscher entzogen werden. Das Abwasser wird anschlieBend dem Kanal wieder
zugefugt.

Fur eine wirtschaftliche und technische Nutzung gelten bestimmte Mindestanforderungen. Ein
Trockenwetterabfluss von mehr als 301/s, ein Rohrdurchmesser von mindestens DN 800 sowie eine
Warmesenke in maximal 300 m Entfernung sind erforderlich. Ein Praxisbeispiel bietet das Helling-
Quartier in Hamburg, wo auf einer Strecke von 106 m insgesamt 53 Warmetauscher-Module installiert
wurden.

Beim Warmeentzug ist zu beachten, dass das Abwasser nicht bermafig ausgekihlt werden darf, da
eine Mindesttemperatur fur eine effiziente biologische Reinigung in der Klaranlage notwendig ist. Daher
wird in der Regel eine maximale Auskuhlung von weniger als 1K angestrebt. Gleichzeitig kann sich
das Abwasser durch unterirdische Warmeeintradge und weitere Zuflisse auf dem Weg zur Klaranlage
wieder erwarmen, besonders bei groRerer Entfernung zur Anlage.

Die Temperatur im Kanal héngt unter anderem von der enthommenen Warmemenge, der
Durchflussmenge und der Zusammensetzung der Teilstrome ab. Warmeverluste durch Nutzung
bewegen sich meist im gleichen Bereich wie natirliche Verluste, kénnen jedoch in Einzelféllen,
insbesondere im Winter, zu einer kritischen Absenkung der Zulauftemperatur fihren. Die empfohlene
Mindesttemperatur fur den Klaranlagenzulauf liegt bei 10°C. Die Auswirkungen einer Abkuhlung
verringern sich, wenn die Klaranlage Uber ausreichend Dimensionierungsreserven verfiigt. Aus diesem
Grund ist stets eine Einzelfallpriifung erforderlich.
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Abbildung 25: Verlauf der Abwasserkanale ab DN 800 in Potsdam.

Im Kanalnetz von Potsdam existieren einige Haltungen und Druckleitungen mit einem
Rohrdurchmesser tber DN 800. Die von der EWP erhaltenen Kanalverlaufe sind in Abbildung 25
dargestellt. Daten zum Trockenwetterabfluss liegen nicht vor. Es handelt sich dabei sowohl um
Mischwasser- als auch Schmutzwasserkanéle. Relevante Abwasserkandle finden sich vor allem im
Innenstadtbereich sowie auf der Strecke zur Klaranlage Nord. Ebenso fiihrt ein gré3erer Strang
ausgehend vom Gewerbegebiet in Babelsberg in Richtung der Klaranlage in Stahnsdorf dstlich der
Potsdamer Stadtgrenze. In diesen Bereichen koénnen Machbarkeitsstudien zur Nutzung der
Abwasserwarme aus den Kanalen oder ggf. aus Pumpwerken infrage kommen.
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Abbildung 26: Standorte der Klaranlagen in Potsdam: 1 = Klaranlage Nord, 2 = Klaranlage Satzkorn.

Die ErschlieRung des Potenzials erfolgt idealerweise Uber Warmetauscher am Ablauf der Klaranlage.
Dabei ist zu beachten, dass die Einleittemperatur des Klarwassers in das Gewasser nicht unter 3 °C
sinken darf und die Gewassertemperatur um hdchstens 1,5 K abgesenkt werden darf, um negative
Auswirkungen auf Flora und Fauna zu vermeiden (gemaf (Buri, Wanner, Siegrist, Koch, & Meier,
2004)). Fiar den Zulauf gelten ebenfalls strenge Anforderungen. Eine Abkihlung unter 10 °C oder eine
Temperaturdnderung um mehr als 0,5K erfordert ein gesondertes Prifverfahren, da sonst die
biologischen Prozesse im Klarwerk beeintrachtigt werden kénnen.

Untersucht werden zwei Klaranlagen in Potsdam, deren Lage in Abbildung 26 zu sehen ist. Die
Klaranlage Nord befindet sich in wenigen Kilometern Entfernung zum bestehenden Fernwarmenetz
und wird von der EWP als Standort zur Warmeerzeugung untersucht. Die Klaranlage Satzkorn befindet
sich in der Nahe (ca. 500 m) einiger kleinerer Warmeverbraucher, die Gewerbe- und Wohngebaude
umfassen. Die jeweils anfallenden Mengen an Faulschlamm bzw. Faulgas werden bereits verwendet
und stehen nicht als zusatzliches Potenzial zur Warmeerzeugung zur Verfligung.
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Abbildung 27: Thermisches Erzeugungspotenzial aus dem Abwasser der Klaranlage Nord Uber
Auskuhlungen bis zu 6 K (Schraffierung: Maximal mdgliches Potenzial, wenn die Wéarme aus dem
Abwasser auch aul3erhalb der Heizperiode (Oktober bis April) komplett abgenommen wird.

In Abbildung 27 ist das Erzeugungspotenzial der Klaranlage Nord Uber Auskiihlungen des
Abwasserstroms bis zu 6 K abgebildet. Es ergibt sich eine maximale potenzielle Warmeerzeugung von
ca. 50 GWh/a fur Potsdam Nord und ca. 3 GWh/a fur die Klaranlage Satzkorn (nicht dargestellt). Die
Schraffierung der oberen Abschnitte der Balken représentiert die Asynchronitét zwischen der moglichen
Bereitstellung der Warme und dem Warmebedarf. Welche Auskihlung bei der Anlage umgesetzt
werden kann, muss in einer Detailplanung ermittelt werden. Die hier dargestellten Werte geben eine
Indikation an und sind ausschlief3lich entsprechend der getroffenen Annahmen und Restriktionen bei
der Datengrundlage zu interpretieren. Die EWP nimmt fir die Klaranlage Potsdam Nord in einem
Projekt eine Warmeerzeugung von ca. 20 GWh/a an, die in der vorliegenden Analyse als identifiziertes
Potenzial angesetzt werden.

Die erreichbare Warmemenge hangt maf3geblich von der entziehbaren Temperaturdifferenz und der
thermischen Leistung der eingesetzten Warmepumpe ab. Dabei gilt, je grol3er die installierte Leistung,
desto besser lassen sich kurzzeitige Spitzenabflisse z. B. durch Starkregen nutzen. Umgekehrt fuhrt
dies jedoch zu geringeren Volllaststunden, da hohe Leistungen aufRerhalb dieser Spitzenereignisse
nicht dauerhaft benétigt werden.

| 47



roroney | Landeshauptstadt

\\E?/ Potsdam

4.2.7 Abwarme

Industrielle und gewerbliche Abwarme stellt eine bedeutende Energiequelle dar, die haufig ungenutzt
bleibt. In zahlreichen Produktionsprozessen und gewerblichen Anwendungen entsteht Warme, die in
die Umgebung abgegeben wird und dadurch verloren geht. Diese Abwéarme, die in Form von heil3em
Wasser, Dampf oder Abgasen auftreten kann, bietet jedoch ein erhebliches Potenzial zur
Energieeinsparung und Effizienzsteigerung. Demgegenlber steht ein Adressrisiko, welches zum
spontanen Ausfall einer Quelle fihren kann. Ein Beispiel dafiir ware eine Insolvenz. Generell sollte
jedes Unternehmen nach der folgenden Reihenfolge mit einer Abwarme umgehen:

1. Abwarmevermeidung
2. Interne Verwertung
3. Externe Auskopplung

Erst wenn untersucht wurde, ob die Abwarme vermieden werden oder diese innerhalb der internen
Prozesse genutzt werden kann, sollte eine externe Auskopplung der Abwarme in ein Wéarmenetz
Bertcksichtigung finden.

Zur Ubergeordneten Potenzialanalyse fir (unvermeidbare) Abwarme wird zunéchst ein genereller
Ansatz verfolgt. Fur die Auswertung der Abwarme werden die Warmebedarfe ab 1,5 GWh/a aus der
Bestandsanalyse (ohne Wohngeb&ude und Kraftwerke) mit branchenspezifischen Abwéarmefaktoren
belegt, um das Potenzial abzuschatzen. Die Abwarmefaktoren wurden mittels einer breit angelegten
Literaturrecherche zusammengestellt. Die RLM-Verbrauchsdaten werden auf Basis der Angaben im
Markstammdatenregister um den Stromanteil in BHKWs bereinigt. Zudem sind in der Analyse die
Eintrage aus der offentlichen Plattform fir Abwéarme mit Stand vom 6.2.2025 enthalten. Das gesamte
Abwarmepotenzial belauft sich auf bis zu 14 GWh/a (identifiziertes Potenzial). Da die lokale Abwéarme
stark abhangig von den unternehmensspezifischen Prozessen ist, muss fiir jede Abwarmequelle eine
Einzelfallprifung vorgenommen werden.
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Abbildung 28: Heatmap der Abwéarmepotenziale in Potsdam unter qualitativer Bewertung der Eignung
zur Nutzung.

In Abbildung 28 ist die kartografische Verordnung der Abwarmepotenziale mittels einer Heatmap
abgebildet. In der Darstellung werden Bereiche mit hoher Eignung rot eingefarbt. Die Eignung wird
anhand von Branchendaten und Energiedaten in folgenden Kategorien bewertet:

e Saisonalitat

e Temperaturniveau
e Abwarmemenge

e Zukunftsfahigkeit

Insgesamt ist festzuhalten, dass in Potsdam nur ein geringes Potenzial zur Abwarmenutzung vorliegt.
Die vielversprechendsten Quellen liegen im zentralen bis suddstlichen Stadtgebiet. Die Nutzung
moglicherweise verflugbarer groRerer Abwarmemengen etwa aus auf3erhalb der Stadtgrenzen
geplanten Rechenzentren als Warmequelle kann eine weitere Option zur Speisung von Warmenetzen
sein. Diese ist bei Bedarf in entsprechenden Machbarkeitsstudien zu konkretisieren. Generell ist die
Nutzung und damit auch die Einbindung von Abwarme in bestehende Warmenetze stark abhangig von
den Betriebsparametern des Netzes und der Fahrweise weiterer Warme-Erzeugungsanlagen, die teils
engen gesetzlichen Vorgaben unterliegen kdnnen.
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4.2.8 GroRBwarmespeicher

Warmespeicher konnen im Energiesystem unterschiedliche Funktionen einnehmen. Zu den
naheliegendsten gehéren der dynamische Ausgleich von Bedarfs- und Erzeugungsschwankungen
sowie die Glattung von Uberschuss- oder Bedarfsspitzen (Reduktion nétiger Spitzenlastkapazitat). Ein
Thermobehalter mit 1,5 GWh Warmespeicher-Kapazitat wurde zu diesem Zweck bereits 2016 am
Heizkraftwerk Potsdam-Sud in Betrieb genommen. Je nach GroRe eines Warmespeichers kann
allerdings auch (sommerliche) Uberschusswérme saisonal in die Heizperiode verlagert werden. Dies
ist vor allem fiir giinstige Warmequellen sinnvoll. Fir die saisonale Speicherung von Wéarme bei unter
100 °C bieten sich vorrangig sogenannte sensible Warmespeicherformen — Tank-, Erdwarmesonden-,
Erdbecken- und Aquiferspeicher — an.

In der vorliegenden Potenzialanalyse flr Saisonalspeicher werden Erdbeckenspeicher betrachtet.
Diese bieten im Gegensatz zu Tankspeichern gréRere mogliche Kapazitdten und stellen geringere
Anforderungen an die Beschaffenheit des Untergrundes als Erdwérmesondenspeicher und
Aquiferspeicher. Ebenso sind sie eine der wirtschaftlichsten Formen von GroRwarmespeichern.
Erdbeckenspeicher kdnnen sowohl zur kurz- als auch zur langfristigen Warmespeicherung eingesetzt
werden. Der Speicher wird als wassergefilltes Becken in Abhangigkeit des Grundwasserstandes bis
zu 20m in den Boden eingelassen und das ausgehobene Erdmaterial wird meist als Wall
wiederverwendet, wodurch die Aushubtiefe reduziert werden kann. Ublicherweise sollte der
Grundwasserflurabstand mindestens 10 m betragen. Oft wird die Abdeckung des Speichers als
schwimmender, isolierender Deckel ausgefiihrt, der einen grof3en Kostenbestandteil ausmacht. In den
meisten Fallen werden die Wande des Speichers ohne Warmedammung gegen das Erdreich und nur
mit Abdichtungsschichten aus Polymeren ausgefiihrt. Erdbeckenspeicher kénnen mit groRen Be- und
Entladeleistungen betrieben werden, die Kapazitatsobergrenze liegt bei ausreichender
Platzverfiigbarkeit bei tiber 40 GWh.

Die Auswahlkriterien fur potenziell geeignete Flachen fur saisonale Speicher sind &hnlich zu denen der
Freiflachen-Solarthermie (siehe Abschnitt 4.2.1). Die dort ermittelte Ergebnisflache wird verschnitten
mit Gebieten mit einem Grundwasserflurabstand von mind. 10 m. Dies bildet als erganzendes Kriterium
die Eignung fir einen Erdbeckenspeicher ab. Daraus ergibt sich eine potenzielle Flache von 272 ha fir
saisonale Speicher. Die Kapazitat eines Erdspeicherbeckens ist von verschiedenen Faktoren
abhangig, unter anderem von der Form der verfliigbaren Flache. Den Ergebnissen liegt die Annahme
zugrunde, dass die Kapazitét eines Erdspeicherbeckens 3 GWh/ha betragt. Somit liegt das gesamte
theoretische Potenzial bei rund 820 GWh Speicherkapazitat. Grundsatzlich ist die Flachenkonkurrenz
zu anderen Technologien zu beachten. Das Potenzial ist zudem meist nur dann sinnvoll nutzbar, wenn
der Abstand zum Warmenetz geringer als 3 km ausfallt.

Fur alle Flachen mussten die Flachenverfigbarkeit, die planungs- und baurechtliche sowie die natur-
und artenschutzrechtliche Zulassigkeit gepruft werden.
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4.2.9 Zusammenfassung Potenzialanalyse

Die einzelnen Potenziale werden wie folgt zusammengefasst:

Gebaudeenergieeffizienz: Durch Sanierungsaktivitdit kénnen in Potsdam bis zu 187 GWh/a
eingespart werden.

Oberflachengewasser: Die FlieRgewasser in Potsdam (Havelbogen, Nuthe, Sacrow-Paretzer Kanal)
koénnen als thermische Quelle flr die zentrale Erzeugung mittels einer GrolRwarmepumpe dienen. Das
thermische Erzeugungspotenzial ist abhéngig von der Systemkonfiguration und variiert in einem
Bereich von insgesamt 58 GWh/a (identifiziertes Potenzial) bis 530 GWh/a (je nach zulassiger
Auskiihlung und Entnahmestrom sowie Abnahme der Warme aul3erhalb der Heizperiode).

Abwasser: Insbesondere die Klaranlage Nord bietet ein Potenzial, daneben auch die weitaus kleinere
Klaranlage Satzkorn. Das Abwasser kann mittels einer GroRwarmepumpe thermisch genutzt werden.
Das thermische Erzeugungspotenzial belduft sich in Summe auf 21 GWh/a (identifiziertes Potenzial)
bis 53 GWh/a. Die 53 GWh/a kénnen jedoch nur erreicht werden, wenn die Warmeerzeugung auch im
Sommer komplett abgenommen werden kann. Dieses Potenzial stellt die obere Potenzialgrenze dar.

Tiefe Geothermie: Potsdam ist mit der Anlage an der Heinrich-Mann-Allee Vorreiter in Deutschland
bei der Nutzung der tiefen Geothermie zur Fernwarmeerzeugung. Das Potenzial liegt unter Annahme
ahnlicher geologischer Bedingungen im gesamten Stadtgebiet je nach Anzahl der umsetzbaren
Anlagenstandorte zwischen 120 GWh/a (identifiziertes Potenzial) und 300 GWh/a.

Industrielle Abwarme: Das lokale Potenzial betrédgt auf Basis statistischer Herleitungen mit
Branchenkennwerten aus den Warmebedarfen sowie Daten aus der Plattform fir Abwarme
ca. 14 GWh/a (identifiziertes Potenzial). Hinzu kommen maogliche gréRere Potenziale aul3erhalb der
Stadtgrenzen.

Biomasse: Die Potenzialanalyse flr Biomasse basiert auf landes- und stadtweiten Daten, die auf die
Stadtflache oder Bevolkerung Potsdams bezogen wurden. Es ergibt sich ein Potenzial von rund
330 GWh/a, wovon ca. 37 GWh/a als nachhaltig gelten (identifiziertes Potenzial). Die Eingangsdaten
sind mit vergleichsweise groRen Unsicherheiten behaftet. Zudem sollte aufgrund der begrenzten
Verfligbarkeit Biomasse nur in Einzelféllen oder zur Spitzenlastdeckung zum Einsatz kommen.

Oberflachennahe Geothermie (dezentral): Auf Basis der GroRe der Flursticke und des
Warmebedarfs der Gebaude darauf, wurde untersucht, ob Uber Erdwdrmesonden der Warmebedarf
gedeckt werden kann. Vermutlich geeignet oder bedingt geeignet (Deckungsanteil der Sonden >50 %)
ist ein kumulierter Warmebedarf von 890 GWh/a. Vermutlich geeignet (Deckungsanteil >100 %) und
zugleich ohne bestehenden Warmenetzanschluss ist ein kumulierter Warmebedarf von 400 GWh/a
(identifiziertes Potenzial).

Oberflachennahe Geothermie (zentral): Unter Berlcksichtigung von Quartiers-Lésungen ist ein
Warmebedarf von 1.130 GWh/a vermutlich geeignet oder bedingt geeignet. Als identifiziertes Potenzial
werden 20 GWh/a angenommen.

Solarthermie (Freiflache): Es wurden Flachen identifiziert, die fur solarthermische Anlagen geeignet
sein konnten. Das solarthermische Potenzial summiert sich auf 780 GWh/a. Unter anderem weil die
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Solarthermie auf eine nahe Warmeabnahme angewiesen ist, ist in der Praxis von einem weitaus
geringeren Potenzial auszugehen. Als identifiziertes Potenzial werden 30 GWh/a angesetzt.

Solarthermie (Dachflache): Das Potenzial fir Solarthermie auf dem Dach belauft sich anhand einer
Analyse des Gebaudemodells auf 500 GWh/a. Zur Ermdglichung einer wirtschaftlichen Nutzung ist in
der Praxis von einem weitaus geringeren Potenzial auszugehen. Als identifiziertes Potenzial werden
160 GWh/a angesetzt.

Umgebungsluft-Warmepumpe (dezentral): Bei der Potenzialbewertung wurden alle bebauten
Flurstiicke naherungsweise auf Eignung hinsichtlich der Aufstellorte und Schallemissionen untersucht.
Der summierte Warmebedarf aller Gebaude mit mittlerer bis hoher Eignung belduft sich auf
1.250 GWh/a. Als identifiziertes Potenzial werden 600 GWh/a angenommen, was der Betrachtung von
Gebauden mit hoher Eignung ohne bestehenden Wéarmenetzanschluss entspricht.

Umgebungsluft-Warmepumpe (zentral): Das Potenzial der zentralen Umgebungsluft-Warmepumpe
unterliegt keinen naturlichen Restriktionen und wird anwendungsbezogen eingesetzt. Fir eine
Uberschlagige Quantifizierung werden 1.500 GWh/a als Maximalwert angenommen, womit der
gesamte Potsdamer Warmebedarf im Zeithorizont bis 2045 bilanziell gedeckt werden konnte. Als
identifiziertes Potenzial werden 100 GWh/a, entsprechend etwa einer GroBwarmepumpe, angesetzt.

Im Gesamtbild zeigt sich, dass Potsdam Uber eine Vielzahl an verschiedenen lokalen Potenzialen zur
erneuerbaren Warmeversorgung verfligt. Das grof3te theoretische Potenzial sowohl in der dezentralen
als auch in der zentralen Versorgung liegt bei der Umgebungsluft, da diese in grof3en Teilen der Stadt
nutzbar ist. Bereits in Planung, Umsetzung oder Betrieb befinden sich Anlagen zur zentralen
Warmeerzeugung mittels tiefer Geothermie, Abwasser und Solarthermie. Diese kdnnen etwa erganzt
werden durch Flussthermie oder Erdwarme-Sondenfelder. In der ErschlieBungsreihenfolge sollte die
wirtschaftlichste (oft die effizienteste) Erzeugungsvariante an erster Stelle stehen. Welchen Beitrag
synthetische Brennstoffe wie Wasserstoff zur Warmeversorgung leisten kénnen, wird abhangig von
dessen Marktentwicklung sein. Sehr unwahrscheinlich erscheint derzeit der Einsatz zur dezentralen
Warmeerzeugung, d. h. der Einsatz im Gasverteilnetz. Die dezentrale Warmeversorgung wird sich
vielmehr auf den Einsatz von Warmepumpen, v. a. mit der Warmequelle Umgebungsluft und daneben
Erdwarme stiitzen. Insgesamt ist ein ausreichendes erneuerbares Erzeugungspotenzial zur Deckung
auch des zukiinftigen Warmebedarfs in Potsdam vorhanden.

Die nachfolgenden Abbildungen fassen die ermittelten Potenziale zur erneuerbaren Warmeversorgung
in Potsdam zusammen. Gezeigt werden sowohl die theoretisch vorhandenen Potenziale als auch die
bereits identifizierten und geplanten Potenziale.

In Abbildung 29 sind die ermittelten Potenziale zur zentralen Warmeerzeugung in Warmenetzen dem
aktuellen Warmebedarf von Warmenetzen gegenlbergestellt.
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Abbildung 29: Gegenuberstellung der erneuerbaren Potenziale zur zentralen Warmeerzeugung mit
dem aktuellen Warmebedarf fir Warmenetze in Potsdam

In Abbildung 30 werden diese Potenziale fiir einen groben Uberblick noch einmal genauer eingeordnet.
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Abbildung 30: Zusammenfassung der bereits in Planung befindlichen Potenziale sowie der bereits
identifizierten Potenziale im Vergleich mit dem aktuellen Warmebedarf fur Warmenetze in Potsdam
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Es ist ersichtlich, dass die bereits identifizierten und geplanten Potenziale zusammen mit den
voraussichtlichen Einsparungen durch Sanierungen in etwa den heutigen Warmebedarf decken
konnen. Es wird jedoch darauf hingewiesen, dass die identifizierten Potenziale dabei zunachst eine
erste Momentaufnahme der aktuell konkret identifizierbaren und bewertbaren Potenziale darstellen und
nicht das perspektivisch insgesamt erschlieBbare erneuerbare Warmepotenzial im Stadtgebiet (bis
2045) abbilden. Es wird davon ausgegangen, dass bis zum Zieljahr 2045 im Zuge des fortschreitenden
Transformationsprozesses weitere, derzeit noch als theoretisch eingestufte Potenziale kunftig
technisch, wirtschaftlich oder regulatorisch erschlossen werden konnen. Ein verbleibender
erganzender Warmebedarf kann dariber hinaus durch Erzeugungsoptionen gedeckt werden, die nicht
ausschlie3lich auf lokal verfigbaren erneuerbaren Potenzialen beruhen. Hierzu zéhlen insbesondere
Kraft-Warme-Kopplungsanlagen (BHKWSs) mit erneuerbaren oder perspektivisch klimaneutralen
Energietragern (z.B. Wasserstoff) sowie Power-to-Heat-Anwendungen. Ziel ist aber, den Anteil dieses
erganzenden Warmebedarfs mdglichst gering zu halten und die Warmeversorgung vorrangig auf lokal
und regional verfiigbare erneuerbare Warmequellen zu stitzen.

Eine Konkretisierung dieser Potenziale erfolgt in vertiefenden Planungen und projektbezogenen
Untersuchungen insbesondere in dem von der Energie- und Wasser Potsdam GmbH (EWP) und der
Netzgesellschaft Potsdam GmbH (NGP) zu erstellenden Warmenetzausbau- und -
dekarbonisierungsfahrplans geman Warmeplanungsgesetz, welcher bis 31.12.2026 anzufertigen ist.

In Abbildung 31 sind die ermittelten Potenziale zur dezentralen Wéarmeerzeugung dem Warmebedarf
in dezentral versorgten Gebauden gegenibergestellt. Hier bieten Umgebungsluft-Warmepumpen das
grofte Potenzial, gefolgt von Warmepumpen in Kombination mit Erdwarmesonden.
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Abbildung 31: Gegenuberstellung der erneuerbaren Potenziale zur dezentralen Wéarmeerzeugung mit
dem aktuellen Warmebedarf fir dezentral versorgte Gebaude in Potsdam

54 |



Toreny | Landeshauptstadt

\\:'// Potsdam

5 ZIELSZENARIO

Zentrale Ergebnisse des Zielszenarios sind:

e Sozialvertragliche Klimaneutralitat bis 2045 erfordert eine Hybridstrategie: Erweiterung der
Warmenetze v.a. in dicht bebauten Gebieten, individuelle Warmepumpen in weitlaufigeren
Stadtteilen. Voraussetzung dafur ist, dass die Geb&audeeigentimer Investitionen fur die
Reduzierung des Energiebedarfs und in die Ertlichtigung der Geb&udetechnik zum
Anschluss an Warmenetze oder Warmepumpenlésungen durchfihren.

e Die Anteile von Warmenetzen und inshesondere Warmepumpen steigt deutlich an, um
fossile Energietrager wie Erdgas bis 2045 vollstandig zu ersetzen.

e Das Fernwarmenetz wird kontinuierlich sowohl verdichtet als auch um génzlich neue
Gebiete erweitert. Im Fokus stehen dabei aufgrund der groRen mdglichen CO2-
Einsparungen unter anderem Gebiete wie das Zentrum Babelsbergs nérdlich und stidlich
der Bahnlinie sowie die Brandenburger Vorstadt.

e Fur einige sogenannte Prifgebiete kann noch keine finale Einteilung getroffen werden.
Diese muissen spatestens bis zur Fortschreibung der Warmeplanung in funf Jahren neu
bewertet werden.

e Konsequenz: Eine Vielzahl an MalBhahmen wird zum Ausbau der Infrastruktur notwendig.
Dies betrifft sowohl die Gebiete zur Versorgung durch Wéarmenetze und die zentralen
Warmeerzeuger als auch die Gebiete zur Individualversorgung. Ein an die erwarteten
Bedarfe angepasster Stromnetzausbau ist essenziell.

Fur zukinftige Siedlungsbereiche wurde der zukinftige Warmebedarf fur die jeweiligen Flachen
abgeschatzt. Sofern keine genaueren Informationen zum anzusetzenden Warmebedarf verflgbar
waren, wurde aus den kartographischen Unterlagen die voraussichtliche Nutzflache der neu
entstehenden Gebaude abgeleitet. Fiur den spezifischen Warmebedarf wurde der Standard KfW 55 zur
Orientierung verwendet, wodurch sich ein Wert von 35 kWh/mz2 ergibt. Unter der Voraussetzung, dass
alle Flachen bebaut werden, entsteht ein zusatzlicher Warmebedarf von rund 85 GWh/a.

Innerhalb des Zielszenarios werden die Ergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse verzahnt, um
daraus ein Zielszenario abzuleiten. Zudem wird das Planungsgebiet in voraussichtliche
Warmeversorgungsgebiete eingeteilt.
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5.1 Versorgungsvarianten

Das Warmeplanungsgesetz (WPG) schreibt die Einteilung der Teilgebiete in folgende
Versorgungsoptionen vor:

o Warmenetzgebiet
o Warmenetzverdichtungsgebiet
o Warmenetzausbaugebiet
o Warmenetzneubaugebiet

o Dezentrales Versorgungsgebiet (nachfolgend ,Individualversorgungsgebiet® genannt)
. Wasserstoffnetzgebiet
. Prufgebiet

In Warmenetzgebieten sind Warmenetze die praferierte Versorgungsoption. Warmenetze bestehen
aus einem Netz von Rohrleitungen, durch das heiles Wasser oder Dampf von einem zentralen
Warmeerzeuger hin zu den Endverbrauchern transportiert wird. Als zentrale Warmeerzeuger dienen
aktuell in den meisten Fallen zentrale Heizkraftwerke, die mit Erdgas befeuert werden. In erneuerbaren
Systemen erfolgt die zentrale Erzeugung Uber GroRwarmepumpen, griine Gase oder industrielle
Abwéarme.

In Warmenetzverdichtungsgebieten sind bereits Warmenetze verlegt. In diesen Teilgebieten ist das
angestrebte Ziel, die restlichen Gebaude an das Warmenetz anzuschliel3en.
Warmenetzausbaugebiete grenzen an Warmenetzverdichtungsgebiete. In diesen Teilgebieten liegt
noch kein Warmenetz vor, jedoch wird ein Netzausbau des Bestandsnetzes praferiert.
Warmenetzneubaugebiete sind Teilgebiete, in denen es aus technischer oder wirtschaftlicher Sicht
nicht sinnvoll ist, dort ein Bestandsnetz zu erweitern. Der Neubau eines Warmenetzes wird préferiert.

Individualversorgungsgebiete sind Teilgebiete, in denen eine dezentrale Versorgungsoption tber
z. B. dezentrale Warmepumpen bevorzugt wird.

Wasserstoffnetzgebiete sind Teilgebiete, in denen die Versorgung mittels leitungsgebundenen
Wasserstoffes praferiert wird. Im vorliegenden Warmeplan werden Wasserstoffnetzgebiete als
Versorgungsvariante ausgeschlossen.®

Prifgebiete sind Gebiete, bei denen nach aktuellem Wissenstand keine finale Entscheidung tber die
voraussichtliche Warmeversorgung getroffen werden kann. Die Prifgebiete mussen in der
Fortschreibung der Warmeplanung erneut evaluiert werden und sind nach aktuellem Stand noch nicht
sicher flr eine Warmeversorgung tber ein Warmenetz vorzusehen.

% Begruindung: Die Kosten fur die Endverbrauchenden in Potsdam im Vergleich zu der Warmenetz-
oder Individualversorgung werden sehr wahrscheinlich unverhaltnismafiig hoch sein. Ebenso liegt
weder fur einen Teilbereich des Gasverteilnetzes in Potsdam ein Fahrplan zur Umstellung auf die
vollstandige Versorgung mit Wasserstoff nach § 71kGEG vor, hoch beabsichtigt der Netzbetreiber NGP
einen solchen zu erstellen. Die Versorgung dezentraler Gasheizungen mit Wasserstoff ist somit
unrealistisch und unwirtschaftlich. Der Einsatz von Wasserstoff in zentralen Anlagen zur Wéarme-
und/oder Stromerzeugung wird explizit nicht ausgeschlossen.
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5.2 Methodischer Ansatz

Gemall 818 WPG soll die Einteilung der voraussichtlichen Warmeversorgungsgebiete unter
Berticksichtigung der folgenden Stichpunkte geschehen:

Geringe Warmegestehungskosten

Geringe Realisierungsrisiken

Hohes Mal3 an Versorgungssicherheit
Geringe kumulierte Treibhausgasemissionen

Der ,Leitfaden Warmeplanung® empfiehlt hierbei ein Set an Kriterien und Indikatoren fir die Einteilung
der Gebiete zu verwenden, welche die oben genannten Stichpunkte abdecken.

Die Einteilung der Gebiete erfolgte im engen Austausch mit der Verwaltung der LHP, der Energie und
Wasser Potsdam (EWP), der Netzgesellschaft Potsdam (NGP), dem AK Stadtspuren (vertreten durch
die ProPotsdam) sowie dem Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen (BBU) in
einem iterativen Prozess. Zusatzlich wurden weitere relevante Stakeholder in Form von
Fachbeteiligungen in die Einteilung der Gebiete eingebunden.

Iterativer Prozess

Festlegung der Wirtschaftlich- Festlegung der
Teilgebietsgrenzen technische Einordnung Eignungsgebiete
= Einteilung des gesamten = Nutzung semi-quantitativer = Einteilung der Teilgebiete in
Stadtgebiets in moglichst Kriterien fur die Einordnung die bestgeeignete
homogene Teilgebiete der Teilgebiete Versorgungsart
= Relevante Kriterien u.a. = Wabhrscheinlichkeitder = Warmenetz
Eignung fir die Versorgung o
= Warmebedarfsdichte iber Warmenetze = Individualversorgung
= Bestandswarmenetze = Wahrscheinlichkeitder = Prifgebiet

Eignung fir die

= Stadtebauliche Struktur Individualversorgung

und Gebaudenutzung.

Abbildung 32: Vorgehensweise zur Gebietseinteilung angelehnt an den Leitfaden Wéarmeplanung
(Ortner, et al., 2024) (Eigene Darstellung)
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GemalR der Vorgehensweise in Abbildung 32 besteht der erste Schritt darin, das Stadtgebiet!® in
maglichst homogene Teilgebiete einzuteilen.

Relevant sind hierfiir u.a. die bestehende Versorgung durch Wéarmenetze, die Warmebedarfsdichte
sowie die stadtebauliche Struktur und Gebaudenutzung. Fir die wirtschaftlich-technische Einordnung
wird eine Matrix-Punkte-Bewertung verwendet, welche die nach 818 WPG definierten Stichpunkte
bertcksichtigt. Ergebnis der Bewertung ist die Wahrscheinlichkeit fir ein Warmenetz und eine
Individualversorgung fiur jedes Teilgebiet. Auf Grundlage der Wahrscheinlichkeiten entsteht eine
Indikation, welche Versorgungsart in einem Teilgebiet besser geeignet ist. Sind beide
Warmeversorgungsarten gleich wahrscheinlich wird das Gebiet als Prifgebiet eingestuft. Durch die
Einbeziehung von lokaler Expertise werden die Ergebnisse der wirtschaftlich-technischen Bewertung
anschlieRend eingeordnet und die bestgeeignete Versorgungsart festgelegt. Dies bedeutet, dass
Prufgebiete auf eine Warmeversorgungsart festgelegt werden oder Gebiete trotz hoher
Wahrscheinlichkeiten anders eingestuft werden. Dieser Prozess ist iterativ und wird wiederholt, um die
Gebietszuschnitte zu verfeinern und zu einer realistischen Gebietseinteilung zu kommen, welche die
Sicht der verschiedenen Stakeholder widerspiegelt.

Im Folgenden werden die Einflisse auf die wirtschaftlich-technische Einordnung erlautert und wie die
Anforderungen nach 8§18 WPG berticksichtigt wurden.

5.2.1 Geringe Warmegestehungskosten

Geringe  Warmegestehungskosten  sind  der  wohl  ausschlaggebendste  Punkt  fir
Investitionsentscheidungen. Dabei missen zum einen die Investitionskosten aber auch die laufenden
Kosten fur den Betrieb der Heizungsanlage berticksichtigt werden. Besonders die Quantifizierung der
laufenden Kosten Uber die Lebensdauer der Heizungsanlage ist herausfordernd. Es ist nicht mdglich,
genaue Preise fur die genutzten Energietrager fiir die kommenden 20 Jahre zu ermitteln. Jedoch
konnen Tendenzen quantitativ bewertet werden.

Fir die Bewertung der Wirtschaftlichkeit der Warmenetze ist vor allem die Ermittlung der
Warmeliniendichte relevant. Die Warmeliniendichte gibt an, wieviel Warme pro Meter abgenommen
werden kann. Je hoher die Warmeliniendichte ist, desto besser konnen die Kosten fiir die zentrale
Erzeugung verteilt werden. Dadurch werden die spezifischen Kosten (ct/kWh) und damit auch der Preis
fur den Warmebezug Uber ein Warmenetz gesenkt. Eine hohe Warmeliniendichte ermdglicht somit den
wirtschaftlichen Betrieb eines Warmenetzes.

10 Berticksichtigt werden dabei folgende Gebiete auf Basis der Blockgrenzen aus dem Amtlichen
Topographisch-Kartographischen Informationssystem, in der Version von Januar 2025, sofern sich dort
beheizte Geb&dude befinden: Wohnbauflachen, Flachen gemischter Nutzung, Industrie- und
Gewerbeflachen, Flachen besonderer funktionaler Prdgung. Folgende Flachen wurden nicht
bertcksichtigt, da diese grundsatzlich tber keine bzw. nicht relevante beheizte Gebaude verfugen:
Friedhofsflachen, Halden, Tagebauten, Gruben, Steinbriiche. Ein Sonderfall ist die Kategorie Sport-,
Freizeit- und Erholungsflache. Grundsatzlich sind diese ebenfalls nicht enthalten. Allerdings fallen teils
relevante Geb&ude der sozialen Infrastruktur darunter. In dem Fall wurden diese Flachen einbezogen.
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5.2.2 Geringe Realisierungsrisiken und hohes Mal3 an Versorgungssicherheit

Die Evaluierung der Realisierungsrisiken und der Versorgungssicherheit sind schwer voneinander zu
trennen und werden zusammen bewertet. Folgende Kriterien werden zur Bewertung herangezogen:

Eignung Umgebungsluft-Warmepumpe: Im Rahmen der Potenzialanalyse fir Umgebungsluft-
Warmepumpen wurde jedes Gebaude auf die Eignung hinsichtlich der Schallemissionen fir
Umgebungsluft-Warmepumpen bewertet. Teilgebiete mit einer durchschnittlich hohen Eignung
(Gebiete mit viel Abstand zu den Nachbarn) sind besser geeignet fir die Versorgung Uber
dezentrale Umgebungsluft-Warmepumpen als Gebiete mit einer geringen Eignung (dicht bebaute
Gebiete).

Spezifischer Warmebedarf: Der spezifische Warmebedarf liefert einen ersten Anhaltspunkt dafir, ob
Umgebungsluft-Warmepumpen in Bezug auf die Vorlauftemperaturen in einem Teilgebiet geeignet
sind. Ein hoher spezifischer Warmebedarf deutet auf einen schlechten Sanierungszustand hin,
wodurch die Versorgung mittels einer Umgebungsluft-Warmepumpe weniger effizient ist.
Resultierend daraus wurden Gebiete mit einem durchschnittlich hohen spezifischen Warmebedarf
als ungeeigneter fir die dezentrale Versorgung bewertet als Gebiete mit einem durchschnittlich
niedrigen spezifischen Warmebedarf.

Warmebedarf pro Gebaude: Der Warmebedarf pro Gebaude liefert einen ersten Anhaltspunkt daftir,
ob die Gebaude fur Umgebungsluft-Warmepumpen geeignet sind. Geringe Warmebedarfe deuten
auf kleinere Hauser hin und eignen sich eher fir Umgebungsluft-Warmepumpen, wahrend grol3e
Mehrfamilienhduser mit einem hohen Warmebedarf eher schlechter durch einzelne Umgebungsluft-
Warmepumpen versorgt werden koénnen und sich hier oberflachennahe Geothermie oder
Warmenetze besser eignen.

Vorhandensein/Nahe von Bestandsnetzen: Ein niedriger Abstand zu bestehenden Wéarmenetzen
erweist sich als vorteilhaft fir die Warmeversorgung mittels eines Warmenetzes. Dadurch ist die
Wahrscheinlichkeit geringer, dass ein zusatzlicher zentraler Erzeuger fir ein Warmenetz bendtigt
wird. Die Wahrscheinlichkeit ist erhdht, dass das Teilgebiet in das zentrale Warmenetz integriert
werden kann. Ebenso ist die Wahrscheinlichkeit fur die grof3flachige dezentrale Versorgung eines
Gebiets, welches bereits durch Warmenetze versorgt wird, als gering einzustufen.

Ankerkunden Warmenetz: Ankerkunden fir Warmenetze sind GroRverbraucher, die durch ihr
frihzeitiges Bekenntnis zu einem Warmenetzanschluss fir Planungssicherheit und wirtschaftliche
Stabilitat sorgen kdnnen. Durch einen Ankerkunden kann ein Warmenetzbetreiber direkt eine grof3e
Menge an Warme als gesichert abgenommen betrachten, wodurch die Wahrscheinlichkeit der
Realisierung eines Warmenetzes deutlich steigt. Kleinere Verbraucher, die im Umkreis eines
Ankerkunden liegen, konnen sich zusatzlich an das Warmenetz anschliel3en. Typische
Ankerkunden fir Warmenetze sind die Wohnungswirtschaft, kommunale Liegenschaften oder
grol3ere Unternehmen.

Spezifischer Investitionsaufwand  fur  Ausbau/Bau Warmenetz: Der  spezifischen
Investitionsaufwand ergibt sich u.a. durch die Wegbeschaffenheit oder andere Infrastruktur, wie
Bahnschienen, welche den Ausbau/Bau von Warmenetzen verteuern wirden und somit die
Eignung verringern. Neubaugebiete hingegen bieten grof3e Vorteile fir den Bau von Warmenetzen,
da keine zusatzlichen Tiefbaukosten anfallen und sind somit besser flir Warmenetze geeignet.
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Risiken bzgl. der Infrastruktur Warmenetz: Unter diesem Punkt wird alles zusammengefasst, was
fur die Versorgung Uber leitungsgebundene Warme als Risiko betrachtet wird. Warmenetze
bendtigen viel Platz im Untergrund, welcher héaufig bereits durch andere Ver- und
Entsorgungsleitungen (z.B. Wasser oder Kommunikation) belegt ist. Enge Bebauungen, die das
Risiko erhéhen, dass ein Warmenetz nicht in den Untergrund eingebracht werden kann, werden
daher im Warmebereich starker gewichtet als beim Strom.

Risiken bzgl. der Infrastruktur Strom: Unter diesem Punkt wird alles zusammengefasst, was fir die
Versorgung mit einen strombetriebenen Warmeerzeuger (z.B. Warmepumpe) als Risiko betrachtet
wird. Dies sind u.a. fehlende lokale Netzkapazitaten oder enge Bebauungen, wodurch Stromnetze
schwerer verlegt werden kdénnen.

Robustheit hinsichtlich sich &andernder Rahmenbedingungen: Die sich &ndernden
Rahmenbedingungen  beziehen sich insbesondere auf Unsicherheiten bei der
Energiepreisentwicklung von Erdgas, Strom, Wasserstoff und Fernwarmepreisen. Zuséatzlich
werden durch bestehende Forderprogramme der Einbau einer erneuerbaren Warmeerzeugung und
der Ausbau von Warmenetzen untersttitzt, jedoch ist unklar wie lange und in welcher Hohe die
Forderung zur Verfigung stehen wird. Die Robustheit beschreibt wie stark eine
Warmeversorgungsart von Preisschwankungen und sich verandernden Kostenstrukturen abhangig
ist und welche Handlungsspielraume bestehen.

5.2.3 Geringe kumulierte Treibhausgasemissionen

Die kommunale Warmeplanung zielt auf eine langfristige Treibhausgasneutralitat (THG-Neutralitat) ab,
die fur alle Verbraucher und Verbraucherinnen moglichst kostenguinstig gestaltet wird. Dies wird durch
das Kriterium kumulierte THG-Emissionen beriicksichtigt. Gemaf 829 bis 831 WPG miissen alle
bereits bestehenden und neuen Warmenetze stufenweise zu steigenden Anteilen aus erneuerbaren
Energien, unvermeidbarer Abwéarme oder einer Kombination aus beiden gespeist werden. Bis zum
31.12.2044 muss dieser Anteil 100 % betragen.

Die Ziele zur Transformation des Stromsektors sind im EEG festgelegt. GemaR des 81 EEG 2023
mussen bis 2030 80 % des Brutto-Stromverbrauchs aus erneuerbaren Energien kommen. Auf Basis
der Zielsetzung nach dem Bundes-Klimaschutzgesetz wird davon ausgegangen, dass der Stromsektor
bis 2045 THG-neutralen Strom liefert.

5.2.4 Bewertung der Wahrscheinlichkeit einer Versorgungsart pro Teilgebiet

Fur die Bewertung der Wahrscheinlichkeit pro Teilgebiet werden die oben genannten Kriterien
herangezogen und entsprechend ihrer Bedeutung gewichtet. Mithilfe einer Matrix-Punkte-Bewertung
ergibt sich eine Abstufung von Wahrscheinlichkeiten fir die Warmenetz- und Individualversorgung fur
jedes Teilgebiet. Die Gewichtung der oben genannten Kriterien istin Tabelle 6 und Tabelle 7 dargestellt.
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Tabelle 6: Gewichtung fur die Warmenetzeignung.

Warmeliniendichte 25 %
Warmeliniendichte (saniert) 15 %
Anteil Ankerkunden 15 %
Vorhandensein/Néhe von Bestandsnetzen 15 %
Spezifischer Investitionsaufwand fir  Ausbau/Bau 5 %
Warmenetz

Risiken bzgl. der Infrastruktur Warmenetz 10 %
Robustheit hinsichtlich sich &ndernder Rahmenbedingungen 5%
Kumulierte THG-Emissionen 10 %

Tabelle 7: Gewichtung fur die Eignung dezentraler Versorgung.

Schallemissionsbedingte Eignung Umgebungsluft-

Warmepumpe AV
Vorhandensein von Bestandsnetzen 25 %
Spezifischer Warmebedarf 5%
Spezifischer Warmebedarf (saniert) 5%
Warmebedarf pro Gebaude 5%
Warmebedarf pro Gebaude (saniert) 5%
Risiken bzgl. der Infrastruktur Stromnetz 20 %
Robustheit hinsichtlich sich &ndernder Rahmenbedingungen 5%
Kumulierte THG-Emissionen 10 %

| 61



roroney | Landeshauptstadt

\\E?/ Potsdam

5.3 Auswertung und Interpretation der Bewertungsmatrix

Die Einteilung der Landeshauptstadt Potsdam in Teilgebiete erfolgte in enger Abstimmung mit den
unter Abschnitt 5.2 genannten Stakeholdern. Grundlage fir die Einteilung der Gebiete sind die
Baublocke, welche im Rahmen der Bestandsanalyse festgelegt wurden. Diese wurden insbesondere
aufgrund der bestehenden Warmeinfrastruktur, den Warmedichten, dem Gebé&udealter und dem
Gebaudetyp zu Teilgebieten zusammengefiigt. In einem iterativen Prozess wurden die Grenzen der
Gebiete kontinuierlich angepasst, um eine ausgewogene Balance zwischen einer moglichst genauen
Einteilung der Gebiete und einer praktischen Handhabbarkeit zu gewdhrleisten. In diesem
Zusammenhang wurden kleine Teilgebiete mit geringem Warmebedarf und grof3er Entfernung zu
bestehenden Warmenetzgebieten von der detaillierten Untersuchung ausgeklammert, da hier eine sehr
hohe Wahrscheinlichkeit fur Individualversorgung vorliegt. Diese Gebiete sind somit auf den folgenden
Karten zu den Wahrscheinlichkeiten nicht bertcksichtigt, aber in der finalen Gebietseinteilung
enthalten. Zuséatzlich wurden Gebiete, wie Kleingéarten und grof3e Sport- und Erholungsflachen aus den
Teilgebieten herausgenommen, da hier kein nennenswerter Warmebedarf vorliegt. AuRerdem wurden
Potenzialflachen fir Wohnungsbau und Gewerbe beriicksichtigt. In der Festlegung der Teilgebiete und
der Einteilung in Warmeversorgungsarten wurde konkretes Planungsrecht nicht bericksichtigt. Somit
lasst sich aus der Warmeplanung nicht ableiten, dass eine Bebauung zuldssig ist.

Die Wahrscheinlichkeiten anhand der Matrix-Punkt-Bewertung sind in Abbildung 33 fir Warmenetze
und in Abbildung 34 fir Individualversorgung dargestellt. Es zeigt sich, dass insbesondere in den dicht
besiedelten Bereichen eine hohe Wahrscheinlichkeit fir Warmenetze besteht, wahrend in den landlich
gepragten Gebieten eine hohe Wahrscheinlichkeit fur Individualversorgung besteht. Die Gegenden um
Bornstedt und Potsdam Nord sowie Eiche und Golm weisen ebenfalls eine hohe Wahrscheinlichkeit fur
Individualversorgung auf.

Bei den dargestellten Wahrscheinlichkeiten handelt es sich um eine flichendeckende Analyse. Trotz
sehr wahrscheinlicher Eignung kann eine andere Versorgungsvariante kostengunstiger sein. Die
Individualversorgung kann nahezu uberall eine Option sein. Ein konkrete Einzelfallprifung auf
Gebaudeebene ist trotz dargestellter Wahrscheinlichkeiten grundsétzlich notwendig.
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Die Teilgebiete wurden zunachst anhand der ermittelten Wahrscheinlichkeiten in eine
Warmeversorgungsart oder — bei ahnlicher Wahrscheinlichkeit der Versorgungsarten — als Prifgebiet
eingestuft. Dies diente als Diskussionsgrundlage fir die weitere Priifung und Einteilung der Gebiete mit
den oben genannten relevanten Stakeholdern. Fir den GrofR3teil der Gebiete entspricht die finale
Einteilung der jeweils hoheren Wahrscheinlichkeit und folgt somit den objektiven Kriterien zur
Gebietseinteilung.

In kleinen Anteilen des Stadtgebiets konnen deutliche Abweichungen zwischen den ermittelten
Wahrscheinlichkeiten und der finalen Einstufung der Gebiete auftreten — dies ist zurtickzufiihren auf
die Diskrepanz zwischen der Datenbasis der Bestandsanalyse und den bereits konkret geplanten
BaumalRnahmen. Am Beispiel Krampnitz ist dies gut erkennbar — die Planungen fur die Bebauung des
Quartiers und die Versorgung uber ein Warmenetz sind bekannt, jedoch in der Bestandsanalyse wie
auch in der Realitdt noch nicht vorhanden. Aus diesem Grund haben die Wahrscheinlichkeiten in
Gebieten mit groRen zukiinftigen Anderungen der Bebauungsstruktur eine eingeschréankte
Aussagekratft.

Durch die Diskussion mit den relevanten Stakeholdern, insbesondere der EWP und NGP, wurde
deutlich, dass der Ausbau und die Transformation des bestehenden Warmenetzes groRRer
Anstrengungen bedirfen. Die vorhandenen Ressourcen und Kapazitaten flr den Warmenetzausbau
sollten maoglichst sinnvoll eingesetzt werden. Allerdings sollte der Ausbau auch im Rahmen der
wirtschaftlichen Machbarkeit bleiben und entsprechend priorisiert werden.

Es gibt somit wenige Gebiete, in denen nach den objektiven Kriterien ein Warmenetz mdglich ware, es
jedoch unrealistisch wére das bestehende Warmenetz bis zum Jahr 2045 dorthin zu erweitern. Zudem
wére die Anbindung dieser Gebiete nur unter gewissen Voraussetzungen sinnvoll, wie einer hohen
Anschlussquote. Auch weitere Warmenetzbetreiber neben NGP, welche in der Fachbeteiligung
einbezogen wurden, stehen vor dhnlichen Herausforderungen und einem hohen Investitionsbedarf fir
die Transformation und den eventuellen Ausbau ihrer Warmenetze. Da bislang keine konkreten
Planungen der weiteren Warmenetzbetreiber zum Warmenetzausbau bekannt sind, wurden die an die
Nahwarmenetze grenzenden Gebiete als individualversorgt eingestuft, damit die Bewohnenden nicht
vergeblich auf ein Warmenetz warten.

Zusatzlich gibt es wenige Gebiete, bei denen die oben genannten Herausforderungen ebenfalls
zutreffen, diese allerdings als Priifgebiete gekennzeichnet sind. Diese Gebiete sind entweder naher am
Bestandswarmenetz der NGP oder wurden als potenziell interessant fir andere Warmenetzbetreiber
eingestuft. Hier kann zum jetzigen Zeitpunkt noch keine Entscheidung fir eine Warmeversorgungsart
getroffen werden und die Gebiete sollten bis zur nachsten Aktualisierung des Warmeplans (in 5 Jahren)
geprift und eingeteilt werden.

Die Potenzialflachen fir Wohnungsbau und Gewerbe kdnnen zum derzeitigen Zeitpunkt noch nicht
einer Warmeversorgungsart zugewiesen werden und sind ebenfalls als Prifgebiete ausgewiesen. Hier
steht die bendtigte Konkretisierung der stadtebaulichen Potenziale noch aus. Zuséatzlich wurden bei
einigen Teilgebieten differenziert, ob diese nach vorliegender Planung voraussichtlich durch
Warmenetz versorgt werden sollen.

64 |



Torer | Landeshauptstadt

\\:'// Potsdam

Die Festlegung der Teilgebiete ist in der Abbildung 35 zusammengefasst und zwischen den folgenden
Warmeversorgungsarten differenziert:

Uberwiegende  Versorgung Uber individuelle

C' Individualversorgung: Heizungen (Gebaudenetze mdglich).

e Anschluss der meisten Gebaude ans Warmenetz bis
‘ Warmenetz-Erweiterung: 2045. Die potenziellen Realisierungszeitrdume sind in
Abbildung 36 dargestellt.

I:l Warmenetz-Verdichtuna: Uberwiegend bereits FW-versorgt. Anschluss weiterer
g Gebaude bei Kundeninteresse.

Bestehende Gebiete mit guter Eignung fir
Warmenetze, die detailliertere Untersuchung

4] Warmenetz-Prifgebiet: bendtigen. Zuordnung (Warmenetz/Individual)
moglichst  bis  zur  néchsten Iteration der
Warmeplanung.

Potenzialflachen fiir Wohnungsbau und Gewerbe,
(/. Warmenetz-Prifgebiet (Neubau): welche bei einer Bebauung wahrscheinlich durch eine
Warmenetz versorgt werden.
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Abbildung 35: Einteilung der Teilgebiete in voraussichtliche Warmeversorgungsgebiete. Gelbe Gebiete
mit oranger Schraffierung sind noch nicht bebaut.

Die Einordnung der Teilgebiete in die voraussichtlichen Warmeversorgungsvarianten dient als
strategisches Planungsinstrument. Es handelt sich um eine Prioritdtensetzung mit strategischem Blick
und langfristiger Perspektive, durch die die Wahrscheinlichkeit des Baus eines Warmenetzes erheblich
erhéht wird.

Alle Karten dienen ausschlief3lich der Darstellung und entsprechen keiner Ausweisung von Gebieten
nach Warmeplanungsgesetz. Die Darstellung eines Gebiets bedingt keinen Anspruch auf den
Anschluss an ein Warmenetz, sondern macht deutlich, in welchen Bereichen Stadt und
Warmenetzbetreiber in den kommenden Jahren Prioritdten bei der Umsetzung der Warmewende
setzen sollten. Ein Anspruch auf Realisierung eines Warmenetzes in diesem Gebiet lasst sich daraus
nicht ableiten.

Unabhangig von der Festlegung in der kommunalen Warmeplanung bleibt der Einbau einer
individuellen Option stets maglich. Fur individuell versorgte Teilgebiete lasst sich hingegen feststellen,
dass die Wahrscheinlichkeit fir den Bau eines Warmenetzes als sehr unwahrscheinlich gilt. Ein
Gebaudenetz, welches privatwirtschaftlich errichtet wird, ist allerdings auch hier nicht ausgeschlossen.
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Der Einbau von Heizsystemen mit fossilen Energietragern (z. B. Erdgas-Kessel) sollte selbst in den
Ubergangsfristen des Gebaudeenergiegesetzes (GEG) vermieden werden, um Mehrfachinvestitionen
zu vermeiden. Heizungssysteme mit fossilem Energietrager, die in der Ubergangsfrist eingebaut
werden, missen folgende Anteile an Biomasse oder Wasserstoff beinhalten:

e Ab 01.01.2029: Mindestens 15 Prozent
e Ab 01.01.2035: Mindestens 30 Prozent
e Ab 01.01.2040: Mindestens 60 Prozent
e Ab 01.01.2044: Keine fossilen Energietrager mehr erlaubt

Leitungsgebundener Wasserstoff wird voraussichtlich nicht zur Verfligung stehen. Biomasse kann
bilanziell Gber Biomethan bezogen werden, jedoch werden durch steigende Nachfrage und knappe
Verfugbarkeit hohe Preise fur Biomethan prognostiziert.

Zudem wird ab dem Jahr 2027 der nationale Brennstoffemissionshandel (BEHG) durch den
europaischen Emissionshandel (EU-ETS 2) abgelost. Im BEHG gibt es einen festen CO2-Preis. Beim
EU-ETS 2 wird der CO2-Preis hingegen europaweit gedeckelt und jahrlich reduziert, wodurch der
Wettbewerb den CO2-Preis bestimmen wird. Da der Erdgasbedarf in den kommenden Jahren weiterhin
hoch bleiben wird, werden hohe CO:2-Preise prognostiziert.
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Hintergrundkarte: © GeoBasis-DE /
BKG (2024) CC BY 4.0
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Abbildung 36: Erwartete Realisierungszeitraume fur die Umsetzung der Warmenetz-Erweiterung
(Hinweis: kein rechtlicher Anspruch auf Umsetzung. Detailliertere Informationen folgen im
Warmenetzausbau- und -dekarbonisierungs-Fahrplan nach WPG bis 31.12.2026)

Die erwarteten Realisierungszeitrdume fir die Warmenetz-Erweiterung sind in Abbildung 36
abgebildet. Dabei handelt es sich um eine Abschatzung aus heutiger Sicht unter der Mal3gabe des
Zieljahrs 2045 fur die Klimaneutralitat. Die Zeithorizonte fir die tats&chliche Umsetzung sind abhéngig
von verschiedensten Rahmenbedingungen. Die notwendigen Investitionen stellen in Hinblick auf stabile
Warmepreise eine Herausforderung dar. Aus diesem Grund kdnnen die Zeitbereiche jederzeit durch
geringes oder starkes Anschlussbegehen variieren. Die Angaben im vorliegenden Warmeplan sind
somit als Orientierungswerte fur die ErschlieBungsreihenfolge der einzelnen Gebiete zu verstehen und
lediglich behérdenverbindlich.
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Abbildung 37: Erwartete Realisierungszeitrdume fur die Umsetzung der Wa&armenetz-Verdichtung
(Hinweis: kein rechtlicher Anspruch auf Umsetzung. Detailliertere Informationen folgen im
Warmenetzausbau- und -dekarbonisierungs-Fahrplan nach WPG bis 31.12.2026)

Die erwarteten Realisierungszeitrdume fir die Warmenetz-Verdichtung sind in Abbildung 37
abgebildet. Gebiete, die bereits vollstandig bzw. nahezu vollstandig erschlossen sind, oder fir die keine
Aussage getroffen werden kann, sind nicht mit aufgefuhrt. Bei den Angaben handelt es sich, ebenso
wie bei der Warmenetz-Erweiterung, um eine Abschéatzung aus heutiger Sicht unter der MalRgabe des
Zieljahrs 2045 fir die Klimaneutralitdt. Auch die hier angegebenen Zeithorizonte sind lediglich
behordenverbindlich.
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Abbildung 38: Warmebedarf nach Energietrager in den Stitzjahren bis 2045
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Abbildung 39: Warmebedarf nach Sektoren und Energietrager im Zieljahr 2045
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In Abbildung 38 und Abbildung 39 sind die Warmebedarfe bis 2045 nach Energietrager und im Zieljahr
2045 zusatzlich nach Sektor dargestellt. Der Warmebedarf entspricht der Menge an Energie, die
genutzt wird, um das Gebaude zu heizen oder das Brauchwasser zu erwarmen. Dies ist die
Nutzenergie, welche einer Heizanlage entnommen wird. In den Warmenetzgebieten wird eine
Anschlussquote von 80 % der Gebaude angenommen. Im Zieljahr 2045 werden ca. 53 % des gesamten
Potsdamer Warmebedarfs Uber Warmenetze gedeckt. Wahrend im IST-Zustand der Strombedarf fir
die Warmeversorgung kaum sichtbar ist, werden 2035 21 % des Warmebedarfs durch strombasierte
Heizungsanlagen wie Warmepumpen gedeckt. Bis 2045 steigt dieser Anteil auf 36 %. Prifgebiete,
welche zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht eindeutig in eine Versorgung mit einem Warmenetz oder
Individualversorgung eingeteilt werden kdnnen, machen im Jahr 2045 11 % aus. Somit kénnte sowohl
der Anteil an Versorgung aus Warmenetzen als auch aus strombasierten Heizungsanlagen noch weiter
steigen.

In der nachfolgenden Abbildung 40 und Abbildung 41 sind die Endenergiebedarfe!! bis 2045 nach
Energietrager und im Zieljahr 2045 zuséatzlich nach Sektor dargestellt. Der Endenergiebedarf entspricht
der Menge an Energie, die der Heizanlage zugefihrt werden muss, um den Bedarf zu decken — bei
einer Gastherme die Menge an Erdgas und bei einer Warmepumpe die Menge an Strom und
Umweltwarme. Im Zieljahr 2045 decken Warmenetze 654 GWh des Endenergiebedarfs. Wahrend im
IST-Zustand der Strombedarf fir die Warmeversorgung kaum grafisch darstellbar ist, werden 2035 bis
zu 80 GWh/a Strom gebraucht, um die Warmepumpen zu betreiben. Bis 2045 steigt der Strombedarf
auf 143 GWh/a. Ein nicht unbeachtlicher Teil von 123 GWh/a bezieht sich 2045 auf Priufgebiete. Dieser
Anteil wird sich kinftig auch noch auf Warmenetze und Individualversorgung aufteilen.

11 Der Endenergiebedarf ist vom Warmebedarf zu unterscheiden. Er ergibt sich aus dem Warmebedarf
durch Beriicksichtigung der jeweiligen Umwandlungsverluste zur Warmegewinnung aus den
entsprechenden Energietrdgern. Deshalb ist der Endenergiebedarf im vorliegenden Wéarmeplan gré3er
als der Warmebedarf.
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Abbildung 40: Endenergiebedarf fir Raumwarme und Warmwasser nach Energietrager in den
Stitzjahren bis 2045. Umweltwarme der dezentralen Warmepumpen zur Vergleichbarkeit im Zeitverlauf
mit aufgefihrt.
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Abbildung 41: Endenergiebedarfe fir Raumwéarme und Warmwasser nach Sektoren und
Endenergietréager im Zieljahr 2045. Umweltwarme der dezentralen Warmepumpen zur Vergleichbarkeit
im Zeitverlauf mit aufgefihrt.
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Abbildung 42: Treibhausgasemissionen der Energietrager in tCO28g/a bis 2045
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Abbildung 43: Treibhausgasemissionen der Sektoren und Energietrager in tCO2aq/a bis 2045
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In Abbildung 42 sind die Treibhausgasemissionen nach Endenergietrager und in Abbildung 43 die
Treibhausgasemissionen nach Sektoren im Jahr 2045 abgebildet. Die Emissionen sinken bis 2045 auf
einen Sockelbetrag von 16.343 tCO2489/a, was vor allem durch die Substitution von Erdgaskesseln mit
Warmenetzanschlissen oder dezentralen Warmepumpen erreicht wird. Die klimaneutrale
Warmeerzeugung in  den  Warmenetzen wird in den  Warmenetzausbau- und
-dekarbonisierungsfahrplanen, die jeder Warmenetzbetreiber gemal? WPG bis zum 31.12.2026 zu
erstellen hat, hinsichtlich Erzeugungstechnologien und Zeitschiene konkretisiert. Durch die hohen
Anteile der Fernwdrme am Warmebedarf ist die Umstellung auf erneuerbare Warmeerzeugung
insbesondere im bestehenden Fernwarmenetz von grof3er Bedeutung. Mit der Erreichung der THG-
Neutralitat sowohl im Stromnetz als auch in den bestehenden Wéarmenetzen kénnen die verbleibenden
Emissionen auf einen Sockelbetrag (u.a. auf Grund der Vorkettenemissionen) reduziert werden.

5.5 Fokusgebiete

An dieser Stelle werden drei Gebiete mit besonderer Prioritdt zur Umsetzung der Warmewende und
zur THG-Emissionseinsparung hervorgehoben. Fir diese drei Gebiete wurden detaillierte
Gebietssteckbriefe erstellt. Auf diese Weise soll die Priorisierung der wichtigsten Stadtgebiete zur
Umsetzung der Warmewende ermoglicht und in den Fokus geriickt werden. Zudem wird so eine
mdogliche Akquise von Fordermitteln aus dem BEW-Forderprogramm oder der voraussichtlich
reaktivierten KfW-432-Programm zur energetischen Stadtsanierung vorbereitet. Die Auswahl der
Fokusgebiete ergibt sich aus den potenziellen THG-Einsparungen, die sich in den entsprechenden
Gebieten erzielen lassen, in Bezug auf die absolute Reduktion sowie die spezifische Reduktion
bezogen auf die Gebietsflache.

Die Darstellung umfasst generelle Aspekte wie die Anzahl der Geb&ude, Angaben zur voraussichtlichen
Warmeversorgung sowie Mal3nahmen, die fur ein Teilgebiet angedacht sind. Es fallt auf, dass alle drei
Gebiete gemalf des vorliegenden Warmeplans fiir die Warmenetz-Erweiterung vorgesehen sind. Auch
in der nachfolgenden Warmewendestrategie sind viele Mallnahmen zum Thema Waéarmenetze
entsprechend hoch priorisiert.
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5.5.1 Fokusgebiet Babelsberg Nord

Babelsberg Nord — Gebietsnummer 96 und 103

GroRRe des Gebiets

157 ha

Vorwiegender Gebaudetyp
Private Haushalte und Gewerbe,
Handel und Dienstleistung

Anzahl Gebaude

1269
Beschreibung
Babelsberg Nord ist ein dicht

bebautes Wohngebiet mit
Uiberwiegend mehrgeschossigen Alt-

und Neubauten, erganzt durch
soziale Einrichtungen wie das
Oberlinhaus und kleinere

Gewerbebetriebe. Es sind hohe
Warmeliniendichten vorhanden, die
eine Warmenetz-Erweiterung
beglnstigen. Zusétzlich gibt es ein
bestehendes BHKW in dem Gebiet,
welches aber nicht fir ein
Warmenetz genutzt wird.

96

Oberlinhaus

X NOCSISEO)D
X2 XXX

Hintergrundkarte: © GeoBasis-DE / BKG
(2025) CC BY 4.0
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Warmebedarf
IST [GWh/a]: 40.861

Leistung [MW]: 20.780

Netzlangen:
Warmenetz [m]: kein Warmenetz vorhanden

Mittlere Warmeliniendichte [MWh/m*a]: 4,8

Potenziale far zentrale | In dem Gebiet sind durch die dichte Bebauung keine zentralen Warmepotenziale vorhanden.
Warmeerzeugung

Eignung dezentrale | Hier ist eine mittlere bis gute Eignung fir dezentrale Warmepumpen vorhanden, gemafR der
Warmepumpen Methodik in Abschnitt 5.2

Gebietseinteilung

Warmenetz-Erweiterung — Die Gebiete 96 und 103 weisen eine hohe Eignung fir Warmenetze
geman der Methodik in Abschnitt 5.2 auf.

Ankerkunden Warmenetz

Sehr viele Geb&dude im Eigentum von Wohnungsgenossenschaften. Es sind auRerdem u.a.
groRere medizinische Einrichtungen, einige Schulen, ein Feuerwehrgebdude sowie eine Kita
vorhanden.

Vorgesehene
(siehe Kapitel 6)

Haupt-MaRnahme

1-1 (Ausbau und Nachverdichtung der Warmenetze)

Handlungsschritte und Zeitplan

Die Handlungsschritte werden im MafRnahmenkatalog beschrieben. Der Zeithorizont zur

Umsetzung eines Warmenetzes wird in Abbildung 36 aufgezeigt.

THG-Einsparungen [t/a]:

2045 ggu. IST: 9.655 t COzel/a

Flankierende MaRnahmen fir das
spezifische Gebiet (s. Kapitel 6)

1-4, 1-5, 1-6, 2-3
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5.5.2 Fokusgebiet Babelsberg Sud

Babelsberg Siid — Gebietsnummer 106 und 112

GroRe des Gebiets
99 ha
Vorwiegender Gebaudetyp

Private Haushalte, Gewerbe, Handel
und Dienstleistung und Offentliche
Gebaude

Anzahl Gebaude

606

Beschreibung
Babelsberg Sud
dichter

ist gepragt von
mehrgeschossiger
Wohnbebauung, gemischt  mit
kleinteiligen Gewerbe- und
Dienstleistungsnutzungen. In dem
Gebiet befinden sich Schulen, die als
potenzielle Ankerkunden in Betracht
gezogen werden kénnen. Es sind
hohe Warmeliniendichten in dem
Gebiet vorhanden, die eine
Warmenetz-Erweiterung

begiinstigen. In groRen Teilen des

Hintergrundkarte: © GeoBasis-

Eignungsgebiete
Ignungsgeoi (2025) CC BY 4.0

:’ Dezentral

Wamenetz:Frifueblet 0 100 200 300 400 500 m

Warmenetz-Erweiterung

[:] Warmenetz-Verdichtung
D Verwaltungsgrenze LHP

HAMBURG Kommunale Warmeplanung

Fokusgebiets besteht die soziale INSTITUT Landeshauptstadt Potsdam
Erhaltungssatzung .Babelsberg

Sad“.

Warmebedarf Netzlangen:

IST [GWh/a]: 24.737 Warmenetz [m]: kein Warmenetz vorhanden

Leistung [MW]: 12.560 Mittlere Warmeliniendichte [MWh/m*a]: 5,8

Potenziale far zentrale | In dem Gebiet sind durch die dichte Bebauung keine zentralen Wéarmepotenziale vorhanden.
Warmeerzeugung

Eignung dezentrale | Es ist eine eher gute Eignung vorhanden, gemaf der Methodik in Abschnitt 5.2
Warmepumpen

Gebietseinteilung

Warmenetz-Erweiterung — Die Gebiete 106 und 112 weisen eine hohe Eignung fir Warmenetze
geman der Methodik in Abschnitt 5.2 auf.

Ankerkunden Warmenetz

Es sind viele Gebaude von Wohnungsgenossenschaften vorhanden, zudem Schulen und
Kleingewerbe.

Vorgesehene Haupt-MalRnahmen
(siehe Kapitel 6)

1-1 (Ausbau und Nachverdichtung der Warmenetze)

Handlungsschritte und Zeitplan

Die Handlungsschritte werden im Mafnahmenkatalog beschrieben. Der Zeithorizont zur

Umsetzung eines Warmenetzes wird in Abbildung 36 aufgezeigt.

THG-Einsparungen [t/a]:

2045 ggu. IST: 5.948 t COzela

Flankierende MaRnahmen fir das
spezifische Gebiet (s. Kapitel 6)

1-4, 1-5, 1-6, 2-3
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5.5.3 Fokusgebiet Brandenburger Vorstadt

Brandenburger Vorstadt — Gebietsnummer 87 und 92

GroRe des Gebiets
101 ha
Vorwiegender Gebaudetyp

Private Haushalte, Gewerbe, Handel
und Dienstleistungen und vereinzelt
Industrie

Anzahl
713

Gebaude

Beschreibung

Die Brandenburger Vorstadt ist durch
historische Blockrandbebauung,
denkmalgeschitzte Gebaude und
hohe Warmeverbrauche gepragt. Es
sind viele Mehrfamilienhduser und

einige Schulen als potenzielle
Ankerkunden in  dem  Gebiet
vorhanden. Durch die hohen

Warmeliniendichten bietet sich hier
eine Warmenetz-Erweiterung an.
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Warmebedarf
IST [GWh/a]: 27.060

Leistung [MW]: 13.467

Netzlangen:
Warmenetz [m]: kein Warmenetz vorhanden

Mittlere Warmeliniendichte [MWh/m*a]: 5,8

Potenziale far zentrale | In dem Gebiet sind durch die dichte Bebauung keine zentralen Warmepotenziale vorhanden.
Warmeerzeugung

Eignung dezentrale | Es ist eine eher gute Eignung vorhanden, gemaf der Methodik in Abschnitt 5.2
Warmepumpen

Gebietseinteilung

Warmenetz-Erweiterung — Die Gebiete 87 und 92 weisen eine hohe Eignung fir Warmenetze
geman der Methodik in Abschnitt 5.2 auf.

Ankerkunden Warmenetz

Im Gebiet sind viele Gebaude von Wohnungsgenossenschaften vorhanden, zudem u.a. einige
Schulen, Kitas und Pflegeeinrichtungen.

Vorgesehene
(siehe Kapitel 6)

Haupt-MaRnahme

1-1 (Ausbau und Nachverdichtung der Warmenetze)

Handlungsschritte und Zeitplan

Die Handlungsschritte werden im MaflRnahmenkatalog beschrieben. Der Zeithorizont zur

Umsetzung eines Warmenetzes wird in Abbildung 36 aufgezeigt.

THG-Einsparungen [t/a]:

2045 ggu. IST: 6.536 t COze/a

Flankierende MalBRnahmen fir das
spezifische Gebiet (s. Kapitel 6)

1-4, 1-5, 1-6, 2-3
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6 WARMEWENDESTRATEGIE MIT MABNAHMENKATALOG

Zentrale Ergebnisse der Warmewendestrategie inkl. Verstetigungs- und Monitoringkonzept sind:

e Zum Erreichen des Zielszenarios ist die Umsetzung diverser MaBhahmen unter Mitwirkung
verschiedenster Akteure erforderlich. Diese werden im Maflinahmenkatalog detailliert
aufgefihrt.

e Die Grundvoraussetzung fur das Gelingen der Warmewende ist die enge Zusammenarbeit
zwischen  Stadtverwaltung, der ProPotsdam, den Stadtwerken (inklusive ihrer
Tochtergesellschaften) und weiteren Akteuren.

e Vier strategische MalRnahmencluster werden fir insgesamt 16 Maflinahmen im
kommunalen Handlungsspielraum gebildet: Infrastrukturplanung und Netzausbau;
Steuerung und Governance; Finanzierung und Foérderung; Kommunikation und
Beteiligung.

e Dringender Handlungsbedarf: Die meisten Ma3nahmen haben eine sehr hohe oder hohe
Prioritat.

e Herausforderung: Die Umsetzung erfordert massive Investitionen in Infrastruktur und
Personal, sowohl durch die Kommune als auch durch Netzbetreiber, Wohnungswirtschaft,
Eigenheimbesitzende und andere.

e Organisatorischer Losungsansatz: Die Warmeplanung und Infrastrukturplanung im
Allgemeinen muss als dauerhafter Prozess mit klaren Zustandigkeiten bei
Warmenetzbetreibenden, Warmeerzeuger, in der Stadtverwaltung und relevanten
Institutionen verankert werden. Zur Sicherstellung der Zielerreichung missen
Wirkungsindikatoren Gberwacht und friihzeitig nachgesteuert werden.

Im Folgenden werden die Malinahmen, die gebraucht werden, um die Ziele der Szenarienrechnung zu
erreichen, in Form von Steckbriefen dargestellt. In den Malinahmenblattern werden die Ma3nahmen
beschrieben und Uber Kennzahlen quantitativ eingeordnet. Malinahmen mit sehr hoher Prioritat sollten
zeitnah umgesetzt werden, da diese in der Regel das Fundament fiir die Umsetzung weiterer
Mafnahmen und Projekte bilden.

Der Malnahmenplan fur die Gesamtstadt umfasst 15 Malinahmen. Es handelt sich dabei um
gutachterliche Empfehlungen des Hamburg Instituts, welche den notwendigen Handlungsbedarf
aufzeigen. Die Malnahmen wurden vor einem wissenschaftlichen Hintergrund kategorisiert und
priorisiert. Bei den Sachkosten handelt es sich um indikative Schatzungen, die sich auf den Haushalt
der Landeshauptstadt Potsdam beziehen. Somit kbnnen Abwéagungen und Beschliisse vorbereitet
werden. Im weiteren Vorgehen sind noch zusétzliche Recherchen und Prufungen erforderlich.

Zusétzlich zu den ausgewiesenen Maflinahmen bestehen Empfehlungen, die einen wichtigen Beitrag
zur Zielerreichung leisten. Sie werden nicht als eigenstidndige MalRRnahmen gefuhrt, da sie als
Ubergeordnete strategische Aufgaben wirken.
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Auch wenn die Stromerzeugung nicht unmittelbar Teil der Warmeversorgung ist, gewinnt sie im
Rahmen der Warmewende stark an Bedeutung. Die steigende Elektrifizierung der Warmebereitstellung
— insbesondere durch Warmepumpen — fihrt zu hoheren Strombedarfen. Eine frihzeitige Identifikation
potenziell geeigneter Flachen bereitet die langfristige Sicherstellung einer ausreichenden, mdglichst
lokal erzeugten Strommenge vor und erganzt die Warmeplanung um einen wichtigen strategischen
Baustein. So sollen auf gesamtstadtischer Ebene im Rahmen einer Potenzialflachenanalyse jene
Flachen identifiziert werden, die sich nach objektiven Kriterien als Flachen fir erneuerbare Energien
eignen. Darauf aufbauend soll ein Abgleich zwischen potenziellen Flachen und zukinftigen Bedarfen
erfolgen.

Fiur die erfolgreiche Umsetzung der kommunalen Warmeplanung ist zudem eine leistungsféahige
organisatorische Aufstellung unerlésslich. Die Stadtverwaltung, die ProPotsdam sowie die Stadtwerke
Potsdam (inklusive ihrer Tochtergesellschaften) schaffen hierfir dauerhaft geeignete Strukturen und
interne Ablaufe, um eine koordinierte, kontinuierliche und wirksame Steuerung der Warmewende zu
gewahrleisten. Diese organisatorische Grundvoraussetzung wirkt tber die MaRnahmen hinaus und
bildet einen tbergreifenden Rahmen fiir das Erreichen der gesetzten Ziele.

Die Kommunale Warmeplanung zeigt auRerdem, dass die mit der DS 25/SVV/0636 (,Kreditaufnahme
der Energie und Wasser Potsdam GmbH zur Finanzierung der Energie- und Warmewende der
Landeshauptstadt Potsdam®) beschlossene Finanzierung weiterhin fortgefiihrt werden muss, um die
Zielerfullung der Warmewende sicherzustellen.

Die MalRBnahmen lassen sich in die folgenden 4 Cluster einteilen:
1. Infrastrukturplanung und Netzausbau
Fokus: Physische und planerische Voraussetzungen fir die Warmewende schaffen.
2. Steuerung und Governance
Fokus: Koordination, strategische Steuerung und Integration in kommunale Prozesse.
3. Finanzierung und Forderung
Fokus: Finanzielle Unterstitzung und Beteiligung fir Umsetzung und Akzeptanz.
4. Kommunikation und Beteiligung

Fokus: Offentlichkeitsarbeit, Transparenz und Akzeptanzférderung.
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Cluster 3:
Finanzierung und

Cluster 4:
Kommunikation und

+1-1
Ausbau und Nach-
verdichtung der
Wéarmenetze

°1-2
Dekarbonisierung der
Fern- und Nah-
warmeversorgung

*1-3
Fortschreibung und
Umsetzung des
Stromnetzausbau-
plans auf Basis der
Warmeplanung

*1-4
Kommunikation der
Auswirkungen der
Temperaturabsenkun
g in Warmenetzen auf
die Anschluss-
nutzenden

* 15
Ubergangslésungen in
Warmenetz-Gebieten

*+1-6
Durchfuihrung von
Machbarkeitsstudien
fur Warmenetze

e 2-1
Steuerungsgruppe
Energiewende- und
Infrastrukturprojekte
Potsdam

* 2-2
Zurverfigungstellung
ausreichender
Kapazitaten fir
Planung,
Genehmigung und
Bau von Wéarme- und
Stromleitungen sowie
-anlagen

* 2-3
Anpassung der
bestehenden
Fernwarmesatzung
zur Foérderung hoher
Anschlussquoten an
Warmenetze

Férderung

* 3-1
Sichern der
Finanzierung und
Umsetzung der
energetischen
Bedarfsplanung
kommunale Gebaude
* 3-2
Warme-Contracting-
Angebote
* 3-3
Finanzielle Beteilig-
ungsmaglichkeiten fir
Burger und
Birgerinnen
*3-4
Umsetzung der
Warmeplanung im
kommunalen
Wohngebaude-
bestand
* 35
Erweiterung des
kommunalen
Férderprogramms

Beteiligung

° 4-1
Verstetigung des
Kommunikations-
konzepts zur
kommunalen
Warmeplanung

Einige der MalRnahmen befinden sich bereits in Umsetzung oder Vorbereitung und werden somit durch
die kommunale Warmeplanung bestatigt. Der Malinahmenkatalog sollte nicht als ,in Stein gemeif3elt*
betrachtet werden, sondern vielmehr ,lebendig® bleiben. Durch Verénderungen von
Rahmenbedingungen, die oft auch auf Ubergeordneter Ebene eintreten — wie etwa technologische
Entwicklungen oder Gesetzesanderungen auf Bundesebene — kdnnen sich neue Potenziale zur
Emissionsminderung ergeben. Daher sollten die Rahmenbedingungen stets beobachtet, neue
Potenziale ermittelt und der MalRnahmenplan entsprechend angepasst werden. Nachsteuerungsbedarf
ergibt sich ggf. auch aus dem Monitoring der Mal3nhahmenumsetzung (vgl. Kapitel 8).
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6.1 Cluster 1: Infrastrukturplanung und Netzausbau

MalRnahmen-Nr.: EinfUhrung der | Dauer der Malnahme: | Prioritat:

MaRnahme: > 5 Jahre
1-1 Sehr hoch
Kurzfristig (0-3 Jahre) enrhoc

Titel: Ausbau und Nachverdichtung der Warmenetze

Beschreibung: Ausbau von Warmenetzen in gekennzeichneten Eignungsgebieten zur Warmenetz-Erweiterung
sowie Verdichtung der Warmenetze in bestehenden Warmenetzgebieten (bspw. im Westen der historischen
Innenstadt). AuBerdem Prufung von Einzelanschliissen z. B. von Gewerbeobjekten entlang von Warmeleitungen.

Raumliches Handlungsfeld: Warmenetz (inkl. Priifgebiete)

Initiatoren: Steuerungsgruppe

Akteure: Warmenetzbetreiber (EWP/NGP und weitere), LHP, Wohnungswirtschaft, Birger:innen, Gewerbe

Handlungsschritte: ldentifizierung von geeigneten Gebieten, Erstellung einer Projektskizze, Einreichen des
Fordermittelantrags, Ausarbeitung von Machbarkeitsstudie/Wéarmenetzausbau- und -dekarbonisierungsfahrplan,
Regelmafige Abstimmung in Steuerungsgruppe

Wirkungsindikator: Anzahl Hausanschliisse und Trassenbau (Meter) durch diese MaRnahme

Sachkosten LHP: ggf. indirekte Kosten, Geschwindigkeit der Umsetzung entscheidend

Finanzierungsansatz: Eigenmittel Warmenetzbetreiber, BEW-Foérderung und andere Foérderquellen, ggf.
Unterstiitzung Uber lokale Birgerinnenfonds

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Sehr hoch

Hinweise:
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MalRnahmen-Nr.: Einfihrung der | Dauer der MaRnahme: | Prioritét:

MaRnahme: > 5 Jahre
1-2 Sehr hoch
Kurzfristig (0-3 Jahre) enrhoc

Titel: Dekarbonisierung der Fern- und Nahwarmeversorgung

Beschreibung: Ein Entwicklungspfad fiir die Dekarbonisierung der Fern- und Nahwarmeversorgung wird im
verpflichtenden Wéarmenetzausbau- und -dekarbonisierungsfahrplan der Netzbetreiber aufgezeigt.

Raumliches Handlungsfeld: Stadtweit

Initiatoren: Warmenetzbetreiber (EWP/NGP und weitere)

Akteure: Steuerungsgruppe

Handlungsschritte: Ausarbeitung und regelméRige Aktualisierung des Warmenetzausbau- und -
dekarbonisierungsfahrplans, Erstellung einer Projektskizze, Einreichen des Fordermittelantrags, regelmaRige
Abstimmung in Steuerungsgruppe, Sicherstellung der Finanzierung durch die Gesellschafter

Wirkungsindikator: Festlegung der Wirkungskontrolle abhangig von Ergebnissen der verpflichtenden
Warmenetzausbau- und dekarbonisierungsfahrplane; zusammenfassender Indikator: Anteil erneuerbarer Energien
in den Wéarmenetzen

Sachkosten LHP: ggf. indirekte Kosten, Geschwindigkeit der Umsetzung entscheidend

Finanzierungsansatz: Eigenmittel EWP/NGP, BEW-Forderung und andere Forderquellen, ggf. Unterstitzung tiber
lokale Burgerinnenfonds

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Sehr hoch

Hinweise:
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MalRnahmen-Nr.: Einfihrung der | Dauer der MaRnahme: | Prioritét:

13 MaRnahme: > 5 Jahre hoch
Kurzfristig (0-3 Jahre)

Titel: Fortschreibung und Umsetzung des Stromnetzausbauplans auf Basis der
Warmeplanung

Beschreibung: Eine stabile Stromversorgung muss bei absehbar steigenden Strombedarfen in allen Teilen der
Stadt sichergestellt werden. NGP als Stromnetzbetreiber Uberarbeitet auf Basis der kommunalen Warmeplanung
und des Warmenetzausbau- und -dekarbonisierungsfahrplans der EWP den Stromnetzausbauplan und lésst die
bendtigten Netzkapazitaten in das Regionalszenario nach 814d EnWG einflieRen. Zudem werden weitere
wesentliche neu entstehende Strombedarfe erhoben und eingeplant. Die Umsetzung des Netzausbauplans wird in
enger Kooperation mit der Stadt koordiniert (vgl. MaBnahme 2-1), um die erforderlichen Flachen und
Genehmigungen fur Leitungen und Anlagenstandorte (Transformatoren, Umspannstationen, Speicher etc.)
schnellstmdglich sowie effizient zu realisieren.

Raumliches Handlungsfeld: Stadtweit

Initiatoren: EWP/NGP

Akteure: Steuerungsgruppe

Handlungsschritte: systematische Erhebung der voraussichtlichen Strombedarfe, Fortschreibung des
Stromnetzausbauplans, Aufzeigen lokaler Handlungsbedarfe, laufende enge Abstimmung mit der
Steuerungsgruppe, regelméaRige Uberarbeitung

Wirkungsindikator: nicht anwendbar (vorgelagerte Strategiemalnahme); bei folgender Aufstellung konkreter
raumlicher Umsetzungsmafnahmen im Strombereich kénnen Indikatoren daran orientiert werden

Sachkosten LHP: keine zusatzlichen

Finanzierungsansatz: Eigenmittel EWP/NGP, ggf. Férdermittel

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Hoch

Hinweise:
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MalRnahmen-Nr.: Einfihrung der | Dauer der MaRnahme: | Prioritét:

MaRnahme: > 5 Jahre
1-4 o hoch
Kurzfristig (0-3 Jahre)

Titel: Kommunikation der Auswirkungen der Temperaturabsenkung in Warmenetzen auf
die Anschlussnutzenden

Beschreibung: Die Transformation der Warmenetze und insbesondere die Absenkung der Vorlauf- und Rucklauf-
temperaturen erfordern MaBnahmen durch die Anschlussnutzenden sowohl bei Neubauten als auch
Bestandsgebauden. Die Anforderungen und mdéglichen Ldsungsanséatze sind durch den Netzbetreiber in die
Kommunikation der jeweiligen technischen Anschlussbedingungen fur die Warmenetze aufzunehmen. Die
Zielsetzung ist eine klare Kommunikation der notwendigen MaRBnahmen bei Neuanschluss und fir bestehende
Kunden von Warmenetzen, um die Gebaude ,Niedertemperatur-ready” zu bekommen.

Mogliche MafRnahmen (nicht abschlieRend) sind: hydraulischer Abgleich der Heizkreise, Weiterentwicklung
Hausanschlussstation (insbesondere Trinkwarmwassererwarmung), Umstellung von 1- auf 2-Rohrheizung,
Erhdhung Warmedammung

Raumliches Handlungsfeld: Stadtweit, insb. dargestellte Warmenetzgebiete

Initiatoren: Warmenetzbetreiber (EWP/NGP und weitere)

Akteure: Wohnungswirtschaft, Gebaudeeigentimer, LHP

Handlungsschritte: Aufnahme Mafnahmen in technische Anschlussbedingungen, Kommunikation der
MafRnahmen

Wirkungsindikator: Angeschlossene Gebaude Warmenetz, Mittlere Riicklauftemperatur Warmenetz

Sachkosten LHP: Bei eigenen Liegenschaften u.a. Kosten fur Umriistung Hausanschlussstation, hydraulischer
Abgleich, Umristung 1-Rohr auf 2 Rohr-Heizung

Finanzierungsansatz: Eigenmittel EWP/NGP, Fordermittel

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Mittel

Hinweise:
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MalRnahmen-Nr.: Einfihrung der | Dauer der MaRnahme: | Prioritét:

MaRnahme: > 5 Jahre .
1-5 o mittel
Kurzfristig (0-3 Jahre)

Titel: Ubergangslésungen in Warmenetz-Gebieten

Beschreibung: Fir die angepassten Fernwarmesatzungsgebiete (vgl. MaRnahme 2-3) entwickeln
Energieversorgungsunternehmen, ggf. gemeinsam mit dem SHK-Handwerk, Ubergangslosungen (sog. Pop-Up-
Heizungen) und bieten diese Privatpersonen an, deren Heizung ausgetauscht werden muss. Dadurch wird die
Uberbriickung der Wartezeit auf den Anschluss ans Warmenetz ermdoglicht und unnétig hohe Investitionen der
Endverbrauchenden in diesem Zeitraum vermieden. Das Finanz- und Vertragsmanagement kann an den Warme-
Contracting-Angeboten (vgl. MaBnhahme "Wéarme-Contracting-Angebote") andocken.

Raumliches Handlungsfeld: Warmenetz (inkl. Prifgebiete)

Initiatoren: Warmenetzbetreiber (EWP/NGP und weitere)

Akteure: Handwerk, Banken

Handlungsschritte: Ausarbeitung eines entsprechenden Business Case, Aufbau Kooperation mit Handwerk,
Abschluss von Vereinbarungen zur Finanzierung

Wirkungsindikator: Anzahl der abgeschlossenen Vertrage fiir Ubergangslésungen in Warmenetzgebieten

Sachkosten LHP: keine zusétzlichen

Finanzierungsansatz: Investitionen durch Energieversorgungsunternehmen wie z. B. EWP (Ankauf, Lagerhaltung
von gebrauchten Heizungen), Refinanzierung durch Endkunden

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Hoch

Hinweise: Praxisbeispiel

https://www.enercity.de/fernwaerme/eigentum-wowi
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MalRnahmen-Nr.: Einfihrung der | Dauer der MaRnahme: | Prioritét:

MaRnahme: > 5 Jahre .
1-6 o mittel
Kurzfristig (0-3 Jahre)

Titel: Durchfiihrung von Machbarkeitsstudien fir Warmenetze

Beschreibung: Durch die Ausschreibung und Erstellung von Machbarkeitsstudien, z. B. nach Bundesforderung fiir
effiziente Warmenetze (BEW), werden Bau und Nutzung von Quartiersldsungen mit Erschliefung von erneuerbaren
Warmequellen in bestehenden und neuen Quartieren erméglicht. Kleinere Nachbarschaftslosungen werden bei der
Koordinierung unterstiitzt, um méglichst die Kriterien der BEW-Férderung (mehr als 16 Gebaude) zu erreichen. Die
Machbarkeitsstudien werden vorrangig in den Gebieten durchgefiihrt, die im Warmeplan als Warmenetzgebiete oder
Prufgebiete gekennzeichnet sind oder fir die sich eine relevante Nachfrage nach Wéarmenetzanschlissen zeigt.
Perspektivisch kénnen auch Burgerenergiegenossenschaften als potenzieller Warmenetzbetreiber relevant werden
- bei Konkretisierung eines Vorhabens prift die LHP eine Unterstiitzung des planungsrechtlichen Vorgehens sowie
der Finanzierung.

Raumliches Handlungsfeld: Warmenetz (inkl. Prifgebiete)

Initiatoren: LHP

Akteure: Warmenetzbetreiber (EWP/NGP und weitere), Unternehmen, Handwerk, Wohnungswirtschaft

Handlungsschritte: Identifizierung von geeigneten Gebieten, Konzepterarbeitung zur Koordinierung von
Nachbarschaftslésungen, perspektivisch Priifung der Unterstiitzung von Birgerenergiegenossenschaften, ggfls.
Prufung und Erarbeitung von energetischen Sanierungssatzungen

Wirkungsindikator: nicht anwendbar (vorgelagerte Strategiemaf3nahme; Festlegung von Wirkungsindikatoren
abhangig von Ergebnissen der Machbarkeitsstudien)

Sachkosten LHP: Einholung von Angeboten: je nach Detailgrad schatzungsweise 40.000 - 100.000 EUR je Gebiet

Finanzierungsansatz: in kiinftigen Haushalten bereitzustellen

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Mittel

Hinweise:

86 |



Torer | Landeshauptstadt

\\:'// Potsdam

6.2 Cluster 2: Steuerung und Governance

MalRnahmen-Nr.: EinfUhrung der | Dauer der Malnahme: | Prioritat:

MafRnahme: > 5 Jahre
2-1 Sehr hoch
Kurzfristig (0-3 Jahre) enrhoc

Titel: Steuerungsgruppe Energiewende- und Infrastrukturprojekte Potsdam

Beschreibung: Die Steuerungsgruppe Energiewende- und Infrastrukturprojekte Potsdam wird als zentrale Struktur
fur Schnittstellenthemen unter der Regie der Stadt etabliert, um die Zusammenarbeit zwischen den zusténdigen
Geschéfts- und Fachbereichen der Stadtverwaltung, EWP/NGP, AK StadtSpuren und weiteren relevanten Akteuren
zu intensivieren. Ziel ist, die Umsetzung der komplexen Energie- und Warmewende im stadtischen Umfeld moglichst
effizient zu gestalten. Die Steuerungsgruppe forciert die abgestimmte Entwicklung von Infrastrukturprojekten aller
Art zur systematischen Nutzung von Synergien und liefert Ldsungen oder Entscheidungsgrundlagen in Konfliktfallen.
Dies betrifft neben Themen zu Warmenetzen insbesondere auch die Handlungsfelder Stromnetzausbau,
erneuerbare Stromerzeugung und perspektivisch die Gasnetzstilllegung in Teilgebieten. AuRerdem fallt in den
Aufgabenbereich der Steuerungsgruppe das regelméafige Monitoring und die Fortschreibung der Warmeplanung.

Des Weiteren bietet sich an, ein ibergeordnetes Gremium (Lenkungsgruppe) auf héherer Ebene zu bilden, um die
komplexen und mdglicherweise widersprechenden Anforderungen zu diskutieren und in eine gemeinsame Strategie
zu Uberfuhren. Hierzu wird durch die LHP eine geeignete Projektverfiigung erarbeitet und nach Beratung erlassen.
Die mitwirkenden stédtischen Gesellschaften (ProP, EWP/NGP/SWP) holen dazu die Zustimmung ihrer Gremien
ein.

Raumliches Handlungsfeld: Stadtweit

Initiatoren: LHP

Akteure: Steuerungsgruppe (im Wesentlichen Mitglieder der Kerngruppe der KWP: LHP, EWP/NGP, AK
StadtSpuren bzw. ProPotsdam)

Handlungsschritte: Identifizierung der relevanten Akteure, Einrichtung der Steuerungsgruppe, ggf. Aufsetzen
weiterer Strukturen, regelméaRige Abstimmung zwischen Mitgliedern der Steuerungsgruppe, Monitoring und
Fortschreibung der Warmeplanung, Entwicklung einer Strategie zur Gasnetzstilllegung

Wirkungsindikator: Evaluierung der Arbeit der Steuerungsgruppe: Durch die Gruppe angestof3ene
Umsetzungen/Rahmenbedingungen, die zur Erh6hung des EE-Anteils in der Warme fiihren

Sachkosten LHP: Tools zur Koordination, Digitalisierung,

Finanzierungsansatz: in kiinftigen Haushalten bereitzustellen

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Mittel

Hinweise:
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MalRnahmen-Nr.: Einfihrung der | Dauer der MaRnahme: | Prioritét:

9.2 MaRnahme: > 5 Jahre hoch
Kurzfristig (0-3 Jahre)

Titel: Zurverfigungstellung ausreichender Kapazitaten fur Planung, Genehmigung und
Bau von Wéarme- und Stromleitungen sowie -anlagen

Beschreibung: Der jahrliche Aus- und Neubau von Warme- und Stromleitungen sowie -anlagen wird in den
kommenden Jahren deutlich zunehmen missen, um die Ziele bis 2045 erreichen zu kdnnen.

Der Bestand an Stromleitungen im Mittel- und Hochspannungsnetz umfasst derzeit rund 670 km. Bis zum Zieljahr
2045 ist ein zusatzlicher Ausbau von circa 530 km notwendig (davon 230 km bis 2028, 120 km bis 2033 und 180 km
bis 2045). Daraus ergibt sich ein kiinftig erforderlicher durchschnittlicher jahrlicher Zubau, der deutlich tiber dem
bisherigen Realisierungsniveau liegt.

Der Bestand der Fernwarmeleitungen betragt aktuell etwa 220 km. Bis 2045 wird ein zusatzlicher Zubau von
mindestens 120 km bendtigt — mit steigender Tendenz, da noch nicht alle zukiinftigen Versorgungsgebiete projektiert
sind. Zusatzlich fallen aufgrund der begrenzten Betriebsnutzungsdauer der Anlagen jéhrlich rund 4 km an
notwendigen Sanierungsmafnahmen an. Auch der Neubau von Warme- und Stromanlagen erfordert zukiinftig
signifikant héhere Kapazitaten als heute.

Um diesen Kapazitatsaufwuchs zu ermoglichen, mussen bei Netzbetreibern und Genehmigungsbehorden
ausreichende personelle und organisatorische Ressourcen fur Planung, Genehmigung und Bau von Wéarme- und
Strominfrastrukturen bereitgestellt werden. Nur so kdnnen die erforderlichen Ausbauraten erzielt und die energie-
und klimapolitischen Zielsetzungen bis 2045 erreicht werden.

Raumliches Handlungsfeld: Stadtweit

Initiatoren: EWP/NGP, LHP

Akteure: -

Handlungsschritte: Ableitung des Bedarfs an finanziellen und personellen Ressourcen aus dem absehbaren
Zubau, Schaffung der organisatorischen Strukturen, Bereitstellung der finanziellen und personellen Ressourcen

Wirkungsindikator: Erreichter Ausbaustand (km) im Verhéltnis zum kumulierten Sollpfad 2028/2033/2045

Sachkosten LHP: interne Personalkosten

Finanzierungsansatz: Eigenmittel

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Mittel

Hinweise:
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MalRnahmen-Nr.: Einfihrung der | Dauer der MaRnahme: | Prioritét:

2.3 MaRnahme: 1-2 Jahre mittel
Kurzfristig (0-3 Jahre)

Titel: Anpassung der bestehenden Fernwarmesatzung zur Fdrderung hoher
Anschlussquoten an Warmenetze

Beschreibung:

Die Landeshauptstadt Potsdam verfiigt bereits iber eine bestehende Fernwarmesatzung, die jedoch an die
aktuellen Entwicklungen und Anforderungen angepasst werden muss.

Vor der Anpassung der Satzung wird zunachst geprift, ob sie weiterhin notwendig und zielfihrend ist, d. h. ob die
angestrebten Ziele — insbesondere hohe Anschlussquoten, Investitionssicherheit und klimagerechter Warmeeinsatz
— nicht bereits durch folgende MaRRnahmen erreicht werden kénnen:

e Erstellung von energetischen Quartierskonzepte (inkl. Voruntersuchung zur Ausweisung energetischer
Sanierungsgebiete)

e Machbarkeitsstudien fur den Warmenetzausbau zur Bewertung technischer, wirtschaftlicher und
organisatorischer Umsetzbarkeit

e Informationskampagnen und Offentlichkeitsbeteiligung

e Koordinierte Forderinstrumente

Je nach Ergebnis dieser Priifung kann die bestehende Satzung entweder aufgehoben oder Uberarbeitet werden.
Bei einer Uberarbeitung der Satzung werden weiterhin folgende Punkte beriicksichtigt:

e Anpassung des Satzungsgebiets an bestehende und geplante Warmenetze, einschlief3lich Erweiterung bei
Neubau- oder Ausbauplénen in enger Abstimmung mit den Netzbetreibern.

¢ Festlegung von Befreiungstatbestanden und klaren Regelungen zur fachgerechten Umsetzung.

e Klare Kommunikation der Satzung, ihrer Ziele und gegebenenfalls der Rolle eines Anschluss- oder
Benutzungszwangs gegentber Anschlussnehmenden und relevanten Akteuren.

Diese Vorgehensweise stellt sicher, dass die Satzung nur dort eingesetzt wird, wo sie wirklich notwendig ist und
dass ihre Umsetzung transparent, nachvollziehbar und effizient erfolgt.

Raumliches Handlungsfeld: Wéarmenetz (inkl. Prifgebiete)

Initiatoren: LHP

Akteure: LHP, Energieversorgungsunternehmen inkl. EWP/NGP

Handlungsschritte: Bekanntmachung konkreter Warmenetzaus- bzw. -neubaupléane durch die Betreiber, Prufung
rechtlicher Mdéglichkeiten zur Anpassung der Satzung, Ausweitung der Satzungsgebiete auf Warmenetz-Neubau-
bzw. -ausbaugebiete

Wirkungsindikator: Qualitative Bewertung durch die beteiligten Fachbereiche

Sachkosten LHP: keine zusatzlichen

Finanzierungsansatz: -

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Hoch

Hinweise:
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6.3 Cluster 3: Finanzierung und Forderung

MalRnahmen-Nr.: EinfUhrung der | Dauer der Malnahme: | Prioritat:

341 MaRnahme: > 5 Jahre hoch
Kurzfristig (0-3 Jahre)

Titel: Sichern der Finanzierung und Umsetzung der energetischen Bedarfsplanung
kommunale Gebaude

Beschreibung: Umsetzung der bestehenden Bedarfsplanung energetische Handlungsbedarfe zur klimaneutralen
Warmeversorgung der im Eigentum des KIS befindlichen Gebaude. Hierbei ist ein Fokus auf mdogliche
Kooperationen mit Energieversorgern zum Aufbau von Warmenetzen mit 6ffentlichen Geb&uden als Ankerkunden,
individuellen Versorgungslésungen und Contractingldsungen sowie auf die Kommunikation und Begleitung als
Musterkonzepte mit Vorbildfunktion zu legen. Die Finanzierung und personellen Kapazitaten sind zu gewahrleisten.
Alle Mdglichkeiten fiir die Umsetzung mit Férdermitteln werden in Betracht gezogen.

Raumliches Handlungsfeld: Stadtweit

Initiatoren: LHP (KIS)

Akteure: Stadtverordnetenversammlung, Energieversorgungsunternehmen inkl. EWP/NGP

Handlungsschritte: Sichern der Finanzierung durch Stadtverordnetenversammlung, Umsetzung der Strategie

Wirkungsindikator: Anzahl sanierter Gebdude; Anzahl Gebaude mit klimaneutraler Warmeversorgung in
offentlicher Hand; THG-Reduktion

Sachkosten LHP: Kosten fiir Sanierung der Gebaude

Finanzierungsansatz: in kiinftigen Haushalten bereitzustellen

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Mittel

Hinweise:
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MalRnahmen-Nr.: Einfihrung der | Dauer der MaRnahme: | Prioritét:

3.2 MaRnahme: > 5 Jahre mittel
Kurzfristig (0-3 Jahre)

Titel: Warme-Contracting-Angebote

Beschreibung: Warme-Contracting-Angebote kdnnen helfen, Investitionshemmnisse zu lésen und unterstiitzen,
wenn Kosten oder Kredite fir die Umstellung der Versorgung durch Privatpersonen nicht getragen werden kdnnen.

Das lokale Handwerk kann Einbau und Wartung ubernehmen. Vertragswesen und Finanzierung werden durch die
Warmenetzbetreiber ilbernommen. Die Warmenetzbetreiber suchen das Gesprach mit Finanzierungseinrichtungen,
um Forderungen fir Endverbrauchende in Potsdam zur individuellen Versorgung etwa mit Warmepumpen
zielgerichtet nutzen zu kdnnen (vgl. z. B. KIW-Ergénzungskredit 358/359).

Raumliches Handlungsfeld: Stadtweit, insb. Gebiete zur Individualversorgung

Initiatoren: Warmenetzbetreiber (EWP/NGP und weitere)

Akteure: Steuerungsgruppe, Handwerk, Banken, Personen mit Gebaudeeigentum

Handlungsschritte: Ausarbeitung eines entsprechenden Business Case, Aufbau Kooperation mit Handwerk und
Stadtverwaltung, Abschluss von Vereinbarungen zur Finanzierung

Wirkungsindikator: Anzahl der abgeschlossenen Vertrage fur Contracting-Lésungen fir individuelle Heizungen
bzw. Hauslibergabestationen

Sachkosten LHP: keine zusétzlichen

Finanzierungsansatz: Investitionen durch Contractoren wie z. B. EWP, Refinanzierung durch Gebaudeeigentimer
bzw. Endkunden

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Mittel

Hinweise:
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MalRnahmen-Nr.: Einfihrung der | Dauer der MaRnahme: | Prioritét:

3.3 MaRnahme: > 5 Jahre mittel
Kurzfristig (0-3 Jahre)

Titel: Finanzielle Beteiligungsmaoglichkeiten fur Blrger und Burgerinnen

Beschreibung: Einfiihrung finanzieller Beteiligungsméglichkeiten durch Energieversorgungsunternehmen, mit
denen Birger und Birgerinnen direkt in den Ausbau von erneuerbaren Energien investieren kénnen. Dadurch
kénnen Burger und Birgerinnen einen Beitrag zum Klimaschutz leisten und gleichzeitig finanziell davon profitieren.
Der Ausbau der erneuerbaren Stromerzeugung ist fir eine klimafreundliche Warmeversorgung essenziell.
Perspektivisch wird die Schaffung einer entsprechenden finanziellen Beteiligungsmaoglichkeit auch fur die
Finanzierung von Warmenetzen gepruft.

Raumliches Handlungsfeld: Stadtweit

Initiatoren: Energieversorgungsunternehmen inkl. EWP/NGP

Akteure: Birger und Burgerinnen, Banken

Handlungsschritte: Recherche zu Beispielprojekten, Erarbeitung einer Ausgestaltung in Zusammenarbeit mit
Banken

Wirkungsindikator: Eingeworbenes Kapital zur Finanzierung von Projekten; Menge produzierte EE oder
perspektivisch ggf. Anzahl Warmenetzanschliisse, die durch diese MaBnahme erméglicht wurden

Sachkosten LHP: keine zusétzlichen

Finanzierungsansatz: Eigenmittel zur Initiierung der finanziellen Beteiligung

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Gering

Hinweise: Praxisbeispiele:
https://www.dkb-crowdfunding.de/waermespeicherhennigsdorf

https://www.swhd.de/klima-invest

92 |



Torer | Landeshauptstadt

\\:'// Potsdam

MalRnahmen-Nr.: Einfihrung der | Dauer der MaRnahme: | Prioritét:
MaRnahme: > 5 Jahre

3-4 niedri
Kurzfristig (0-3 Jahre) eang

Titel: Umsetzung der Warmeplanung im kommunalen Wohngebaudebestand

Beschreibung: Umsetzung der Handlungsbedarfe zur klimaneutralen Warmeversorgung der im Eigentum der
ProPotsdam befindlichen Geb&ude. Die in der Warmeplanung hinterlegten Sanierungsquoten und -tiefen sind auf
den Gebaudebestand der ProPotsdam zu Ubertragen und in einer strategischen Planung (Klimapfad) abzubilden.
Dort sind ebenfalls die Energietragerumstellungen der Warmenetzbetreiber zu hinterlegen sowie die durch die
ProPotsdam selbst umzusetzenden Mafnahmen (Austausch Gasanlagen) einzuplanen. Zusatzlich sind die
Investitionen, die fir den Neuanschluss an Warmenetze bzw. die Erneuerung der Hausanschlussstationen in
Bestandsgeb&duden notwendig sind, zu bericksichtigen. Diese Investitionen sind im Rahmen der zukinftigen
Wirtschaftsplanung durch die ProPotsdam aufzunehmen und mdogliche Finanzierungslicken mit den
Aufsichtsgremien und dem Gesellschafter abzustimmen.

Raumliches Handlungsfeld: Stadtweit (Bestande der ProPotsdam)

Initiatoren: ProPotsdam

Akteure: Energieversorgungsunternehmen inkl. EWP/NGP Aufsichtsgremien, Gesellschafter

Handlungsschritte: Erstellen eines Klimapfades der die Anforderungen der Warmeplanung erfillt, Uberfiihrung in
die Wirtschaftsplanung der ProPotsdam (wenn méglich), Abstimmung zur Finanzierung mit Aufsichtsgremien/
Gesellschafter (wenn nétig)

Wirkungsindikator: Anzahl sanierter Geb&ude der ProPotsdam; Anzahl Geb&ude mit klimaneutraler
Warmeversorgung der ProPotsdam; THG-Reduktion

Sachkosten LHP: Kosten fiir MaBnahmen

Finanzierungsansatz: in Wirtschaftsplanung der ProPotsdam und der EWP/NGP zu bericksichtigen (wenn
maoglich), Férdermittel

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Mittel

Hinweise: Die Umsetzung der MaRhahmen erfordert eine Finanzierung durch Férdermittel (Zuschisse/zinsgunstige
Darlehen) und/oder Baukredite. Diese Finanzierung wird nur gewéhrt, sofern durch die Mieten nach
Sanierung/Modernisierung eine Refinanzierung (Zins und Tilgung der Darlehen) gesichert wird. Das Mietrecht sieht
derzeit eine Kappung der Modernisierungsumlage (2 bzw. 3 €/qm) vor, bei der eine Refinanzierung und damit
Finanzierung von komplexen Modernisierungsmaf3nahmen (insbesondere Strang- und Hullensanierungen) nicht
gesichert ist. Die Bereitstellung ausreichender Fordermittel durch Bund (KfW)/Land zur Umsetzung der
erforderlichen MalRnahmen zu sozialvertraglichen Mieten ist derzeit und zukinftig nicht gesichert. Alle
BaumaRnahmen missen auch mit ausreichenden Eigenmitteln (i.d.R. 15-30%) finanziert sein. Diese Eigenmittel
missen fir die ProPotsdam sowohl fur Sanierungs-/Modernisierungsmaf3nahmen als auch fur den bendtigten
Wohnungsneubau zur Verfolgung der wohnungspolitischen Ziele der Landeshauptstadt Potsdam verfligbar sein.
Andere kommunale Wohnungsunternehmen (z.B. Stuttgart, 200 Mio. €) wurden fiir die Umsetzung des Klimapfads
mit entsprechenden Eigenkapitalerhdhungen durch die Gesellschafterin finanziell ausgestattet. Bei nicht
ausreichenden Foérdermitteln, vorhandenen mietrechtlichen Beschréankungen und fehlenden
Eigenmittelzufihrungen fiur den sozialen Wohnungsbau werden die Bauinvestitionen zur Umsetzung der
Warmeplanung durch die ProPotsdam nur eingeschrankt umgesetzt werden kénnen.
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MalRnahmen-Nr.: Einfihrung der | Dauer der MaRnahme: | Prioritét:
3.5 MaRnahme: > 5 Jahre niedri
Kurzfristig (0-3 Jahre) g

Titel: Erweiterung des kommunalen Forderprogramms

Beschreibung: Im Rahmen der stadtischen Férderprogramme werden MalRnahmen der Warmewende gestarkt, die
vor allem in gemeinschaftlichen Projekten sinnvoll sind. Dazu gehdren u.a. Fragestellungen rund um den Aufbau
von kleinen gemeinsamen Versorgungslosungen in den Gebieten zur individuellen Wéarmeversorgung. Diese
MafRnahme kdnnte an Relevanz gewinnen bei zukinftig méglicherweise veranderter Bundesforderlandschaft (BEG-
Forderung). Hier wird - um Kumulierungsverbote zu beriicksichtigen - gezielt auf Licken in der Férderlandschaft
gesetzt, z.B. die Nutzung von Skaleneffekten durch Energieberatung oder Sanierung in Serie bzw. parallel fur
mehrere @hnliche Félle. Die aktuellen Férderbedingungen auch auf Ebene des Landes Brandenburg werden bei
Umsetzung der MaRnahme auf Verwendbarkeit gepriift.

Zudem wird die Forderung von Aktionen fir die Warmewende geprift, die eigenstédndig von Birgern und
Burgerinnen, Vereinen und lokalen Institutionen wie Schulen, Kitas, Seniorenheimen innerhalb eines Quartiers
durchgefiihrt werden. Hierbei geht es priméar um einen niedrigschwelligen Zugang zu Unterstiitzung, sodass bspw.
Raumlichkeiten, Verpflegung 0.8. bezahlt werden kénnen und Informationsmaterialien bestellbar sind, um die
Vernetzung zu férdern. Aktionen im Quartier kdnnten z. B. sein: Warme-Stammtische, Nachbarschafts-Werkstatten,
Energiepatenschaften, Thermografie-Screening, einfache Dammmalinahmen in Eigenleistung, Installation von
Solarthermiekollektoren. Ein Kooperationspartner zu diesem Zweck kénnte die Verbraucherzentrale sein.

Raumliches Handlungsfeld: Stadtweit

Initiatoren: LHP

Akteure: Verbraucherzentrale, Land, Burger und Birgerinnen

Handlungsschritte: Festlegung der finanziellen Ressourcen, Konzepterarbeitung fir Ausweitung des
Forderprogramms, Férdermittelvergabe

Wirkungsindikator: Anzahl Inanspruchnahme Férderung; Anzahl ausgerichteter und geférderter Events

Sachkosten LHP: je nach Ausgestaltung des Forderrahmens,

Finanzierungsansatz: Eigenmittel LHP, in kiinftigen Haushalten bereitzustellen

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Gering

Hinweise: Praxisbeispiel

https://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/bezirke/mitte/themen/soziales/quartiersfonds-67878
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6.4 Cluster 4: Kommunikation und Beteiligung

MalRnahmen-Nr.: EinfUhrung der | Dauer der Malnahme: | Prioritat:

MafRnahme: > 5 Jahre
4-1 Sehr hoch
Kurzfristig (0-3 Jahre) enrhoc

Titel: Verstetigung des Kommunikationskonzepts zur kommunalen Warmeplanung

Beschreibung: Die Verstetigung des Kommunikationskonzepts zur kommunalen Warmeplanung ist die
SchlisselmafBnahme zur transparenten Information sowie fortlaufenden Partizipation von Einwohnenden und
Handelnden. Wesentliche Teile der MaRhahme sind:

1. Die Website zur Warmeplanung in Potsdam in enger Abstimmung mit allen Akteuren zur
Informationsbereitstellung fur die Offentlichkeit kontinuierlich aktuell gehalten und die Ergebnisse der
Warmeplanung dort interaktiv abrufbar machen. Auf diese Weise werden der Prozess der Warmeplanung und die
Umsetzung der Warmewende verstandlich und transparent gemacht. Folgende Inhalte sind dabei denkbar:
Motivation der kommunalen Wéarmeplanung; Verantwortliche Personen bzw. Ansprechpersonen; Ergebnisse der
Warmeplanung (Darstellung der Bestandsanalyse, Potenzialanalyse und Eignungsgebiete) und der geplanten
ErschlieBungszeitpunkte der Gebiete mit Fernwarme bzw. der Prifung der Prifgebiete; Hinweise, wie
Immobilienbesitzende/Mietende bei einem bevorstehenden Heizungswechsel im jeweiligen Stadtgebiet/Quartier
vorgehen sollen; Anregung kleiner Energiesparmaf3nahmen in Eigenleistung inkl. Anleitung; Zusammenstellung
aller relevanten Studien und politischen Beschliisse; Uberblick i(iber Beratungsangebote (etwa von
Verbraucherzentrale oder EWP/NGP) und Férderungen; Kontaktformular fiir Anfragen; Ubersicht kommender
Veranstaltungen.

2. Es werden gezielte 6ffentliche Dialogveranstaltungen in Kooperation der Koordinierungsstelle Klimaschutz und
relevanten Akteuren wie EWP/NGP durchgefiihrt, die sich an den Bedarfen der verschiedenen Eignungsgebiete
orientieren. Fur Gebiete zur individuellen Warmeversorgung werden "Warmepumpengipfel" durchgefuhrt, bei denen
Immobilienbesitzende in den Kontakt mit Fachleuten (z.B. aus dem Handwerk) kommen. In Warmenetzgebieten
(inkl. Prufgebieten) informieren "Fernwarmegipfel” Uber die geplanten ErschlieBungszeitpunkte sowie weitere
Angebote durch die Energieversorgungsunternehmen (siehe etwa MaRnahme "Ubergangslésungen in Warmenetz-
Gebieten"). Ein besonderer Fokus liegt jeweils auf sogenannten "Niedertemperatur-ready"-Lésungen. Diese sind fir
alle Gebaudetypen und Warmeversorgungsarten relevant, da jeweils in einem bedeutenden Anteil der Gebaude
technische MalRnahmen an der Geb&udetechnik nétig werden kdnnen, um die zukunftsfahige Wéarmeversorgung
durch Warmepumpen oder Warmenetze auf geringeren Temperaturniveaus sicherzustellen (vgl. hierzu auch
MaRnahme 1-6).

3. Das bewahrte Format der Fachbeteiligung wird fortgefihrt, um den Dialog zwischen
Energieversorgungsunternehmen,  Stadtverwaltung, Handwerk, (gemeinnitziger und  kommerzieller)
Wohnungswirtschaft, Gewerbe und Industrie, Vereinen, Verb&nden und weiteren Handelnden vor Ort zu
unterstitzen. Sie bildet die Schnittstelle zur Kommunikation zwischen Steuerungsgruppe und weiteren
Fachakteuren. Das Format wird genutzt, um gemeinsame Projekte anzustoen und Planungen miteinander
abzustimmen, bei Bedarf auch tber die Grenzen Potsdams hinaus. Im Idealfall entsteht unter den Fachakteuren
eine Plattform zum Austausch praktischer Erfahrungen zu den Themen Energieeffizienz, Ressourcenschonung,
unabhangiger Energieversorgung und Klimaschutz.

Raumliches Handlungsfeld: Stadtweit

Initiatoren: LHP

Akteure: Steuerungsgruppe, EWP/NGP, AK StadtSpuren, KIS, Unternehmen, Handwerk, Birger und Birgerinnen,
Wirtschaftsforderung, Verbraucherzentrale
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Handlungsschritte: Konzepterarbeitung fur Kommunikation allg. und Website, laufende Bespielung der
Kommunikationskandale, Identifizierung der Gebiete fir Dialogveranstaltungen, Konzepterarbeitung fir die
Durchflihrung der jeweiligen Veranstaltungen

Wirkungsindikator: Anzahl durchgefuhrter Veranstaltungen/Netzwerktreffen; Anzahl Teilnehmende; qualitative
Wirkungskontrolle durch Umfrage der Teilnehmenden (welche Umsetzungen wurden durch die Veranstaltungen
initiiert)

Sachkosten LHP: Ausstattung fiir Offentlichkeitsarbeit/Kampagnen

Finanzierungsansatz: Eigenmittel LHP, in kiinftigen Haushalten bereitzustellen, Eigenmittel der Handelnden

Klima-Wirksamkeit (qualitativ): Hoch

Hinweise: Praxisbeispiel Info-Website:
https://www.stadtwerke-konstanz.de/blog/fag-strategische-waermenetzplanung/
Praxisbeispiel DIY-Anleitungen:

https://www.lea-hessen.de/buergerinnen-und-buerger/hessen-spart-energie/do-it-yourself-
energiesparmassnahmen/
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7 VERSTETIGUNGSKONZEPT

Das Verstetigungskonzept ist grundséatzlich als integraler Teil des MaBhahmenkatalogs zu verstehen.
Verschiedene MalRnahmen beinhalten die Verstetigung der Umsetzung und kontinuierliche Anpassung
an die Rahmenbedingung der Warmewende. In den folgenden generellen Erlauterungen zum
Verstetigungskonzept wird entsprechend auf diese Mal3hahmen verwiesen.

Die kommunale Warmeplanung entfaltet ihre volle Wirkung, wenn sie nicht als einmaliges Projekt
verstanden wird, sondern als dauerhafte Verwaltungsaufgabe mit klaren Strukturen und Prozessen.
Um eine zielfiihrende Umsetzung der gesetzlich vorgeschriebenen Fortschreibung nach spatestens
funf Jahren sicherzustellen, ist eine klare Zuordnung der Verantwortung innerhalb der Stadtverwaltung
vorzunehmen. Eine mit der Steuerungsgruppe Energiewende- und Infrastrukturprojekte Potsdam (vgl.
Maflnahme 3) abgestimmte zentrale Stelle, bspw. die Koordinierungsstelle Klimaschutz, sollte
dauerhaft die Zustandigkeit fur das Monitoring und die laufende Weiterentwicklung der Warmeplanung
tbernehmen.

Ein zentraler Erfolgsfaktor liegt in der dauerhaften Einbindung relevanter Akteure. Statt einer
punktuellen Beteiligung im Rahmen der Fortschreibung sollten Formate etabliert werden, in denen
bspw. Netzbetreiber, Wohnungswirtschaft, Industrie, Handwerk und Immoblienbesitzende regelmé&fig
zusammenkommen (vgl. Mafnahmen 3, 5). So kann die Warmeplanung fortlaufend mit
Praxiserfahrungen und neuen Anforderungen abgeglichen werden.

Ein weiterer Eckpfeiler der Verstetigung ist der Aufbau eines standardisierten
Datenmanagementsystems. Kinftige Fortschreibungen h&ngen stark von der Verfiigbarkeit und
Qualitat der Daten ab. Daher empfiehlt sich die systematische Erfassung und Aktualisierung von z. B.
Gebaudestrukturen, Energieverbrauchen, Netzinfrastrukturen und erneuerbaren Potenzialen in einer
zentralen Datenbank. Wiederkehrende Datenlieferungen sollten etwa mit Netzbetreibern,
Energieversorgungsunternehmen, Kataster- und StatistikAmtern, der Stadtplanung etc. vereinbart
werden. Die Verstetigung umfasst darlber hinaus ein regelméRiges Monitoring zur Umsetzung der
kommunalen Warmeplanung. Ein interner Monitoringbericht mit den wichtigsten Kennzahlen erméglicht
eine kontinuierliche Erfolgskontrolle (siehe Kapitel 8).

Weiterhin wichtig ist zu diesem Zweck die Verkniipfung mit weiteren Planungen fur Potsdam wie dem
Stromnetzausbauplan, Warmenetzausbau- und -dekarbonisierungsfahrpléanen oder der energetischen
Bedarfsplanung kommunale Gebaude. Dadurch lassen sich Synergien in der Datenerhebung nutzen
und die Datenbasis wird verbessert zwischen den verschiedenen Konzepten abgestimmt.

SchlieBlich bedarf es einer langfristigen Sicherung von personellen und finanziellen Ressourcen der
Landeshauptstadt Potsdam, wie in den einzelnen MaflRnahmen aufgefuhrt. Die Fortschreibung und
Umsetzung der Warmeplanung sollte dazu als Querschnittsaufgabe in die stadtischen Investitions- und
Haushaltsprozesse integriert werden.

Auf diese Weise wird die Warmeplanung aus ihrem Projektcharakter herausgel6st und als dynamisches
Steuerungsinstrument  verstetigt. Damit steht fortlaufend eine aktuelle und belastbare
Entscheidungsgrundlage zur Verfligung, und die gesetzlich geforderte Fortschreibung wird nicht als
isoliertes Einzelereignis, sondern als kontinuierlicher Prozess verstanden.

| 97



roroney | Landeshauptstadt

\\E?/ Potsdam

8 MONITORINGKONZEPT
8.1 Einfuhrung Monitoring

Das Monitoring ist Teil des Controlling-Prozesses und umfasst eine Vielzahl von eigenen Prozessen
zur Sammlung und Uberprifung von quantitativen und qualitativen Daten. Ziel ist hierbei das
permanente Uberprifen des MaRnahmenfortschritts. Beim Monitoring wird zwischen zwei
verschiedenen Grundprinzipien unterschieden: Top-down und Bottom-up. Das Top-down-Monitoring
erfolgt Uber erhobene Statistiken, durch welche Rickschliisse auf einzelne MalRhahmen gezogen
werden. Es werden z.B. Energieverbrauche oder Verkaufszahlen von Heizgeraten betrachtet. Ein Blick
auf den Erfolg der Warmplanung in seiner Gesamtheit bietet das Top-down Monitoring tiber einen THG-
Bericht, welcher die Emissionen erfasst und den Fortschritt der Emissionsminderungen innerhalb des
Warmesektors im Zeitverlauf darstellt. Das Bottom-up-Monitoring erfolgt auf der Ebene der Mal3nahme,
indem die durch sie eingetretene Emissionsminderung mdglichst quantifiziert bzw. indirekt durch
Indikatoren qualitativ dargestellt wird. Beispielsweise erfolgt bei einer Malnahme, welche die
Umsetzung einer Warmenetzlésung beinhaltet, eine qualitative und/oder quantitative Erfassung der
hieraus entstehenden THG-Emissionsminderungen und beschreibt somit die Wirkung der Malinahme.
Hierzu bieten sich die Funktionen des Potsdamer Klimamonitors ( )
an.

8.2 Zentrale Aspekte des Monitoringkonzeptes

Das Monitoringkonzept der Warmeplanung setzt sich — abseits des oben aufgefihrten Top-down-
Monitorings mithilfe des THG-Berichts — aus der Umsetzungs- und Wirkungskontrolle der MaZnahmen
zusammen auf der Ebene des Bottom-up-Monitorings.

Die Umsetzungskontrolle betrachtet den Umsetzungsstand der jeweiligen MalRhahme, z. B. anhand
von Meilensteinen oder definierten Aufgaben. Sie gibt einen Hinweis darauf, ob es zu Verzégerungen
bei der Zielerreichung kommen kann.

Die Wirkungskontrolle betrachtet explizit die Wirkung der MaZnahme in Bezug auf THG-Emissionen
bzw. -Einsparungen. Sie dient der Erfassung und Analyse der Effektivitat einer Mal3hahme hinsichtlich
der beabsichtigten Wirkung, hier der THG-Emissionsminderung. Der Blick ist hier explizit darauf
gerichtet, was die Maflnahme initiiert, und nicht was der MalBhahme nachtraglich thematisch
zuzuordnen ist. Zu beachten ist, dass eine Wirkungskontrolle erst ab einem bestimmten Zeitpunkt der
Umsetzung maoglich ist.

Nicht alle Klimaschutz-Maflinahmen haben eine direkte Emissionsminderung zur Folge. Vor allem bei
vorbereitenden MalRnahmen, welche die notwendigen Rahmenbedingungen fur eine signifikante
Emissionsminderung schaffen, manifestiert sich eine Emissionsminderung oft erst im spéateren Verlauf
mittels der MaRRnahmen, die die vorbereitende Maflinahme erst ermdglicht. Des Weiteren kdnnen
Sondereffekte (wie z. B. die Auswirkungen der Corona-Pandemie) die kurzfristige Aussagekraft der
Emissionsdaten tber Klimaschutz-Fortschritte begrenzen oder verfalschen. Als Grundlage fir eine
bessere Erfolgskontrolle und eine effektivere Steuerung der Emissionsminderungsziele wird
empfohlen, Frihindikatoren einzusetzen. Frihindikatoren sind Indikatoren fir die Wirkung der
Maflnahmen und liefern damit Hinweise auf den Fortschritt/Nachsteuerungsbedarf der MaRnahmen.
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Sie sorgen fir Transparenz und reduzieren Unsicherheiten, indem sie den Zeitverzug zwischen
Erkenntnis und Gegensteuern entscheidend reduzieren. Gleichzeitig erméglichen Frihindikatoren, die
Erkenntnisse aus Top-down und Bottom-up-Monitoring gezielter zu verbinden. Sie werden aus
Indikatoren der MaRnahmen-Wirkungskontrolle abgeleitet, erfolgen jedoch statistisch (z.B. Zahl der neu
angemeldeten Warmepumpen). Somit helfen Frihindikatoren bei der Auswertung der Energie- und
THG-Bilanz in Bezug auf die Analyse mdglicher Planabweichungen und bei der Losungssuche.

MONITORINGKONZEPT WARME

THG-Bilanz Wirkungskontrolle Umsetzungskontrolle Neubewertung
THG-Bilanz des Messbare Resultate Fortschritt der von Potenzialen und
Warmesektors der Maltnahmen Malnahmen Uberarbeitung der
MaRnahmen
Indikatoren Indikatoren Monitoring des
THG-Bilanz Erfolgskriterien Umsetzungsstandes
messbare energetische Beratungsgesprache, Zahl Zuordnung in festgelegte
Emissionen des der Forderanirage, Kategorien sowie eine
Warmesektors installierte WP etc. qualitative Dokumentation
Fruhindikatoren
( J
W Top-Down-Monitoring A Bottom-Up-Monitoring

Abbildung 44: Darstellung des Monitoringkonzeptes (© HIC Hamburg Institut Consulting GmbH).

Die Empfehlung ist eine Kombination des Top-down-Monitorings Uber die Energie- und THG-Bilanz
und eines Bottom-up-Monitorings Uber die Umsetzungskontrolle samtlicher und die Wirkungskontrolle
ausgewahlter MaBnahmenaspekte (siehe Abbildung 44). Die Einordnung der Ergebnisse des Top-
down-Monitorings ergibt sich Uber festgelegte Zwischenziele (Zielerreichungsgrad auf dem Weg der
Klimaneutralitat). Dies beinhaltet konkret die THG-Emissionsminderung des gesamten Warmesektors
sowie von Erdgas und Warmenetzen im Speziellen sowie die wachsenden Anteile von Warmenetzen
und Stromnutzung. Ein Bindeglied zwischen Top-down und Bottom-up-Ansatzen bilden die
Frihindikatoren. Abseits davon gilt es, die Neubewertung samtlicher Potenziale vorzunehmen, indem
kontinuierlich die vorhandenen Potenziale beobachtet und geprift werden. Entsprechend folgt daraus
die Anpassung von Maflinahmen sowie von Zielwerten und Erfolgskennzahlen fir das Monitoring.

8.3 Ausgestaltung des Monitoringkonzeptes

THG-Bilanz

Aus der Energie- und THG-Bilanz werden samtliche Informationen den Wé&rmesektor betreffend
entnommen. Hierzu zahlen die Emissionen des gesamten Warmesektors sowie deren Aufteilung auf
die einzelnen Energietrdger. Daten, die generell ebenfalls von Interesse sind, sind der Anteil von
Warmenetzen und der Stromnutzung an der gesamten Wéarmeversorgung.
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In einem ersten Schritt lasst sich, etwa anhand festgelegter Zwischenziele auf Basis des Zielszenarios,
durch das Top-down Monitoring einordnen, ob der sichtbare Trend sich mit den angestrebten
Zielwerten deckt und somit die MalRnahmen in ihrer Gesamtheit effektiv sind. Festgehalten werden
kann der zeitliche Verlauf in Abgleich mit den festgelegten Zwischenzielen beispielsweise in einer
Excel-Tabelle.

Umsetzungskontrolle

Auf Basis der benannten Handlungsschritte im MafRnahmenplan kann die Umsetzungskontrolle
durchgefuhrt werden.

Die Umsetzungskontrolle setzt sich aus einer qualitativen und einer Form der quantitativen
Beschreibung zusammen. Sofern zutreffend, sollte die qualitative Beschreibung folgende Aspekte
thematisieren:

e Welche Umsetzungsschritte wurden bis jetzt vollzogen? Welche Meilensteine sind erreicht?
e |Ist die MaBnahme im geplanten Zeitrahmen?
o Bei Verzug: Warum (personelle/finanzielle Engpéasse etc.)? Welche Malnahmen
wurden dagegen ergriffen?
o Bei fruhzeitigerer Umsetzung von Meilensteinen: Gibt es hieraus Learnings fiir andere
Maflinahmen?
Die sich hieraus ergebenden Erkenntnisse sollten an die relevanten Akteurinnen und Akteure
kommuniziert werden.

Neben der qualitativen Beschreibung des Umsetzungsstandes wird eine Kategorisierung
vorgenommen, die eine schnelle Ubersicht tUber alle MaRnahmen ermdglicht. Hierfir wurde eine
entsprechende Spalte im Malnahmenkatalog (Exceldatei) eingefigt mit den folgenden
einzupflegenden Kategorien:

e 0 = Neu/nicht begonnen

e 1 =Zuordnung der Zustandigkeit (innerhalb der Verwaltung)
e 2=InPlanung

e 3 = Bereit zur Umsetzung

e 4 =In Umsetzung

e 5= Abgeschlossen

Die Umsetzungskontrolle sollte haufiger als die Wirkungskontrolle erfolgen, um ein schnelleres
Nachsteuern bei Verzug zu ermoglichen. Es wird empfohlen, fiir zeitkritische und priorisierte
MaRnahmen ein kurzes Kontrollintervall zu definieren (z. B. vierteljahrlich), und ansonsten jahrlich die
Umsetzungskontrolle durchzufihren. Die Ergebnisse der Umsetzungskontrolle kénnen als Bericht
und/oder als Excel-Tabelle (z. B. integriert in den MalBhahmenplan) aufbereitet werden.
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Wirkungskontrolle

Die Aufbereitung der Ergebnisse der Wirkungskontrolle kann in unterschiedlichen Formen erfolgen: In
tabellarischer Form oder in Berichtsform. Auch die Anschaffung oder Entwicklung eines Tools, in dem
die Wirkungskontrolle dokumentiert, dargestellt und weiterverarbeitet werden kann, stellt eine Option
dar. Das Zeitintervall der Wirkungskontrolle orientiert sich an den definierten Zwischenzielen zur THG-
Minderung.

Far die Wirkungskontrolle der Mal3nahmen wurde im Mal3nahmenkatalog eine Spalte erganzt, in der
Vorschlage fir Wirkungsindikatoren fur die jeweilige Mal3Bnahme gelistet werden bzw. ein Hinweis,
wenn die Wirkungskontrolle nachgelagert erfolgt und somit, abhangig von der weiteren Ausgestaltung
der MalBhahme oder des MaRnahmenergebnis, zu einem spéateren Zeitpunkt Wirkungsindikatoren
festgelegt werden missen. Dies betrifft insbesondere vorbereitende MalRhahmen. Es ist zu beachten,
dass, abhangig vom Aufbau der Gesamtmalinahme, aufgefihrte Wirkungsindikatoren ggf. nur
Teilaspekte erfassen.

Fur bestimmte MaRnahmen kann das Monitoring recht zeit- und kostenintensiv sein und dennoch wenig
Aussagekraft haben, weshalb das Bottom-up-Monitoring nicht fur jeden Maflinahmenbaustein geeignet
ist. Es gqilt ggf. abzuwéagen, fiur welche MalRnahmen eine Wirkungskontrolle nur mit
unverhaltnismaRigem Aufwand zielfUhrend durchzufiihren bzw. wenig aussagekréftig ist. Sobald
festgelegt wurde, fur welche MaRnahmen und mit welchen konkreten Wirkungsindikatoren die
Wirkungskontrolle durchgefiihrt werden soll, bedarf es eines Blicks auf die Zielgruppe der Manahme
und/oder weitere Rahmenbedingungen, die es von vornherein ermdglichen einen groben angestrebten
Zielwert fur den Wirkungsindikator abzuschatzen, um die Ergebnisse des Monitorings anschlielRend
einordnen zu kénnen.

Neubewertung von Potenzialen

Die regelmaRige Uberprifung von Minderungspotenzialen der THG-Emissionen ist wichtig, um
Zielverfehlungen oder Verzug bei Malinahmen auszugleichen. Eine Neubewertung beinhaltet den Blick
auf Veranderungen politischer, rechtlicher und wirtschaftlicher Rahmenbedingungen sowie
technologischen Fortschritt. Diese Neubewertung betrifft samtliche Themen, die bereits in der
Potenzialanalyse betrachtet wurden. Beispiele hierfur sind die Anpassung von Fdérderprogrammen,
technologische Potenziale und Innovation, Anderungen des regulatorischen Rahmens auf EU-,
Bundes- und Landesebene, Anderung in der Flachennutzung und Anderungen in den Kostenstrukturen
von Technologie und/oder Energietragern.
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Folgende Frihindikatoren eignen sich zum Top-down-Monitoring der Warmeplanung:
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Tabelle 8: Fruhindikatoren zum Top-Down-Monitoring (*zzgl. Warmepumpen in Gebieten, die im

vorliegenden Warmeplan als Priifgebiet dargestellt sind).

Frahindikator Datenquelle Ziel 2030 Ziel 2035

Ziel 2040 Ziel 2045

Erdgasverbrauch Erdgas- 367 GWh/a | 229 GWh/a | 113 GWh/a 0 GWh/a
(Endenergie) Netzbetreiber

(EWP/NGP)
Warmeversorgung |Warme- 572 GWh/a | 604 GWh/a | 631 GWh/a | 654 GWh/a
Uber Warmenetz Netzbetreiber
(Endenergie)
Anzahl der Strom- 5.500 9.300 12.800 16.400
gemeldeten Netzbetreiber
Warmepumpen*
Warmebedarf THG-Bilanz 1.168 GWh/a | 1.162 GWh/a | 1.182 GWh/a | 1.182 GWh/a
(Nutzenergie) inkl.
Neubauten
Néchste Schritte
Es empfiehlt sich, zundchst den Umsetzungsstand der einzelnen Malnahmen in die

MaRnahmentabelle einzupflegen, um den aktuellen Status quo abzubilden. Konkret bedeutet dies, dass
jede der MalRnahmen in eine der Kategorien des Umsetzungsstandes eingeordnet und bei Bedarf eine
gualitative Beschreibung in der dafiir vorgesehenen Spalte hinzugefiigt wird. Des Weiteren muss
spatestens zum Start der Wirkungskontrolle abgewogen werden, ob diese fir jegliche MaRhahmen
durchgefuhrt wird, abhangig von dem Verhaltnis von Aufwand zu Nutzen. Wie fir die Wirkungskontrolle
beschrieben, gilt es nach der Festlegung, in welchem Umfang die Wirkungskontrolle durchgefiihrt
werden soll, grobe Ziel- bzw. Richtwerte fir die Indikatoren festzulegen, um eine systematischere
Einordnung der Ergebnisse der Wirkungskontrolle zu ermdglichen.

Um ein fortschreitendes Monitoring zu gewahrleisten, empfiehlt es sich, zeitnah einen Zeitplan anhand
der genannten Empfehlungen und der individuellen Gegebenheiten festzulegen. Das schriftliche
und/oder grafische Dokumentieren des Zeitplans bietet eine umfassende Ubersicht und fundierte
Grundlage fur das Organisieren von weiteren Schritten. Wichtig ist das gemeinsame Verstandnis,
welche Konsequenzen sich aus dem Monitoring (Umsetzungs-, Wirkungskontrolle und Frihindikatoren)
ergeben und zu welchem Zeitpunkt MaRnahmen Uberarbeitet oder starker priorisiert werden mussen.
Die Umsetzungskontrolle und die Fruhindikatoren zeigen, wenn vorhanden, den Nachsteuerungsbedarf
beim Controlling an. Die Wirkungskontrolle und die Frihindikatoren geben Hinweise darauf, ob eine
MafRnahme insgesamt Uberarbeitungsbedarf hat bzw. effektiv ist und in der Form weitergefiihrt werden
sollte.
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9 KOMMUNIKATION UND BETEILIGUNG

Die kommunale Warmeplanung wurde in enger Zusammenarbeit der Landeshauptstadt Potsdam und
mit den relevanten drtlichen Akteursgruppen entwickelt. Zentrales Ziel der Beteiligung war es, sowohl
fachliche Expertise aus Verwaltung, Wirtschaft und Handwerk als auch lokale Perspektiven der
Offentlichkeit einzubinden. Der gesamte Prozess erstreckte sich von Juni 2024 bis Dezember 2025 und
umfasste mehrere Beteiligungs- und Abstimmungsformate, die aufeinander aufbauten und die
einzelnen Arbeitsschritte der Warmeplanung begleiteten. Im Folgenden ist eine Auswahl der
wichtigsten Formate dargestellt.

9.1 Projekt-Kerngruppe

Die Kerngruppe wurde zu Projektbeginn in Absprache der LHP mit dem Gutachterbiro
zusammengestellt. Sie tauschte sich in monatlichen Terminen sowohl fachlich als auch organisatorisch
aus. Diese Treffen waren entscheidend fir die Einbindung der Schliisselakteure, lieferten wichtige
fachliche Impulse und boten Raum fiur den Austausch zu angrenzenden Themen. Durch den
kontinuierlichen Dialog wurde sichergestellt, dass die erarbeiteten Ergebnisse weitgehend mit den
Vorstellungen der Beteiligten tbereinstimmen. Teilgenommen an der Kerngruppe haben:

e Landeshauptstadt Potsdam
o Fachbereich Klima, Umwelt und Grunflachen; insb. Koordinierungsstelle Klimaschutz
o Kommunaler Immobilien Service
o Fachbereich Stadtplanung
o Fachbereich Mobilitdt und technische Infrastruktur (einzelne Termine)
e Energieversorgungsunternehmen
o Energie und Wasser Potsdam
o Netzgesellschaft Potsdam
e Wohnungswirtschaft
o AK Stadtspuren, vertreten durch ProPotsdam
o Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen

9.2 Fachbeteiligung

Zur fachlichen Begleitung des Prozesses wurden zwei Workshops zur Fachbeteiligung mit Personen
aus Verwaltung, Energieversorgungsunternehmen, Wohnungswirtschaft, Handwerk, Wirtschatft,
Wissenschaft, Burgerinitiativen, Nachbarkommunen, Umweltverbdnden und weiteren relevanten
Institutionen durchgefiihrt. Diese dienten der Diskussion der Zwischenergebnisse, der fachlichen
Ruckkopplung und der gemeinsamen Entwicklung von MaRhahmen und Szenarien.

Die Termine fanden wie folgt statt:

e Marz 2025: 1. Fachbeteiligung — Vorstellung der kommunalen Wéarmeplanung im Allgemeinen
sowie Diskussion und Finalisierung der Bestands- und Potenzialanalyse

e Juni 2025: 2. Fachbeteiligung — Vorstellung der Eignungsgebiete des Zielszenarios und
fachlicher Abgleich, Diskussion von Mafinahmenideen (vgl. Abbildung 45)
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Abbildung 45: Ergebnis aus einer Gruppenarbeit im Rahmen der 2. Fachbeteiligung.

Die Workshops ermdglichten einen intensiven fachlichen Austausch Uber technische, rechtliche und
wirtschaftliche Rahmenbedingungen. Insbesondere die Diskussion zu lokalen Potenzialen,
Umsetzungshemmnissen und Prioritatensetzung bei den Mafnahmen trug wesentlich zur Qualitat und
Praxistauglichkeit der Warmeplanung bei.
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9.3 Offentliche Beteiligung

Neben der fachlichen Begleitung wurde die interessierte Offentlichkeit in mehreren Phasen aktiv in die
Warmeplanung eingebunden. Ziel war es, die Transparenz des Prozesses zu erhdhen, Akzeptanz zu
schaffen und lokales Wissen in die Planungen einflie3en zu lassen. So wurde etwa zu Projektbeginn
die Offentlichkeit Giber die kommunale Warmeplanung in Potsdam informiert. Zudem wurden (ber die
Website der LHP laufend Informationen zum Projektfortschritt und Giber Hintergrundthemen aktualisiert.

Die Informationsveranstaltungen fir die Offentlichkeit fanden wie folgt statt:

e Juli 2025: 1. Offentlichkeitsveranstaltung — Vorstellung der Bestands- und Potenzialanalyse
sowie der Eignungsgebiete des Zielszenarios (Zwischenergebnisse)

e Dezember 2025: 2. Offentlichkeitsveranstaltung — Vorstellung der Endergebnisse inkl.
MaRnahmenkatalog und Beginn der 6ffentlichen Auslage

Eingeladen waren alle interessierten Burger und Buirgerinnen Potsdams sowie Vertreter und
Vertreterinnen der Presse. Die Veranstaltungen boten Gelegenheit, Antworten auf offene Fragen zu
erhalten, Anregungen einzubringen und Rickmeldungen zu den Planungsinhalten zu geben. Die
wesentlichen Diskussionspunkte umfassten u. a. Fragen zur Versorgungssicherheit und lokalen
Verfugbarkeit erneuerbarer Energien, Kostenentwicklung, Rolle der Fernwarme, Einsatzmoglichkeiten
von Warmepumpen sowie den zeitlichen Ablauf der Umsetzung.

Die Rickmeldungen wurden in die weitere Bearbeitung des Warmeplans integriert und flossen
insbesondere in die Weiterentwicklung der MaBhahmen sowie in die Kommunikationsstrategie zur
Umsetzung ein.

Die kommunale Warmeplanung der Landeshauptstadt Potsdam wurde vom 1. Dezember 2025 bis 5.
Januar 2026 6ffentlich ausgelegt. Die amtliche Bekanntmachung der Offentlichkeitsbeteiligung erfolgte
im Amtsblatt 23/2025 der Landeshauptstadt Potsdam am 27.11.2025. Des Weiteren wurde auf dem
Beteiligungsportal (mitgestalten.potsdam.de) sowie auf der Webseite
(https://www.potsdam.de/de/kommunale-waermeplanung) auf die Beteiligung hingewiesen. Zu
beteiligende Akteure gemald 87 des Warmeplanungsgesetz (WPG) erhielten zusatzliche eine E-Mail
zur Beteiligung.

Es gingen insgesamt 19 Stellungnahmen ein. Die daraus resultierenden Hinweise sind in die Abwagung
und Uberarbeitung des Berichts eingeflossen.

| 105



10 ABBILDUNGSVERZEICHNIS

Abbildung 1: Anteil der Wohnflache im BaublocK. ... 9
Abbildung 2: Warmebedarfsdichten in PoOtSAaM............ooouiiiiiii e 10
Abbildung 3: Kartografische Darstellung der Warmeliniendichten in Potsdam...............cccccvieennne. 11

Abbildung 4: Kartografische Darstellung der vorwiegenden Energietréger zur Warmeversorgung,
baublockbezogen iN POtSUAM. ....... i e e e e e e e e e e e eataa e e e e eeeeeanne 12

Abbildung 5: Energietrageranteile zur Warmeversorgung in den statistischen Bezirken von Potsdam.

Abbildung 6: Bestehende Wéarmenetze und bestehendes Gasnetz. ...........cccvvvvvvvviiiiiieeeveeiiiiiieee e, 14

Abbildung 7: Standorte der Warmeerzeuger ab 50 kW thermischer Leistung in Potsdam, Quelle:
BT = o LSl o1 = a1 g =] 01U T o R 15

Abbildung 8: Endenergiebedarf der verschiedenen Sektoren nach Energietrager in Potsdam (GHD:

Gewerbe, Handel und DIeNSHEISTUNGEN) ... ...uuuuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii bbb eseennenneenennnnne 16
Abbildung 9: THG-Emissionen der verschiedenen Sektoren nach Energietrédger in Potsdam (GHD:
Gewerbe, Handel und DIienStIEISTUNGEN) ......u..ii i i e e et s e e e e e e e aare s e e e e e aeaenes 17
Abbildung 10: spezifischer Warmebedarf auf Baublockebene.............cccoooiiiiiiiiiii e, 19
Abbildung 11: Gebietskategorien bezogen auf die Sanierungsannahmen...........ccccoovveeeviiiiiiiciinneeennn, 21
Abbildung 12: Reduktion des Warmebedarfs durch Sanierung bis 2045..............oooiiiiii, 22
Abbildung 13: Beispielhafte Darstellung der geothermischen Potenzialanalyse. .............ccccccveeeeeee.n. 27

Abbildung 14: Exemplarische Standortbewertung Oberflachennahe Geothermie des LBGR (Quelle:

https://geo.brandenburg.de/?page=GeOothermi€).............cuuuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiieieeeeeeeeeee e 28
Abbildung 15: Eignung zur Warmeversorgung mit Erdwarmesonden, Einzel-Losungen..................... 30
Abbildung 16: Mogliche Standorte fir die Warmeerzeugung mit tiefer Geothermie, unverbindliche
Vorplanung. Am Standort 1 besteht bereits eine Anlage. (Quelle: EWP)...........oviieiiiiiiiiiiiiiiiiee e, 32
Abbildung 17: Verwendete Messstellen fur die Temperatur- und Durchflusswerte der Havel, Nuthe und
dES SACIOW-ParetZer KANAIS. ........oiiii it e e e et e s e e e e e e e ettt s e e e e aeeeeasstaaaeaeeaeeeennees 35
Abbildung 18: Durchflussmenge und Wassertemperatur des Havelbogens. .........cccooooooviiiiiieennee, 36

Abbildung 19: Warmeerzeugungspotenzial am Havelbogen bei verschiedenen Entnahmemengen und

maximalen Auskihlungen. HP = HEIZPEIOUE. .........ouvviiiiiiiiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e 37
Abbildung 20: Wassertemperatur und Durchflussmenge der Nuthe. ...........cccoviiiiii e, 37
Abbildung 21: Warmeerzeugungspotenzial an der Nuthe bei verschiedenen Entnahmemengen und
maximalen Auskihlungen. HP = HeIZPEIOUE. ......coooiiiiiiiii e 38
Abbildung 22: Wassertemperatur und Durchflussmenge des Sacrow-Paretzer Kanals...................... 39

106



Toreny | Landeshauptstadt

\\:'// Potsdam

Abbildung 23: Warmeerzeugungspotenzial am Sacrow-Paretzer Kanal bei verschiedenen

Entnahmemengen und maximalen Auskihlungen. HP = Heizperiode...........ccccccvvvvviiiiiiiiiiiiiiiiiiienn, 40
Abbildung 24: Heatmap der Nicht-Eignung von dezentralen Luft-Warmepumpen: je dunkler der Farbton,
desto geringer die Eignung einer LUft-WarmepUMPE. ......cooieiiiiiiiiiiiei e e e e e e e e aeanees 43
Abbildung 25: Verlauf der Abwasserkanale ab DN 800 in Potsdam. ...........ccceevviiiiiiiieeecceiiiicee e, 45

Abbildung 26: Standorte der Klaranlagen in Potsdam: 1 = Klaranlage Nord, 2 = Klaranlage Satzkorn.

Abbildung 27: Thermisches Erzeugungspotenzial aus dem Abwasser der Klaranlage Nord Uber
Auskuhlungen bis zu 6 K (Schraffierung: Maximal mdgliches Potenzial, wenn die Warme aus dem
Abwasser auch auf3erhalb der Heizperiode (Oktober bis April) komplett abgenommen wird.............. 47

Abbildung 28: Heatmap der Abwéarmepotenziale in Potsdam unter qualitativer Bewertung der Eignung
48 VLU 74 U] o PP 49

Abbildung 29: Gegenuberstellung der erneuerbaren Potenziale zur zentralen Warmeerzeugung mit
dem aktuellen Warmebedarf fir Warmenetze in PotSdam ............ccooviieiiiiiiiiiiiiii e 53

Abbildung 30: Zusammenfassung der bereits in Planung befindlichen Potenziale sowie der bereits
identifizierten Potenziale im Vergleich mit dem aktuellen Warmebedarf fir Warmenetze in Potsdam 53

Abbildung 31: Gegenuberstellung der erneuerbaren Potenziale zur dezentralen Warmeerzeugung mit

dem aktuellen Warmebedarf fir dezentral versorgte Gebdaude in Potsdam.................eeveiiiiiiiiiiiininnn. 54
Abbildung 32: Vorgehensweise zur GebietSeinteilung.............ooooeeiiiii 57
Abbildung 33: Wahrscheinlichkeiten der Teilgebiete fiir die Warmenetzversorgung............ccccceeeen..... 63
Abbildung 34: Wahrscheinlichkeiten der Teilgebiete fiir die Individualversorgung............cccccceeeeeeee... 63

Abbildung 35: Einteilung der Teilgebiete in voraussichtliche Warmeversorgungsgebiete. Gelbe Gebiete
mit oranger Schraffierung sind noch nicht DEDAUL. ............ooovviiiiiiiiiiii 66

Abbildung 36: Erwartete Realisierungszeitraume fir die Umsetzung der Warmenetz-Erweiterung
(Hinweis: kein rechtlicher Anspruch auf Umsetzung. Detailliertere Informationen folgen im
Warmenetzausbau- und -dekarbonisierungs-Fahrplan nach WPG bis 31.12.2026) .............ccceeeeeenn. 68

Abbildung 37: Erwartete Realisierungszeitrdume fir die Umsetzung der Warmenetz-Verdichtung
(Hinweis: kein rechtlicher Anspruch auf Umsetzung. Detailliertere Informationen folgen im

Warmenetzausbau- und -dekarbonisierungs-Fahrplan nach WPG bis 31.12.2026) ............ccccceeenne.... 69
Abbildung 38: Warmebedarf nach Energietrager in den Stitzjahren bis 2045............cccooeeei. 70
Abbildung 39: Warmebedarf nach Sektoren und Energietrager im Zieljahr 2045 .............ccccoeeiee. 70

Abbildung 40: Endenergiebedarf fiur Raumwéarme und Warmwasser nach Energietrdger in den
Stutzjahren bis 2045. Umweltwarme der dezentralen Warmepumpen zur Vergleichbarkeit im Zeitverlauf
V1= 10 0 = 11 ] o USRI 72

| 107



roroney | Landeshauptstadt

\\-?/ Potsdam

Abbildung 41: Endenergiebedarfe fur Raumwarme und Warmwasser nach Sektoren und
Endenergietrager im Zieljahr 2045. Umweltwarme der dezentralen Warmepumpen zur Vergleichbarkeit
im Zeitverlauf mit QUFGETUNTT. .........ooiiiiii e 72

Abbildung 42: Treibhausgasemissionen der Energietrager in tCO2ag/a bis 2045..............ceeeeeeeenn. 73
Abbildung 43: Treibhausgasemissionen der Sektoren und Energietrager in tCO2ag/a bis 2045......... 73
Abbildung 44: Darstellung des Monitoringkonzeptes (© HIC Hamburg Institut Consulting GmbH). ....99
Abbildung 45: Ergebnis aus einer Gruppenarbeit im Rahmen der 2. Fachbeteiligung. ..................... 104

108 |



11 TABELLENVERZEICHNIS

Tabelle 1: Sanierungsquoten und -tiefe nach Gebietskategorie. Die Bezeichnungen sind im Projekt
verwendete Arbeitstitel, die die durchschnittichen Gebdude in den betreffenden Gebieten
charakterisieren. ,Denkmal“ weist unabhangig von der Gebaudeart geringe Sanierungsquoten und -
tiefen auf. Gemischte Kategorien werden fir Gebiete mit zwei verschiedenen vorwiegenden
1T o= 100 (ST Ta (=T IR 4T =T o Vo [ SRR 20

Tabelle 2: Ubersicht der Biomassepotenziale in Potsdam mit und ohne Beriicksichtigung der

NPT gl g o 1 To | T €] (=T = o SR 26
Tabelle 3: Maximale Entnahmemengen am Havelbogen. ..., 36
Tabelle 4: Maximale Entnahmemengen der NULNe. ... 38
Tabelle 5: Entnahmemengen des Sacrow-Paretzer Kanals .............ccoooviiiiiiiiienieeiciie e, 39
Tabelle 6: Gewichtung flr die WarmenetZeignUNG. ........cceiiieeiiiiii e e e e e e 61
Tabelle 7: Gewichtung fur die Eignung dezentraler Versorgung. ........coooeeeeeeeeeeeeeeee e 61

Tabelle 8: Fruhindikatoren zum Top-Down-Monitoring (*zzgl. Warmepumpen in Gebieten, die im
vorliegenden Warmeplan als Prifgebiet dargestellt Sind).........ccooooeviiiiiiiiiic e, 102

109



12 LITERATURVERZEICHNIS

Agentur fur Erneuerbare Energien. (2013). Potenzialatlas, Bioenergie in den Bundeslandern. Von
https://www.fnr.de/fileadmin/Projekte/2021/Mediathek/aee_potenzialatlas 090114 2013 fnr.p
df abgerufen

B+L Marktdaten GmbH. (2024). Sanierung 2024 Deutschland.

Berger. (2011). Warmetauscher in oberirdischen Gewassern. Degendorf: Wasserwirtschaftsamt
Deggendorf.

Bundes-Immissionsschutzgesetz. (2017 Neufassung). Abschnitt 6.1 -Technische Anleitung zum Schutz
gegen LArm-TA Larm.

Bundesministerium fur wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung . (25.. Juli 2023). BMZ.
Abgerufen am 14.. August 2023 von https://www.bmz.de/de/themen/energie/erneuerbare-
energien/biomasse

Bundesverband Warmepumpe e.V. (2023). Schallrechner. Abgerufen am 06 2023 von
https://www.waermepumpe.de/schallrechner/

Buri, R., Wanner, O., Siegrist, H., Koch, M., & Meier, W. (2004). Warmenutzung aus Abwasser.

Deutsche Umwelthilfe e.V. (2021). Energetische Biomassenutzung, Positionen der Deutschen
Umwelthilfe. Abgerufen am 13.. Juni 2023 von
https://www.duh.de/fileadmin/user_upload/download/Projektinformation/Energiewende/Positio
nspapier_Biomasse_ 220202 _final.pdf

Forschungsstelle fiir Energiewirtschaft e.V. (FfE). (2024). Warmepumpen an FlieBgewéssern - Analyse
des theoretischen Potenzials in Bayern.

Gaudard, A., Schmid, M., & Wuest, A. (2017). Thermische Nutzung von Oberflachengewassern -
mdogliche physikalische und 6kologische Auswirkungen der Warme- und Kaltenutzung.

Gunther, D., Wapler, J., Lagner, R., Helmig, S., Miara, M. D.-l., Fischer, D. D.-l., . . . Wille-Hausmann,
B. D.-I. (2020). WPsmart im Bestand: Warmepumpenfeldtest - Fokus Bestandsgebaude und
smarter Betrieb.

Ministerium flir Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen.
(2024). Masterplan Geothermie. Dusseldorf: MWIKE. Von
https://www.wirtschaft.nrw/system/files/media/document/file/masterplan_geothermie_langfass
ung.pdf abgerufen

Ober, D. S., & Werner, D. C. (Februar 2023). NABU. Abgerufen am 14.. August 2023 von
https://www.nabu.de/imperia/md/content/nabude/energie/biomasse/230302-biomasse-nabis-
kernforderungen-nabu.pdf

Oko-Institut e.V. (kein Datum). Oko-Institut. Abgerufen am 14.. August 2023 von
https://www.oeko.de/forschung-beratung/themen/energie-und-klimaschutz/biomasse-fuer-
eine-nachhaltige-nutzung-endlicher-ressourcen/

110



Torer | Landeshauptstadt

\\:'// Potsdam

Ortner, S., Paar, A., Johannsen, L., Wachter, P., Hering, D., Pehnt, M., . . . Bartsch, A. (2024). Leitfaden
Warmeplanung.

Prognos,  Oko-Institut, ~ Wuppertal-Institut. ~ (2021).  Klimaneutrales  Deutschland 2045
(Zusammenfassung). Wie Deutschland seine Klimaziele schon vor 2050 erreichen kann.
Stiftung Klimaneutralitéat, Agora Energiewende, Agora Verkehrswende. Abgerufen am 2024.
Januar 11 von https://www.agora-energiewende.de/publikationen/klimaneutrales-deutschland-
2045-zusammenfassung

Sandrock, M., Maal3, C., Weisleder, S., Westholm, H., & Schulz, W. (2020). Kommunaler Klimaschutz
durch Verbesserung der Effizienz in der Fernwérmeversorgung mittels Nutzung von
Niedertemperaturwarmequellen am Beispiel tiefgeothermischer Ressourcen: Abschlussbericht.
Umwelt Bundesamt.

Schwinghammer. (2012). Thermische Nutzung von Oberflachengewdassern. Freiburg.

| 111



	1 Zusammenfassung
	2 Rahmen und Ziel der Kommunalen Wärmeplanung
	3 Bestandsanalyse
	3.1 Stadtstruktur und Gebäude- und Siedlungstypen
	3.2 Energieinfrastruktur
	3.3 Energie- und Treibhausgasbilanz

	4 Potenzialanalyse
	4.1 Potenziale zur Energieeinsparung
	4.2 Potenziale erneuerbarer Energien und Abwärmepotenziale
	4.2.1 Solarthermie
	4.2.2 Biomasse
	4.2.3 Oberflächennahe Geothermie
	4.2.4 Oberflächengewässer
	4.2.5 Umgebungsluft
	4.2.6 Abwasser
	4.2.7 Abwärme
	4.2.8 Großwärmespeicher
	4.2.9 Zusammenfassung Potenzialanalyse


	5 Zielszenario
	5.1 Versorgungsvarianten
	5.2 Methodischer Ansatz
	5.2.1 Geringe Wärmegestehungskosten
	5.2.2 Geringe Realisierungsrisiken und hohes Maß an Versorgungssicherheit
	5.2.3 Geringe kumulierte Treibhausgasemissionen
	5.2.4 Bewertung der Wahrscheinlichkeit einer Versorgungsart pro Teilgebiet

	5.3 Auswertung und Interpretation der Bewertungsmatrix
	5.4 Ergebnisse
	5.5 Fokusgebiete
	5.5.1 Fokusgebiet Babelsberg Nord
	5.5.2 Fokusgebiet Babelsberg Süd
	5.5.3 Fokusgebiet Brandenburger Vorstadt


	6 Wärmewendestrategie mit Maßnahmenkatalog
	6.1 Cluster 1: Infrastrukturplanung und Netzausbau
	6.2 Cluster 2: Steuerung und Governance
	6.3 Cluster 3: Finanzierung und Förderung
	6.4 Cluster 4: Kommunikation und Beteiligung

	7 Verstetigungskonzept
	8 Monitoringkonzept
	8.1 Einführung Monitoring
	8.2 Zentrale Aspekte des Monitoringkonzeptes
	8.3 Ausgestaltung des Monitoringkonzeptes

	9 Kommunikation und Beteiligung
	9.1 Projekt-Kerngruppe
	9.2 Fachbeteiligung
	9.3 Öffentliche Beteiligung

	10 Abbildungsverzeichnis
	11 Tabellenverzeichnis
	12 Literaturverzeichnis

